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x 56. Halle, Freitag den 7. März. Mit Beilagen.) 1879.
Telegraphiſche Depeſchen.

HOppeln, d. 5. März. Die heute hier behufs einer
Kundgebung zu Gunſten der Wirthſchaftspolitik des Reichs
kanzlers tagende oberſchleſiſche Landesverſammlung war
von etwa 500 Theilnehmern beſucht. Es wurde ein-
ſtimmig beſchloſſen, dem Fürſten Bismarck den Dank
Oberſchleſiens auszuſprechen. Weiter erklärte ſich die Ver
ſammlung für ſchleunigſte Wiedereinführung von Eiſen-
zöllen und beſchloß außerdem, an den Reichstag eine Pe-
tition zu richten, dem herrſchenden Nothſtande durch Er
weiterung des Syſtems der indirekten Steuern, durch eine
Umgeſtaltung des Tarifweſens und durch eine Aenderung
der Handels und Zollpolitik abzuhelfen.

Darmſtadt, d. 5. März. Jn dem von dem Groß-
herzoge gegenwärtig bewohnten Theile des hieſ. Schloſſes
iſt dieſe Nacht Feuer ausgebrochen; daſſelbe blieb auf den
Dachſtuhl beſchränkt.

Dover, d. 5. März. Se. k. k. Hoheit der Kron
prinz des Deutſchen Reichs iſt heute Nachmittag
nach einer ſtürmiſchen Ueberfahrt wohlbehalten hier ein-

getroffen
Peſth, d. 5. März. Der Ausſchuß der öſterreichiſchen

Delegation nahm mit allen gegen 2 Stimmen den
Antrag Sturm's an, wonach das Heereserforderniß für
die occupirten Provinzen pro 1879 mit 30 Millionen
(gegenüber der Regierungsforderung von ca. 34 Mill.
feſtgeſtellt wird und nahm mit 11 gegen 8 Stimmen
einen weiteren Antrag Sturm's an, wonach die Regierung
aufgefordert wird, die Occupationstruppen noch unter die
von ihr für das vierte Quartal 1879 in Ausſicht ge
nommene Anzahl zu vermindern und auf den Friedens-
ſtand zurückzuführen. Bei dem ferneren Antrage Sturm's,
betreffs Nichtverwendung bewilligter Gelder für Admini-
ſtrationsauslagen gab der Miniſter Hofmann ein aus
führliches Expoſe über die Verhältniſſe Bosniens und
der Herzegowina, wonach die Berathung auf morgen
vertagt wurde.

aris, d. 5. März. Das „Journal officiel“ ver
öffentlicht heute das Amneſtie-Geſetz, ſowie die Dekrete be
treffend die Ernennung des bisherigen Handelsminiſters
Lepère zum Miniſter des Jnnern und die Ernennung
Andrieux' zum Polizei-Präfekten. Die Ernennung
des neuen Handelsminiſters iſt noch nicht veröffentlicht
worden.

Paris, d. 5. März. (Poſt). Der neue Polizei-
präfekt Andrieux ſprach ſich bei der Amneſtiedebatte äußerſt
energiſch gegen die Kommune aus und war deswegen
enöthigt, den unzufriedenen Lvoner radikalen Wählern

ein Mandat zurückzugeben. Andrieux iſt entſchiedener
Republikaner, aber gouvernemental geſinnt.

Paris, d. 5. März. Tirard, Deputirter von
Paris, iſt zum Handelsminiſter ernannt worden.

Petersburg, d. 5. März. Der Reichskanzler
Fürſt Gortſchakoff empfing heute den neu ernannten
engliſchen Botſchafter Lord Dufferin.

Bukareſt, d. 4. März. Nachdem der Senat und
die Kammer ſich wegen der Reviſion der Verfaſſung
nach mehreren geheimen Verhandlungen mit einander ins
Einvernehmen geſetzt und beſchloſſen hatten, daß nur Ar
tikel VII. der Verfaſſung revidirt werden ſolle, begann
heute in beiden Kammern die erſte Leſung. Der Antrag
der Majorität der Senats-Commiſſion lautet: Auf Grund
des Artikels CXXIX. der Verfaſſung erklärt der Senat,
daß es nothwendig iſt, den Artikel VII. der Verfaſſung
einer Reviſion zu unterziehen. Ein gleichlautender Antrag
iſt der Deputirtenkammer vorgelegt worden. Nach den
Beſtimmungen der Verfaſſung müſſen dem definitiven Vo
tum der beiden Kammern drei verſchiedene in Zwiſchen
räumen von vierzehn Tagen erfolgende Leſungen vor
ausgehen.

London, d. 5. März. Der „Times“ wird aus
Konſtantinopel von geſtern telegraphirt: Der Gouverneur
von Theſſalien meldet, 500 Griechen hätten die
Grenze überſchritten und das Dorf Kieulikieuter zerſtört.

Nach einem Telegramm der „Daily News“ aus
Alexandien wäre Nubar Paſcha in das egyptiſche Miniſterium
wieder eingetreten.

Wien, d. 5. März. Eine Meldung der „Pol. Cor.“
aus Konſtantinopel von geſtern beſtätigt, daß eine griechiſche
Freiſchärlerbande einen Einfall in das theſſaliſche Gebiet
wer hat. Da die Grenzgegend ſtark von türkiſchen

ruppen beſetzt ſei, ſo wäre das Umſichgreifen einer Jn
ſurrektion kaum zu beſorgen.

Waſſhington, d. 5. März. Der Congreß iſt
durch Proclamation des Präſidenten zu einer außerordent-
lichen Seſſion einberufen worden.

Die Peſt.
Petersburg, d. 5. März. General Loris-Melikoff

meldet aus Aſtrachan vom 4. d., daß keine an der Epi-
demie erkrankten Perſonen vorhanden ſind und daß die
Verhandlungen über Abſchätzung der zu verbrennenden
Gebäude und beweglichen Gegenſtände ihren Fortgang
nehmen.

Petersburg, d. 5. März. Nach hier eingegangener
telegraphiſcher Nachricht ſind die deutſchen und die öſter
reichiſchen Aerzte in Wetljanka eingetroffen und hatten
bereits eine Konferenz mit dem Dr. Kraſſowsky.

Kopenhagen, den 5. März. Der Juſtizminiſter
wird morgen im Folkething eine Vorlage über die gegen

l rrpung der Peſt zu ergreifenden Maßregeln ein
ringenDie „St. Petersburger Deutſche Zeitung“ vom 2. d. M.

enthält eine Mittheilung, wonach dem Grafen Melikoff
mittelſt Kaiſerlicher Verfügung dreihundert Grenzſoldaten
unter einem der älteren Oberſten der Grenzwache nebſt
drei SektionsComm andeuren und ſechszehn Offizieren mit
voller Bewaffnung zur Verfügung geſtellt worden ſind,
um daraus Cadres bei der Organiſation der Quaran-
tänecordons für einzelne Ortſchaften des Gouverne-
ments Aſtrachan zu bilden.

Nach einer Mittheilung derſelben Zeitung vom 28.
v. Mts. ſind auf den Antrag des Grafen Melikoff vier
bemannte Dampfkutter der ruſſiſchen Marine („Olaf“,
„Kreme“, „Askold“, „Minin“), jeder mit einer Engſtröm-
ſchen Kanone ausgerüſtet und unter das Commando je
eines Lieutenants geſtellt zur Entſendung von Cron-
ſtadt nach Zarizyn fertig geſtellt worden mit der Beſtim
mung, zu einer richtigen Organiſation der Fiſcherei
an der unteren Wolga mitzuwirken.

Deutſches Reich.
Berlin, den 5. März. Se. Majeſtät der König

haben geruht: Den nachbenannten Perſonen die Erlaubniß
zur Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Ordens-
IJnſignien zu ertheilen, und zwar: des Königlich bayeriſchen
MaximilianOrdens für Wiſſenſchaft und Kunſt: dem Bild
hauer und Profeſſor Reinhold Begas, Mitglied des
Senats der Akademie der Künſte, zu Berlin des Ritter
kreuzes erſter Klaſſe des Herzoglich ſachſen erneſtiniſchen

Haus Ordens: dem rath v. Rohr zu Halle a/S.
und dem ſtädtiſchen Capellmeiſter Dr. Ferdinand Hiller
zu Cöln des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe deſſelben Ordens:
dem HauptkaſſenRendanten der Thüringiſchen Eiſenbahn,
Liebich zu Erfurt; des Kaiſerlich öſterreichiſchen Ordens
der Eiſernen Krone dritter Klaſſe: dem Naturforſcher Dr.
Brehm zu Berlin, und dem Präſidenten der Allgemeinen
Deutſchen ornithologiſchen Geſellſchaft, v. Homeyer zu
Stolp i. Pom.; des Offizierkreuzes des franzöſiſchen Ordens
der Ehrenlegion: dem Profeſſor und Geſchichtsmaler A.
v. Werner zu Berlin, Director der Allgemeinen Aka
demie der bildenden Künſte.

Se. Majeſtät der König haben geruht: Den außer
ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der
Univerſität zu Breslau Dr. Alfred Dove zum ordent-
lichen Profeſſor in derſelben Fakultät zu ernennen.

Wie heute die halbamtliche „Provinzial-Korreſpondenz“
meldet, iſt der Kaiſer von dem neulichen leichten Katarrh
vollſtändig wiederhergeſtellt und konnte ſich fortgeſetzt den
Regierungsgeſchäften in voller Ausdehnung widmen.

12) Norah,.Aus den Erlebniſſen eines britiſchen Offiziers.
Von Mary Dobſon.

(Fortſetzung.)

Gerührt von ſeiner Güte und Freundlichkeit, erzählte ich
ihm vollſtändig meine früheren Erlebniſſe, meinen Aufenthalt
auf dem gräflichen Schloß, wie auch meine Flucht aus dem
ſelben. Er hatte meinen Worten die größte Aufmerkſamkeit
geſchenkt, antwortete aber nicht ſogleich, ſondern ſaß noch lange
ſinnend da. Seine erſten Worte enthielten ernſte Ermahnungen,
nicht zu dem ungebundenen Leben welches ich zuletzt geführt,
zurückzukehren da dies mein ſicherer Untergang ſein würde.
Er ſchlug mir vor, in ſeinem Hauſe zu bleiben, die Pflege
ſeiner kleinen Tochter zu übernehmen, und verſprach mir,
Freund und Rathgeber zu ſein, ſo lange ich unter ſeinem
Dache weilen würde.

Unter Thränen des Dankes nahm ich das Anerbieten
des würdigen Mannes an und verlebte den folgenden Winter
unter ſeinem Schutz, in ſeiner friedlichen Häuslichkeit. Meine
Zeit widmete ich der kleinen Alice, die mich nach und nach
ſehr lieb gewann und die auch ich mit der ganzen Leidenſchaft
lichkeit, die in meiner Natur lag, liebte. Als aber der Früh-
ling kam, erwachte in meiner Bruſt die Sehnſucht nach größerer
Freiheit, nach dem Wald und der Waldesluft, in der ich meine
erſte Kindheit verlebt, und nur die Liebe zu dem mir anver-
trauten Kinde und die noch größere Sorge für das Grab
meiner Mutter, das ich faſt täglich beſuchte und pflegte, konnte
mich hindern, mich noch einmal meinen wandernden Genoſſen
anzuſchließen oder vielmehr ſie wieder aufzuſuchen.

So verging einige Zeit; da, zu meinem Unglück, war
in einem benachbarten Dorfe Jahrmarkt, und ich ließ mich
überreden, in Begleitung einiger jüngerer Leute, die ich kennen
gelernt, dorthin zu gehen, ohne mir ein beſonderes Vergnügen
von dem Volksfeſt zu verſprechen. Dennoch machte der An

blick der vielen bunten Schaugegenſtände, die verſchiedenen
Luſtbarkeiten, welche ſich darboten, mein Herz lauter klopfen;
ich miſchte mich unter die fröhliche Menge, verlor dabei, ohne
es zu bemerken, meine Gefährten und hörte nach einer Weile
ganz unerwartet leiſe meinen Namen nennen. Mich haſtig
umblickend, gewahrte ich eine alte Zigeunerin unſeres Stammes,
welche mir wiederholt und verſtohlen Zeichen gab, ihr zu
folgen. Jch gehorchte ſchnell, denn ich freute mich, eine alte
Bekannte wieder zu ſehen, und es gelang mir, unbemerkt aus
dem Gedränge zu entkommen.

Weshalb ſoll ich Euch die nun folgende Unterredung
wiederholen

Die Bitten meiner Begleiterin bewogen mich zur Rück
kehr zu der Bande, wohin im Grunde meines Herzens ich
mich geſehnt, und wir verabredeten, daß ſie um Mitternacht
mich in dem Pfarrgarten treffen ſollte und ich ihr alsdann
zu den Unſrigen folgen würde.

Da der Tag zu Ende ging, verließ ich den Jahrmarkt
und begab mich, in Aſhfield angekommen, zunächſt nach dem
Friedhof, wo ich mich auf dem Grabhügel meiner Mutter nieder
ließ, um Abſchied von dieſer Stätte, die mir die theuerſte auf
Erden war, zu nehmen. Faſt ward ich in meinem Entſchluß
wankend, allein die Liebe zu dem freien Leben, das ich zwei lange
Jahre gekoſtet, ſiegte, und mit ſchwerem Herzen zwar, doch
feſt in meinem Vorſatz, ging ich endlich nach dem Pfarrhauſe.

Es war ſpät und ich mußte noch einige Vorbereitungen
treffen, wenngleich ich nur das Unentbehrlichſte und die wenigen
Andenken, die mir meine Mutter hinterlaſſen, mitnehmen
wollte. Als dies geſchehen, blieb mir nur noch der Abſchied
von der kleinen Alice, die nicht ahnte, daß ich weinend an
ihrem Bettchen kniete und nochmals, um ihretwillen, in meinem
Entſchluß ſchwankte.

Lange betete ich um Glück und Segen für das holde
Kind, das ſeine ganze Liebe mir zugewandt, bedeckte das lieb-
liche Geſichtchen mit leiſen Küſſen und war eben im Begriff,
mich von dem Anblick der ſchlummernden Unſchuld loszureißen,

als ich auch ſchon die Mitternachtsſtunde ſchlagen hörte und
zu gleicher Zeit mehrere kleine Steine gegen das Fenſter
flogen. Nun war es Zeit; nochmals mich zu der Kleinen
niederbeugend, hauchte ich den Abſchiedskuß auf ihre Stirn,
nahm mein Bündel und ſprang aus dem nicht hohen Fenſter,
unter welchem meine Gefährtin ſchon wartete. Einen Blick
noch warf ich auf die Pfarre zurück, die mir eine ſo ruhige,
ſichere Heimath geweſen, dann ſchritten wir ich war da
mals neunzehn Jahre alt dem Walde zu, und ich ward
abermals von unſerem Stamme mit Freuden aufgenommen.

Die nächſte Zeit verging mir ohne Sorgen, unter ſtetem
Wechſel von Aufenthalt und Gegend. Da aber ward mir
bald das Leben unter den Zigeunern verhaßt, meine Schön-
heit hatte bei den Männern große Bewunderung erregt, wie
ſie zugleich mir großes Anſehen verſchaffte, und ich hatte mehr
als einen Anbeter, von denen ſich jedoch keiner Michael,
unſerem Führer der gleichfalls mir ſeine Liebe zugewandt,
meſſen konnte. Er war ein kühner, verwegener Geſell, von
bedeutenden Geiſtesſſtgkeiten, die unter anderen Verhältniſſen
ihn gewiß zu hohem Anſehen gebracht hätten. Sobald ich
ihn aber näher kennen lernte, ward er mir verhaßt, denn er
war heftig argwöhniſch und rachſüchtig. Seine Bewerbung
um mich geſchah mit ſolchem Selbſtvertrauen, daß ich leicht
daraus ſeine Eigenliebe und Eitelkeit entnahm, und als ich
ſie entſchieden zurückwies, kannte ſein Zorn und ſeine Wuth
keine Grenzen. Da nun ſeine Ehre es erforderte, mich für
ſich zu gewinnen, wandte er bald Schmeichelei, bald Drohungen
an und erklärte mir, als dies zu Nichts führte, daß einſtimmig
der Stamm mich ihm als Gattin zugewieſen. Dieſer An-
ordnung widerſetzte ich mich ebenfalls, dennoch hatte er jetzt
das Recht, mich als ſeine Gattin zu betrachten, da ich, den
Sitten der Zigeuner gemäß, mich ihrem Ausſpruch fügen
mußte. Nun war es vergeblich, mich öffentlich zu wider
ſetzen, mir blieb nur die Wahl, mich meinem Schickſal zu
unterwerfen, oder augenblicklich zu entfliehen, und ich entſchied
mich für das Letztere.
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Bei der für den Herbſt in Ausſicht genommenen An
weſenheit des Kaiſers im Reichslande gelegentlich
der großen Herbſtübungen des 15. Armeekorps wird das

r in Straßburg genommen werden. Der
aiſer wird in der Straßburger Präfektur dieſelben Ge

mächer beziehen, welche er im Mai 1877 bewohnt hat.
Nach den neueſten Verfügungen iſt die Reiſe nach Straß-
burg und Ankunft daſelbſt auf den 18. September feſt
geſetzt und gleich am folgenden Tage wird die große Parade
über das geſammte 15. Armeekorpg. abgehalten werden.
Am 20. September findet das große Korpsmanöbver ſtatt,
welches vom kommandirenden General perſönlich geleitet
wird und an welches ſich nach einem Ruhetage zweitägige
Feldmanöver der beiden Diviſionen gegeneinander anſchließen.
Die Manöver erreichen am 23. September ihr Ende,
worauf die Rückreiſe des Kaiſers nach Berlin am 24. Sep
tember erfolgen ſoll. Die Truppen treten ebenfalls am
24. den Rückmarſch in ihre Garniſonen an.

Der Prinz Friedrich Karl und der Prinz Fried-
rich Leopold von Preußen werden bereits morgen Abend
10 Uhr auf der Lehrter Bahn Berlin verlaſſen, um ſich
zunächſt zu der verwittweten Prinzeſſin Heinrich der Nie-
derlande nach dem Haag zu begeben, wohin bekanntlich
bereits vor einigen Tagen die Prinzeſſin Friedrich Karl
mit der Prinzeſſin Braut Luiſe Margarethe vorausgereiſt
ſind. Von dort ſoll dann, ſo weit bis jetzt bekannt, am
10. März die Weiterreiſe nach England erfolgen.

Der Herzog von Koburg-Gotha hat bei ſeiner
jüngſten Anweſenheit in Berlin den Präſidenten des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes v. Bennigſen empfangen
und demſelben ſpäter das Großkreuz des Erneſtiniſchen
Hausordens überreichen laſſen.

Wie das Kopenhagener „Morgenbladet“ meldet, hat
die deutſche Regierung die däniſche aufgefordert, den Re
dakteur des „Fädrelandet, Ploug, wegen Beleidi-
gungen gegen die deutſche Regierung und den
Reichskanzler anzuklagen.

Am 10. März 1854 wurde von dem Amerikaner Cyrus
Field in Newyork die Jdee aufgenommen eine Kabel-
verbindung zwiſchen Newyork und London herzuſtellen.
Unter dem Vorſitz des Genannten wurde die Newfound
landLondonTelegraph Company gegründet, welche die Jdee
nach einigen Verſuchen glücklich ausführte. Es liegt in
der Abſicht des Herrn Cyrus Field, am 10. März d. J.,
der 25jährigen Wiederkehr dieſes Tages, in Newyrk eine
großartige Feier zu veranſtalten, zu welcher auch der Ge-
neralpoſtmeiſter Stephan eingeladen iſt.

Zur Anfertigung der generellen Vorarbeiten für
eine normalſpurige Eiſenbahn minderer Ordnung
von Querfurt nach der Halle-Caſſeler Bahn bei
Röblingen iſt einem Comité zu Händen des Kaufmanns
und Stadtverordneten-Vorſtehers Röſe in Querfurt die
Erlaubniß ertheilt worden.

Mit unnachſichtlicher Strenge verfolgt die Behörde in
Berlin die Fabrikation und den Vertrieb aller unſitt-
licher Bilder und Schriften. So iſt auch dieſer Tage
der Jnhaber eines bedeutenden Berliner Kunſtinſtituts,
nachdem vorher bereits vielfache Beſchlagnahmen von Pho-
tographien, Platten, Bildern u. ſ. w. unſittlichen Jnhalts
in ſeinen Geſchäftslokalen ſtattgefunden, vor die Unter
ſuchungsbehörde zitirt worden.

Zufolge einer bei dem Auswärtigen Amt eingegange-
nen telegraphiſchen Nachricht aus St. Thomas vom 4.d. M. iſt der jüngſte Bürgerkrieg in Venezuela als
beendigt anzuſehen. Die zum Schutze deutſcher Jnter
eſſen requirirt geweſenen kaiſerlichen Kriegsſchiffe hatten
die venezolaniſchen Gewäſſer wieder verlaſſen: S. M. S.
„Hanſa“ befand ſich in Puerto Plata und S. M. S.
„Nymphe“ in Curacao.

Das Reichsbank-Directorium hat den Lombard-
Zinsfuß für Waaren wie Effekten auf 4 Prozent er
mäßigt.

Das Reichsgericht erfordert für die Zeit vom
1. Oktober 1879 bis 31. März 1880, alſo für ein halbes
Jahr, die Summe von 481 245 an Beſoldungen und
Wohnungsgeldzuſchüſſen oder 545 754 einſchließlich der
ſächlichen und gemiſchten Ausgaben. Für den Präſidenten
des Reichsgerichtes iſt, neben freier Dienſtwohnung, ein
Gehalt von 25 000 in Anſatz gebracht die 7 Senats-
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präſidenten ſollen für 14000, die 60 Räthe für 10 000,
der Oberreichsanwalt für 15 000 und die 3 Reichsanwälte
für je 10000 erhalten werden. Es ſollen 5 Civil-
ſenate, beſtehend aus je 7 Richtern, und 3 Strafſenate,
beſtehend aus je 8—9 Richtern, gebildet werden.

Jm Reichs-Eiſenbahnamt haben vom 25. bis
27. Februar Verhandlungen zur endgültigen Feſtſtellung
eines Normal-Buchungsformulars für die Eiſen
bahnen Deutſchlands ſtattgefunden. Letztere waren mit
wenigen Ausnahmen durch dieſelben Delegirten vertreten,
welche im April v. J. zu gleichem Zwecke hier verſammelt
waren. Als Kommiſſare des Reichs-Eiſenbahnamts fun-
girten wieder die Geh. -Räthe Gerſtner und Streckert. Wie
verlautet, hatten ſämmtliche Regierungen und Verwaltungen
dem früheren Entwurf im Weſentlichen zugeſtimmt. Es
handelt ſich nur darum, einzelne ſeitens der Betheiligten
gemachte Erinnerungen zu prüfen und die Schlußredaction
vorzunehmen. Nachdem hierüber unter den Delegirten
vollſtändige Einigung erzielt worden, darf dieſe nothwen-dige Vorarbeit zur Herſtellung einer brauchbaren Statiſtik

der e ſenbahnen Deutſchlands als abgeſchloſſen betrachtet
werden.

Nachdem faſt ſämmtliche ärztliche Vereine in Preußen

und Deutſchland ſich gegen die Zulaſſung der Real-
ſchulabiturienten zum Studium ber Medizin
ausgeſprochen, gilt es für wahrſcheinlich, daß der Kultus
miniſter Dr. Falk der Reichsregierung dieſe Zulaſſung nicht
empfehlen wird.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, d. 5. März. Der Reichstag ſetzte heute die erſte Be-

rathung des Geſetzentwurfs betreffend die Strafgewalt des
Reichstags über ſeine Mitglieder fort. Abg. Hänel kon-ſtatirte, daß die geſtrige Debatte fich im Allgemeinen in einem ruhigen

geſchäftsmäßigen Tone abgewickelt habe; eine Ausnahme habe nur
die Rede des Abg. v. Kleiſt-Retzow gemacht, der mit größerer Wärme
und Erregung ſeinen Standpunkt vertrat. Es ſei dies ſehr begreif-
lich, denn für ihn habe es ſich um die Vertheidigung von Grundſätzen

ehandelt, die ſeinem von jeher eingenommenen Standpunkte ent-
prachen, dem Grundſatze, daß jede ſpezifiſche parlamentariſche Rede-
freiheit unberechtigt ſet. Auf dieſem Standpunkte ſtehe freilich nur
eine verſchwindend kleine Minorität. Die Mehrheit ſei überzeugt,daß man auch der extremſten Partei völlige Kreiheit geben wie
bis zum letzten Punkte ihre Anſichten zu entwickeln nur dann ſei die
m Regen im Stande, dieſen Anſichten ihre eigenen Gründe entgegen
zu ſtellen und ſie zu widerlegen. Unter dieſem Geſichtspunkte ſcheue
er ſich nicht, ſelbſt die Exzeſſe der extremen Parteien in das helle
Licht der Oeffentlichkeit zu ſtellen, denn wenn man vorausſetze, daß
man im Stande ſei, mit den eigenen Gründen jener extremen Partei
ſiegreich entgegenzutreten, ſo müſſe man auch überzeugt ſein, daß
ſolche Ausſchreitungen nur zur Schädigung derjenigen Partei, die ſich
derſelben ſchuldig macht, gereichen können. Es ſei immer ein Zeichen
des Verfalls, wenn hervorragende Juriſten ſich dazu hergeben, den
Forderungen der Gewalthaber den Mantel der juriſtiſchen Wiſſen
ſchaft zu leihen; er hoffe, daß der erſte deutſche e ne ehe wenn
er auch geſtern die Motivirung der Vorlage übernommen habe, mit
derſelben nichts gemein habe. Niemand könne beſtreiten, daß der
allgemeine Eindruck, den die Vorlage bei ihrem erſten Bekannt-
werden machte, das Gefühl einer Demüthigung des Reichstages war.
Der Reichskanzler e war, ſeine Abſicht ſei nur geweſen, die
Jurisdiktionsbefugniſſe des Reichstages zu erweitern; dann aber ent

reche die gewählte Form der Jntention ſehr wenig. Der vorliegende
ntwurf ſei keine Erweiterung, Wegen eine Schwächung der Befug-

niſſe und des Anſehens des Präſidenten und ſeine Tendenz die Ein
W der bisherigen Redefreiheit. Dieſes Privilegium ſei aber
eine ungabweisliche Forderung jedes parlamentariſchen Lebens, und
in Frankreich habe kein Regime es je verſucht daſſelbe in Frage zu
ſtellen mit Ausnahme des Konvents. Es ſei dies außerordentlich
theke namentlich für die extremen Parteien. Damals habe
man die Beſeitigung des Privilegiums in derſelben Weiſe motivirt,
wie es heute der Abg. v. Kleiſt thue, nämlich mit der Behauptung,
es widerſpreche der allgemeinen Gleichberechtigung, irgend ein Vor
recht zuzulaſſen. Thatſächlich fordere man aber gar kein Privilegium,
r nur die za m es gemeinen Rechts an die Aufgaben,
ie dem Parlament obliegen. Reden, wie diejenigen, die der Abg.

Tweſten gegen das preußiſche Obertribunal oder der Abg. Lasker
egen die Eiſenbahngründungen gehalten, ſeien unmöglich mit dem

jenigen Maß von Redefreiheit, das das gemeine Recht gewähre. Ein
Bedürfniß zu einer Aenderung des bisherigen Zuſtandes ſei überdies
in keiner e nachgewieſen. Jn keinem Parlamente komme eine
ſo geringe Zahl von Ausſchreitungen und Durbrechungen der Disciplin
vor, wie in dem deutſchen, und wenn einmal ein ſolcher Fall
fich ereignet habe, ſo habe das beſtehende Maß der Ordnungs-
ſtrafen vollkommen ausgereicht, um das Vergehen zu ſühnen.
Die Aengſtlichkeit, mit der man ſolche Ausſchreitungen vor
der Oeffentlichkeit verheimlichen wolle, beruhe auf einer An
ſchauung, die aus der Zeit des Abſolutismus herſtamme; die Majo-
rität des Hauſes gehe von der Anſicht aus, daß gerade der Druck
der Oeffentlichkeit am allerbeſten geeignet ſei, Ordnung und Sitte
aufrecht zu erhalten und deshalb empfehle er die Verwerfung der
Vorlage. Der Präſident des Reichsjuſtizamts Dr. Friedberg hielt
fich für verpflichtet, durch ſein Stillſchweigen nicht der VermuthunRaum zu geben, als ſei er nicht vollſtändig mit dem Geſehentwef

einverſtanden. Er ſtimme dem Jnhalt deſſelben zu, weil er ſich

zu unterſtützen, im vor

ergeng habe, daß in der Uebung der Redefreiheit des Reichstages
in der That etwas krank ſei. Frhr. v. Stauffenberg ſchloß ſichder Anſicht des Abg. du an, daß man nach den notiven der
Vorlage nur zu dem Schluß kommen könne, daß es ſich um eine
Beſchränkung der Autonomie des Hauſes handle. Andernfalls hätte
die Regierung den allein berechtigten Weg einſchlagen müſſen, einen
Geſetzentwurf der die Verſ inn der Disziplin der
Geſchäftsordnung des Hauſes anheim giebt. ehr bedauerlich ſei
die Kritik die die Motive gegen die bisherige Handhabung des Präſidiums üben, indem ſie ausſprechen, daß es nur nothdarftig ge

lungen ſei, im Hauſe die ne aufrecht zu erhalten. Eine
ſolche Aeußerung ſei wenig geeignet, die guten Beziehungen aufrecht
zu erhalten, auf die Reichstag und Bundesrath mit einander ange
wieſen ſeien. Der Redner ſchloß mit der r x Behauptung,
daß das n der Vorlage in keiner Weiſe nachgewieſen ſei
und daß die Beiſpiele aus der engliſchen parlamentariſchen Ge
ſchichte auf einer irrigen Auslegung der dort geltenden Beſtimmungen
beruhen. Präſident Friedberg erwiderte, daß er die einzelnen

von Ausſchreitungen zur Begründung des Bedürfniſſes der
Vorlage nicht vorführen wolle weil die betreffenden Perſonen zum
Theil noch Mitglieder des Reichstages ſeien. Die Behauptung daß
in England der Ausdruck von Parlamentsreden nicht ſtraffrei ſei
ielt er aufrecht und verlas die betreffende gar Beſtimmung.
bg. Bebel bedauerte, daß der Vorredner die Fälle, die er ange

deutet, nicht ausführlich vorgetragen habe, weil dadurch die Unzu
länglichkeit dieſer Beweiſe offen zu Tage treten würde. Man exem-

lifizire vorzugsweiſe auf die auch geſtern vom Reichskanzler erwähnte
ede des Abg. Haſſelmann, man möge aber nicht vergeſſen, daß der

Fürſt Bismarck vorher die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten auf das
Aeußerſte perſönlich gereizt habe, und daß es ſich um die Berathung
eines Geſetzentwurfs handelte, welcher die ganze Exiſtenz der ſozia
liſtiſchen Partei vernichtete. Und trotz alledem ſei die Aeußerung
des Abg. Haſſelmann noch lange nicht ſo weit gegangen, als die
Rede des Abg. Tweſten gegen das Obertribunal. Die Vorlage charak-
teriſire ſich am beſten durch die Thatſache, daß ſelbſt die Redner der
Rechten, die ſonſt ſehr Fener ſeien die Regierung in jeder Weiſe

r iegenden Falle ihre Bedenken nicht hätten
unterdrücken können. Offenbar habe der Geſetzentwurf nur den
Zweck, eine Auflöſung des Reichstages plauſibel zu machen, welche
e ſei, dem Reichskanzler für ſeine wirthſchaftlichen Pläne eine
gefügigere Majorität zu ſchaffen. Die Vorlage ſei, abgeſehen von
allen andern Einwürfen ſchon deshalb unannehmbar, weil ſie praktiſch
undurchführbar ſei. Da auch fremdländiſche Journaliſten den Ver
handlungen des Reichstages beiwohnten und Niemand dieſelben
verhindern könne die Aeußerungen, die man unterdrücken wolle, den
auswärtigen Blättern mitzutheilen, ſo werde die fremde Preſſe die
Aeußerungen ungeſtört verbreiten, und man würde die Grenze voll
ſtändig gegen dieſelbe abſperren müſſen, um den beabſichtigten Zweck
zu erreichen. Die Debatte wurde hierauf geſchloſſen und die Ver
weiſung der Vorlage an eine Kommiſſion abgelehnt. Dagegenſtimmte die linke Seite, das Centrum und ein Theil der greltßnſer

vativen.) Den Schluß der Sitzung bildeten einige Wahlprüfungen.
Nächſte Sitzung Freitag 117 Uhr. (Zweite Leſung des heute be
rathenen Geſetzes und Etat.)

Vermiſchtes.
[Ein amerikaniſcher Gaſt], wie der „Philad.

Demokr.“ ſchreibt, die Lokomotive, welche von der Phila
delphia und Reading Eiſenbahn- Kompagnie für die Pariſer
Ausſtellung angefertigt war und dort durch ihre vorzüg
liche Konſtruktion und Eleganz ſo großes Aufſehen ge-
macht hat, iſt jetzt zu einem Beſuch verſchiedener Länder
Europas abgegangen. Sie macht noch mehr Senſation,
wohin ſie kommt, als Grant auf ſeiner europäiſchen Tour
erlebte. Sie iſt jetzt in Genf angekommen und hat ihren
Tun e pennſylvaniſche Anthracit-Kohlen, gleich mit
gebracht.

Magdeh Marktberichte.
agdeburg, d. 5. März. Weizen 155--178 enW. l s e 120 135 pr. 180 e

d o 5. März 7 Kartoffelſpiritus pr.
gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez

efordert, pr.

r Juni Juli 123,5 bez., Juli Auguſt 126-—-125,5 bez.
ept.

kleine 95——185 nach Qualität gefordert. Hafer loco behaup
tet, Termine matt, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez.
Loco 100--134 .4 nach Qualität gefordert pr. dieſen Monat
bez., März April bez., April Mai 115,5 nom. Mai Juni
117 bez., Juni Juli 120,5--120 bez. Mais, gekünd.Ctnr., Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Loco 118-—123

nach Qualität t Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare
132--190.4& nach Qualität gefordert, Futterwaare 115--132 nach
Qualität geford. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr., gekünd. Ctnr.
Kündigungspreis bez., Winterraps bez. Winterrübſen

bez., Sommerrübſen bez. Rüböl matter, gekünd.
Ctnr., Kündigungopreis bez. Loco mit Faß bez.

ohne Faß 58 pr. 100 Kilogr. bez. pr. dieſen Monat u. März-
ne

Dies aber erforderte meinerſeits die größte Vorſicht, da
eine Entdeckung mir die Strafe des ganzen Stammes zuzieyen
mußte, die mindeſtens die augenblickliche Verbindung mit dem
Hauptmann ſein würde. Jch hatte Muth genug, dies Wag-
ſtück auszuführen und war entſchloſſen, alles andere zu thun,
als das Weib des mir ſo verhaßten Michael zu werden.
Dennoch gab ich aus Klugheit meine Zuſtimmung, Michael
war überglücklich, ohne ſich meine Pläne auch nur als möglich
zu denken, und das ganze Lager war in Freude und Aufs-
regung über die bevorſtehende Hochzeitsfeier und das darauf
folgende Gelage.

Während der nächſten Tage fand ich keine Gelegenheit
zu entkommen; am dritten jedoch gelang es mir, und ich
ſchlug ſofort den Weg nach Canterbury ein, von welcher Stadt
wir am weiteſten entfernt waren.

Wie ich ſpäter erfuhr, ward meine Flucht ſogleich entdeckt
und verurſachte die größte Beſtürzung. Eine umſichtige Ver
folgung ward eingeleitet, und da ſie in jener Gegend genau
bekannt waren glaubten die Zigeuner nicht, daß ich ihnen
entgehen könne, und beſtimmten daher auch ſchon im Voraus,
daß gleich nach meiner Rückkehr ich das Weib des Häuptlings
werden ſolle. Sein Zorn übrigens kannte keine Grenzen, da
ich ſeine Ehre tief verletzt, daß ich, Eine ſeines Stammes,
die er ſich zum Weibe erkoren, mich ihm durch die Flucht zu
entziehen verſucht hatte. Er war daher auch der Thätigſte
unter meinen Verfolgern, erfuhr von einem Bettler, der mich
unglücklicherweiſe geſehen, meine Spur, und folgte nun dieſer
mit allem Scharfſinn, der ihm eigen war.

Die Stadt Canterbury lag bereits vor mir, und von
einem angeſtrengten Marſch ermüdet, ſetzte ich mich unter
einen Baum, um auszuruhen. Hier überdachte ich flüchtig
mein vergangenes Leben und überlegte, was in Zukunft aus
mir werden ſollte, denn zu den Zigeunern konnte und wollte
ich nicht wieder zurückgehen. Sollte ich zu Mr. Howard
gehen und mich nochmals unter ſeinen Schutz ſtellen? Bei
ſeiner Herzensgüte würde er gewiß mir mein Unrecht verzeihen

und mich wiederum in ſeinem Hauſe aufnehmen. Da fielen
mir meine Genoſſen ein, ihr vergebliches Suchen Michael
in ſeiner ganzen Wuth über die Demüthigung, welche er durch
mich erfahren und lächelnd ſetzte ich laut hinzu: „Ja, ja,
Michael, ſuche Dir nur ein anderes Weib, denn ich habe nicht
Luſt, die Zigeunerkönigin zu werden! Mein Plan iſt lange
erſonnen und vorſichtig ausgeführt, und ſicherlich bekommſt Du
mich nicht wieder in Deine Gewalt! Dennoch möchte ich
Dich ſehen, Deine Wuth Deinen Zorn

„Dieſer Wunſch kann Dir erfüllt werden!“ ſprach da
eine Stimme, die mein Blut gerinnen machte, und vor mir
ſtand der Gefürchtete und ſetzte mit wutherſtickter Stimme
hinzu während ſeine funkelnden Augen mich zu durchbohren
ſchienen: „Das Vergnügen kannſt Du haben, denn da bin
ich, und bereit, Dich mit mir zurückzunehmen! Stehe auf, ſage
ich Dir, Du wirſt doch wiſſen, daß Du verpflichtet biſt, mir,
Deinem Herrn und Gatten augenblicklich zu folgen

„Meinem Gatten?“ rief ich leidenſchaftlich.
„Ja gewiß, und keine Macht der Weit ſoll jetzt Dich

wieder von mir trennen! Komm aber und gieb mir einen
Kuß, Norah, und Deine Flucht ſoll vergeben und vergeſſen

ſein
„Dich küſſen, Michael?“ entgegnete ich aufſpringend, in

dem ich mich zugleich voll Abſcheu von ihm abwandte. Nimmer-
mehr werde ich das thun, wie auch nur rohe Gewalt mich
zwingen kann, Dir zu folgen!“

„Und die werde ich anwenden, denn mein mußt Du jetzt
ſein!“ ſprach er mit heiſerer Stimme und umklammerte zugleich
mit Eiſenkraft mein Handgelenk. Jch ſchrie laut um Hülfe,
hörte zu meiner Freude hinter mir im Holz ein Raſcheln,
und gleich darauf ſtand ein Mann vor uns, welcher meinen
Gefährten drohend anblickend, nach der Urſache des Hülferufes
fragte.

Der Fremde war jung, von vortheilhaftem Aeußern und
kräftiger Geſtalt und ſeine Geſichtszüge verriethen einen kühnen,
offenen Charakter. Zwar als Jäger gekleidet, trug er einen

Stock in der Hand, und Bewegung und Haltung verrieth den
Mann aus der höheren Geſellſchaft. Michael warf einen
lauernden Blick auf ihn, der zugleich Furcht und Haß verrieth
und fragte in drohendem Ton „Was führt Euch hierher

„Das fragt Jhr?“ entgegnete er, den Zigeuner mit
finſterem Blick meſſend. „Verſucht noch einmal, Euch dem
Mädchen zu nähern und ich gelobe Euch, daß ich Euch mit
zerbrochenen Gliedmaßen heimſchicken werde!“ und ſich zu mir
wendend, fügte er hinzu: „Armes Kind, wenn Euch der
Schurke bedroht, ſo folgt mir, ich werde Euch ſchon vor ihm
zu ſchützen wiſſen

„Sie iſt mein Weib!“ rief jetzt Michael, „hütet Euch
alſo, ſie auch nur mit der Hand zu berühren!“

Er näherte ſich mir, wie um mich zu ergreifen; ich aber
trat zurück und entgegnete mit bebender Stimme: „Dein
Weib, Michael? Das iſt eine Lüge, denn ich gehöre Dir nicht
und will auch nimmer die Deine ſein!“

„Halt, Burſche!“ donnerte jetzt der Fremde. „Ziehe
Deine Hand zurück, wenn Dir Deine geſunden Gliedmaßen
lieb ſind! Du aber, Mädchen, richtete er das Wort auf mich,
„folge mir! Jch will Dich nach Canterbury bringen, denn in
meiner Obhut wirſt Du ſicher ſein!“

Michael jedoch gehorchte der Aufforderung nicht, ſondern,
ein langes ſcharfes Meſſer aus der Scheide ziehend, die
an ſeiner Seite hing, trat er uns näher und ſchwur, den
Fremden mit ſeinem Stahl durchbohren zu wollen, wenn er
ſich nicht ſogleich entfernen würde.

Kaum jedoch hatte er dieſe Worte geſprochen, ſo flog
auch ſchon das Meſſer aus ſeiner Hand, denn der kühne
Fremde hatte ihm mit ſeinem Stock einen ſo heftigen Schlag
verſetzt, daß er nicht länger im Stande war, es zu halten.

(Fortſetzung folgt.
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April 58,4 be April Mai 58,5——58,6 bez., Mai Juni 59 .4
bez Sept. Oct. 60,9—60,8 bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. ohne
Faß bez. loco Lieferung bez. Spiritus wenig ver
ändert, gekünd. Liter Kündigungspreis .4 pr. 100 Liter à
100 10, 000 Loco mit Faß bez. pr. dieſen Monat u.März April 51 nom., April Mai 522—52, 1-—52.2 bez., Mai-
Juni 522—52,5 bez. Juni Juli 53,2 bez., Juli Aug. 54,2
54—-54,2 bez. Aug. Sept. 54 7—54, 6-54,7 bez. Spiritus

Liverpool, d. 5. März. Baumwolle (Schlußbericht.) Um
ſatz 7000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Williger. Middl. amerikaniſche MärzApril- Lieferung 55 April-
Mai Lieferung 5* d.

Petroleum.

9.30 Bf., 9 10 Gd. pr. März 9,00 Gd. pr.
e loco 8,90, pr.

pr. 100 Liter à 100 10,000 ohne Faß loco 51,3 bez. April 8,90 pr. 9.00, pr. Aug. Dec. 9,90. Antwerpen
Weengehl d n e e e Kath. Kaſgnittes. Erhe weit ocs et f. rund 1. 2300 2250. Roggenmehl ſtill, gekünd. Ctnr. Kündi- April 225, Bf. pr. Sepibr. 25 Bf. pr. Septbr. Decbr. 2511, Sf.
gspreis .4 pr. 100 S r Nr. O und 1 per 100 Ki-War unverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat u. März April 17,25

April Mai 17,35 bez., Mai/ Juni 17,45 bez., Juni Juli
z

100 Liter 100 pCt. pr.
1760 bez., Juli Aug. 17,70 bez. Sept. Oct. bez.Breslau d. 5. d Spiritus pr
März 48,60 bez. April Mai 49,20 bez., Mai Juni bez. Wei

pr. „50 bez. Roggen pr. April Mai 11450 bez.
i/Juni 116,50 bez. Sept. Oct. bez. Rüböl pr. April Mair Mai um 57,50 bez. Sept. Oct. 59,50 bez. Wetter:

er erlich.
Stettin, den 5. März. Weizen pr. Frühj. 179,00 bez. Mai

Juni 181,00 bez. n pr. j. 118,00 bez., Mai Juni
119,50 bez. Rüböl 100 gr. pr. April Mai 58,50 bez. Sept.
Oct. 61,00 bez. Spiritus loco 49,90 bez., pr. Frühj. 50,60 bez.
Mai/ Juni 51,40 bez. Juni Juli 52,20 bez.

Hamburg, den 5. März. Weizen loco unverändert auf Ter-

NewYork
rohes Petroleum 8/,, do. Vp: line

Wechſel auf London in Gold 4 D.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
(chleuſe bei Trotha) am 5. März Abends am neuen Unterhaupt 2,74,
am 6. März Morgens am neuen Unterhaupt 2,74 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 5. März Vormit
tags 2,01 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bet Strauß
furt am 5. März 1,45 Meter über 0.

Waſſerſtand der Ellbe bei Magdeburg am 5. März.
Am Pegel 1,93 über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 5. März 46 Cen
mine flau. Roggen loco unverändert auf Termine flau. Weizen timeter unter Null.
r. April Mai 1 Br., 177 G., pr. Mai Juni 180 Br. 179 G.
ggen pr April Mai 118 Br. 1II7 G. pr. Mai Juni 121 Br. Börſennachrichten.

120 G. Hafer u. Gerſte unverändert. Rüböl ſtill, loco 59 pr. Mai Berlin, d. 5. März. Die heutige Fonds und Actienbörſe
59 Spiritus flau pr. März 42 Br. April Mai 42 Br. eröffnete in wenig feſter Haltung, die von den fremden Börſenplätzenp 5MaiſJuni 42 Br., Juni Juli 425 Br. Wetter: Trübe.

Amſterdam, d. 5. März. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter
mine unverändert, pr. März 262. Roggen loco und auf Termine
unverändert, pr. März 143, Mai 149. Raps pr. Frühj. 362 Fl.
Rüböl loco 36 pr. Mai 36 Herbſt 36/,.

London d. 5. März. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag: Weizen 25,840, Hafer 14,120 Quarters. Weizen
ruhig, aber ſtetig. Andere Getreidearten unverändert. Wetter:
Schön.

vorliegenden Meldungen boten keine geſchäftliche Anregung dar. Die
Spekulation verhielt ſich ſehr reſervirt und die Umſätze hielten ſich
in ſehr engen Grenzen. Die Courſe ſetzten auf dem Spekulations-
markt zumeiſt ſchwächer ein, konnten ſich aber weiterhin befeſtigen
und theilweiſe etwas beſſern. Der h blieb ſehr ſtill.
Der Kapitalsmarl. ewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide An
lagen und fremde feſten Zins tragende Papiere konnten ſich zumeiſt
behaupten, theilweiſe etwas beſſern. Die Kaſſawerthe der übrigen

Courſen. Der Geldſtand hat ſich nicht weſentlich erändert; im
Privatwechſelverkehr irden feinſte Briefe zu ca. 2 diskontirt.
Auf internationalem Gebiet ſetzten Creditactien matter ein, konn
ten ſich aber bei mäößigen Umſätzen etwas heben Franzoſen waren
feſter, aber ſehr ruhig Lombarden ftill. Von fremden Fonds
ſind Ruſſiſche Anleihen und Oeſterreichiſche Renten als feſter und
ruhig zu nennen Ungariſche Goldrente ſteigend. Deutſche und
Preußiſche Staatsfond s waren feſt und in normalem Verkehr, land
ſchaftliche Pfand und Rentenbriefe behauptet, inländiſche Eiſen
bahnPrioritäten wenig verändert und ſtill. Eiſenbahnactien wa
ren wenig lebhaft; Rheiniſche Bahn feſt. Bergiſche und Cöln Min
den abgeſchwächt; ferner erſchienen Oberſchleſiſche, Breslau Schweid
nitz, Berlin Görlitz, Dresden, BreſtGrajewo c. ſchwächer, Oſt
preußiſche Südbahn 2.60 niedriger, während Berlin Anhalt, Stet
tin, Thüringer, Werrabahn, Breſt- Kiew etwas höher notirt wur
den. Bankactien ſtill; Diskonto Commandit Antheile feſt und
lebhafter. Jnduſtriepapiere vereinzelt lebhafter Montanwerthe feſt.

Courſe um 2 Uhr. Still. Lombarden 114,50, Franoſen 429,00, Creditactien 420 00, Laurahütte 67,10, Diskonto-
mandit 13450, Bergiſche 77 75, Cöln-Mindener 105,25, Rhei

niſche 10725, Galizier 96,75, Rumänier 2950, Oeſterreich Papier

u ächt ſch t e 85,75 Gd. do. neueerr e Goldrente 65,60, ariſche Goldrente 73,60,ſche Noten 195,50. hariſch in
Leipziger Börſe vom 5. Mär D e Reichs Anleihe von1877 von 5000--2000 4 96,75 ſee a 1000 42

96,75 G. do. v. 500--200 4 96,80 bz., Königl. ſächſ. Renten
Anl. v. 1876 v 5000 3000 3 73,70 bz. do. v. 5000 3000
3 73 70 bz. do. v. 1000 3 73 70 G., do. v. 1000 .4 37,
73,70 G., do. v. 500 3 75,95 bz., do. v. 500 4 73,95
bz., do. von 300 3 77,50 G., do. von 300 3 75 B.,Königl. ſächſ. Staats Anleihe v. 1830 von 1000 u. 500 3 96 66
G. do. von 1830 von 200 25 3 96,10 G., do. v. 1855 von
100 3 85,50 G. do. von 1847 v. 500 4 98 G do. von
1852 1868 von 500 4 97,90 bz. do. v. 1869 v. 500 4
97 90 bz., do. von 1852-—1868 v. 100 4 98,10 bz., do. von
1869 von 100 4 98,50 G., do. v. 1869 v. 50 von 25

98,50 G. do v. 1870 von 100 u. 50 49, 98,50 G., do. von
1870 v. 500 5 101,15 G., do. v. 1870 v. 100 5 101, 15 G.,
do. LöbauZittauer Lit. A. à 100 3 89 G., do. Löbau-Zit
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Geſchäftszweige verkehrten ſehr ruhig zu meiſt wenig veränderten tauer Lit. B. à 25 4 98 G.

Wo bei den Effekten ein anderer Zinsfuß nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet,



Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Rachſtehende, der Dienſtinſtruction für die Gerichts Exekutoren

entnommenen Vorſchriften werden hierdurch noch beſonders zur öffent
lichen Kenntniß gebracht:

Exekutionen dürfen nur auf ſchriftlichen, unterſchriftlich voll
zogenen Befehl des Gerichts vollſtreckt werden.

Bei dem Antritt der Exekution hat ſich der Exekutor in jedem
Falle ſogleich gegen den Schuldner oder in deſſen Abweſenheit gegen
die in ſeiner Wohnung vorgefundenen Perſonen unaufgefordert durchVorzeigung des Erxekutions Befehls zu legitimiren, auch den
erwähnten Perſonen den Jnhalt des Befehls bekannt zu machen.

Betrifft die Exekution die Herausgabe beweglicher Sachen, ſo muß
der Exekutor die in dem Exekutions-Befehle bezeichneten Sachen auf
ſuchen, ſie dem Schuldner wegnehmen und der im Befehle benannten
Perſon einhändigen.

Jſt die Exekution auf Beitreibung einer Geldſumme gerichtet und
erbietet ſich der Schuldner zur ſofortigen Zahlung derſelben, ſo darf ſich
der Exekutor mit der eigenen Erhebung der Summe bei Strafe
der Kaſſation nur dann befaſſen:

a. wenn blos Strafgelder und Koſten beizutreiben ſind,
b. wenn er in dem Exekutions-Befehle ausdrücklich zur Erhe-

bung des Geldes ermächtigt worden iſt.
Jſt der Exekutor die Geldſummen nach vorſtehenden Beſtimmungen

zu erheben befugt, ſo hat er das Geld in Empfang zu nehmen und
darüber zu quittiren, andernfalls muß der Schuldner ſelbſt in
Begleitung des Exekutors die zur Exekution geſtellte Summe entweder
an die im Exekutions-Befehle beſtimmte Perſon zahlen oder zur Poſt
befördern.

Eime an den zur Gelderhebung nicht ermächtigten
Exekutor geleiſtete Zahlung befreit den Schuldner von
ſeiner Verbindlichkeit nicht.

Ein Durchſtreichen des Wortes „nicht“ vor „ermächtigt“
macht den ganzen Exekutions-Befehl a

Leiſtet der Schuldner beim Antritt der Exekution die Zahlung nicht
in der vorbezeichneten Weiſe und kann er auch eine etwa früher ſtatt 68
efundene Befriedigung des Gläubigers oder eine Befriſtung nicht ſo
ort urkundlich nachweiſen, ſo muß der Exekutor ſofort zur Aus

pfändung ſchreiten. Findet ſich bei dieſer Pfändung baares Geld im
Beſitz des Schuldners, ſo iſt daſſelbe bis zur Höhe des zur Exekution
ſtehenden Betrages dem Schuldner fortzunehmen und auf des Schuld-
ners Gefahr an den Gläubiger vom Exekutor abzuliefern. Findet
ſich baares Geld überhaupt nicht, oder nicht in genügendem Betrage
vor, ſo werden bis zur Deckung der zur Exekution geſtellten Forderung
andere bewegliche Gegenſtände mit Beſchlag belegt und ohne Verzug
zur gerichtlichen Pfandkammer befördert.

Demnächſt erfolgt der Verkauf der beſchlagnahmten Sachen im
Wege der öffentlichen Auction.

Halle a/S., den 28. Februar 1879.
Der Königliche Kreis-Gerichts- Director

Frantz.

Bekanntmachung,
das Erſatz- Geſchäft pro 1879 in der Stadt Halle a/S.

betreffend.
Am 10., 11., 12., 13., 14. und 15. März er. wird die ärztliche

Unterſuchung und Muſterung der Militärpflichtigen in den Localen des
Bürgergartens, und am 17. März er. die Looſung auf dem Rathhauſe
ſtattfinden.

Außer den mit dem Berechtigungsſcheine zum einjährigen frei
willigen Militärdienſt verſehenen Militärpflichtigen kommen alle im
Jahre 1859 und früher geborenen Mannſchaften zur Muſterung, welche
bisher einen definitiven Beſcheid über ihr Militärverhältniß noch nicht
erhalten haben.

Die Militärpflichtigen haben ſich pünktlichſt zu der ihnen in den
zugegangenen Ordres vorgeſchriebenen Zeit einzufinden und letztere,
wie die Geſtellungsſcheine, ſofern dieſelben nicht bereits bei der An
meldung zur Stammrolle abgegeben ſein ſollten, mit zur Stelle zu
bringen. Mannſchaften, die bis jetzt nicht beordert ſind, ſowie die in
zwiſchen zugezogenen Geſtellungspflichtigen haben ſich im Militär-Bureau
ungeſäumt zu melden.

Wer durch Krankheit am Erſcheinen verhindert iſt, hat ein von
der PolizeiBehörde beglaubigtes ärztliches Atteſt einzureichen wer ſich
dagegen der Geſtellung böswillig entzieht, wird als unſicherer Dienſt-
pflichtiger behandelt und event. außerdem, wie auch die nicht pünktlich
erſchienenen Militärpflichtigen, mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder
Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. Die Prüfung der auf Zurückſtellung
oder Befreiung vom Militärdienſt wegen häuslicher Verhältniſſe ge
ſtellten Anträge findet am 10. März er. vor Beginn des Muſterungs-
geſchäfts ſtatt und haben ſich hierzu außer den Militärpflichtigen auch
deren Eltern, bezüglich Großeltern oder Geſchwiſter behufs Prüfung
deren Erwerbsunfähigkeit mit einzufinden. Militärpflichtige, die an
Epilepſie zu leiden behaupten, haben auf ihre Koſten drei glaubhafte
Zeugen zu geſtellen.

Nach Beendigung der Looſung am 17. März er. findet die Prü-
fung der von den Reſerve und Landwehrmannſchaften und Erſatz
Reſerviſten 1. Klaſſe eingereichten Reclamation betreffs der Claſſificirung
rückſichtlich ihrer häuslichen Verhältniſſe bei eintretender Mobilmachung
ſtatt und wird das Reſultat ſeiner Zeit bekannt gemacht werden.

Halle a/S., den 26. Februar 1879.
Der Civil- Vorſitzende der Erſatz Commiſſion

der Stadt Halle a/S.

Bekanntmachung.
Der Kram- und Viehmarkt am 10. und 11. d. Mts. hier

findet nicht ſtatt.
Eisleben, den 5. März 1879.

Der Magiſtrat.
Ein tücht. Feldaufſeher, mit genü-

genden Kenntniſſen im Rübenbau,
wird für eine größ. Wirthſchaft per1. April e. geſucht. Zu erfr. bei Ed

Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Ein tücht. Oeconomie-Ver-
walter ſucht Amt Sittichen-
bach bei Eisleben. Perſönl. Vor-
ſtellung erwünſcht.

Verwalter-Geſuch.
Ein praktiſcher thätiger Landwirth

findet 1. April auf einem größeren
Gute Stellung. Näheres bei H.
Möritz, „Rothes Roß“.

Pension.
Schüler jeden Alters finden gute

Aufnahme. Näheres bei Herrn
L. Remmler, Schmeerſtr. 33/34.

Freitag den 7. März, Abends pünktlich halb 7 Uhr
in der erleuchteten und erwärmten Domkirche

Kirchen- Concert
der Singakademie.

Das Passions Oratorium von M. Schütz,
in der Einrichtung von Räedel.

Soli: die Herren Concertſänger
Fröhlich aus Zeitz, u. A.

O. Brühl aus Leipzig und

Eintrittskarten zu 2 .4 und Texte zu 10 ſind bei Herrn
Karmrodt, Barfüßerſtraße Nr. 19, zu haben eine Stunde vor der
Aufführung auch auf dem Domhofe im Küſterhaus.

Eine größere Sendung feinerer Leinwand
S in 6/, breit aus beſten Garnen von vorzüglich guter dichter

WebeArbeit, ſchönſter, reiner, unſchädlicher Sommer-
größtmöglichſter Haltbarkeit,

traf wieder ein und offerire dieſelbe noch zu dem aufs Aeußerſte
ermäßigten feſten Preiſe von II an das Schock

53 (auch in halben Schocken zu Dtiz. Damenhemden).
S Leinwand 9, breit, vollbreit zu Bettbezügen,

W raſenbleiche, von

28 u.
C. A. Schnabel, 2

ganz nahe am Markt u. an der Leipzigerstr.

8

38

38

S

bei mir ein.
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Miättwoch den 5. d. Mts. traf ein
t großer Transport der beſten Wagen-
S pferde, ſowie guter Dänen und Arden-
nen in leichtem und ſchwerem Schlage

E. Salomon,
Leipeiq, Pfaſtendorfer Hof.

Wegen großem Schneefall in Däne-
m. mark können unſere Pferde erſt am

Sonntag den 9. d. Mts. eintreffen.

Heinein Pretzsech bei Merſeburg.

Auf Schloß Buddenburg bei
Lünen a. L. (Weſtfalen) wird auf
ſofort oder ſpäteſtens bis zum 1.
April er. eine ältere erfahrene evan-
geliſche Wirthſchaftsmamſell
geſucht, welche die feine Küche per
fect verſteht, ſowie Erfahrung in
der Molkerei und Federviehzucht hat,
überhaupt den ganzen Hausſtandbei Abweſenheit der Herrſchaft ſelbſt

ſtändig und zuverläſſig zu führen
vermag. Gute Zeugn. Bedingung.

von Frydag.

Lehrlings-Gesuech.
Jch ſuche für mein Tuch- und

Modewaaren- Geſchäft pro
1. Mai d. J. einen Lehrling aus

guter Familie. eEisleben, d. 4. März 1879.
J. G. Urban-Eberhardt.
Mehrere tüchtige
Keſſelſchmiede,

aber nur ſolche, werden ge-
ſucht in der Dampfkeſſel-
fabrik von L. Mever, Wu-
chererſtraße A.

Ein verheiratheter Kutſcher, wel
chem die beſten Zeugniſſe zur Seite
ſtehen ſucht Stelle bei einer R
ſchaft. Gefäll. Adr. poſtlag. Mer-
ſeburg unter Chiffre G. R. nieder
zulegen.

Neuer Verlag von Theobald
Grieben in Berlin.

Mehr Licht!
Die Hauptſätze Kant's u. Scho

penhauer's in allgemein verſtändli-
cher Darſtellung von E. Laſt.
Elegante Ausſtattung, 5 fein
geb. 6 50 Soll die Philo-
ſophie, die Retterin in ſchweren Le
bensnöthen, die Leuchte auf dem
Lebenswege, mit ihren werthvollen
Beſitzthümern dem deutſchen Volke
h fremd bleiben? Hier ein
wirklich populäres, für alle Gebil-
deten beſtimmtes Werk, das den
Geiſt der beiden großen Philoſophen
überliefert und deren Hauptgedan-
ken klar und anſchaulich darſtellt
ohne die ſchwierige Form, in wel-

cher dieſelben urſprünglich gegeben
wurden.

Eine ſchwarzbraune Stute (flot
ter Gänger), 6 Jahr alt, ohne Ab-
eichen, verkauft Domaine Peters-berg b. Eiſenberg.

Unter günſtigen Bedin-
gungen können junge Leute,
welche die Muſik gründ-
lich zu erlernen wünſchen,
bei mir in die Lehre treten. Com-
miſſionäre, welche mir Lehrlinge ver
ſchaffen können, wollen unter Mit
theilung der Bedingungen ſich brief
lich an mich wenden.

C. Nebrich, Muſikdirector
in Nienburg aS.

Gaſthofs- Verkauf.
Montag den 10. März, Mit-

tags 12 Uhr, ſoll erbtheilungshalber
der in Radegaſt bei Station
Stumsdorf belegene Gaſthof
z. Löwen unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen
verſteigert werden. Zur Uebernahme
ſind 3000 nöthig und hat der
Käufer ſofort 300 zu deponiren.
Cöthen. J. A.

Theodor Müller.
Bezirks Agent.

Einen Sprungbock (3 Jahr
alt, Rambouillet), verkauft Do-
maine Petersbergb. Eiſenberg.

Sofort oder ſpäter
iſt wegen Uebernahme eines Haus-
grundſtücks ein gangbares Ma-
terial waaren u. Produkten
geſchäft nächſter Nähe Leipzigs,
welches bereits ſchon ſeit 10 Jahren
betrieben wird, unter günſtigen Be
dingungen zu verkaufen. Gef. Off.
unter T. M. 309 in der Annoncen
Expedition von Haasenstein
C Vogler in Leipzig nieder
zulegen. Agenten verbeten.

Für ein Putz- und Mode-
waaren- Geſchäft wird zum 1. April
eine junge Dame (evangel. R.) als
Directrice geſucht. Gef. Offer
ten mit Beifügung guter abſchrift-
licher Atteſte befördert unter B. Z.
14. die Annonccen Expedition von

Haasenstein Vogler,Sondershauſen.
i ſgaſchinen,

t e-,7 Butter-,
g Jleiſchback-

ring-,
S Waſſch-,
S Brodſchneide-,
S Landwirthſchaftliche
S Maſchinene u. dgl. empfiehlt zu billigen

Preiſen. Reparaturen beſtens.

21zuvav

8Kapital-Gesuch!
Wer leiht einem ſoliden, ſtreb-

ſamen Kaufmann gegen ganz ge-
nügende Sicherheit ein Kapital von

9000 Mk. zu S 7
Gefl. Offerten bittet man in der

Ann.Exped. von Haasenstein
Vogler in Halle a/S. sub

E. D. 100 niederzulegen.

Vieh- und Jnventar-
Auction.

Montag den 10. März e. ſollen
von Vormittags 10 Uhr ab im Ge-
höfte des Schmiedemeiſter Gneiſt
in Kaltenmark b/L. nachfolgende
Gegenſtände Wirthſchafts- Aufgabe
halber unter den im Termine be
kannt werdenden Bedingungen meiſt
bietend verkauft werden: 1 Pferd,
2 Kühe, 1 Fehrſe, 1 Ziege, 1 Wa-
gen, 1 Dreſchmaſchine, 1 Fege,
Pflug, Eggen, Walzen, 1 Deci-
malwaage, 1 großer Keſſel, Milch
gefäße, ſowie verſchiedene Futter-
und Strohvorräthe.

12, breit zu Betttücher, iſt in ganz beſon- S Häuser- u. Kapital-Geschäfte
ders guten Qualitäten reichlich auf Lager. 8 vermittelt

Eigne Fabrik von Leinwand und Wäſche z S r Wer z
ie erſte Etage Magde-Gr. Märke rſtr. 2 s burgerſtraße A, Weſtehend aus

Salon, 6 heizb. Zimmern,
Kammern u. Zubehör incl. Gar
ten, welche ſeit ca. 15 Jahren von
Hrn. Amtmann Scheller bewohnt
wird, iſt zu vermiethen u. 1. Juli
d. J. zu beziehen. Näheres Mag-
deburgerſtraße A parterre.

Prische Holl. Austern
empfing8 I. Schubert.

Stadt-Cheater.
Freitag den 7. März.

16. V. Abonnement.
Zum letzten Male in der Saiſon

Aladim,
oder: Die Wunderlampe,

große Zauberpoſſe in 12 Bildern
von G. Räder.
Jm 10. Bilde

Grosser Amazonentanz,
ausgef. von ſämmtlichen Damen.

Hall. Turn-Verein.
T Sonnabend den 8. März

Abends 8 Uhr
Vereinsabend

in Thieme's Garten (Auguſtaſtr. 2).
Durch Mitglieder eingeführte Gäſte

ſind willkommen. Der Vorſtand.

Restauration Stumsdorf.
Der 4. Ball kann nächſten Sonn

tag nicht abgehalten werden, weil
dazu die polizeiliche Erlaubniß ver
weigert worden iſt.

F. W. Rösen.
Herzlichſten Dank dem ſtillen Ver

ehrer für den überraſchenden Glück-
wunſch zu meinem Geburtstage,
welcher mir in Nr. 53 der Halli
ſchen Zeitung überſendet v

B.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldung.

Am 3. März verſchied nach
kurzem Krankenlager in Kiel
unſer inniggeliebter, hoffnungs
voller Sohn und Bruder
Otto Petzold, eand. med.
im blühenden Alter von 22
Jahren.

Freunden und Bekannten
widmen tiefbetrübt dieſe Nach
richt mit der Bitte um ſtille
Theilnahme.

Bunzlau, Wilhelms-
hof, den 5. März 1879.

Ed. Petzold, Kgl. Prinzl.
Niederl. Park u. Gartendirektor;

Mathilde Petzold,
geb. Eiſerhardt

und die Geſchwiſter.

Herzlichen Dank ſagen allen
Lieben, welche den Sarg unſerer
unvergeßlich guten Mutter bei der
Beerdigung ſo überreich mit Kronen
und Kränzen ſchmückten. Jnsbe-
ſondere auch Hrn. Paſtor Müller
für die natürlich, trefflichen Worte
ſeiner Grabrede.

Holleben, d. 5. März 1879.
Herm. Miütschke.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Die Familie Steineck.

Erſte Beilage.



Erſte Beilage zu

Profeſſor Lambls DepecorationsTheorie
und ihre praktiſchen Folgen.

Vom Rirtergutsbeß er Dr. Max Bauer.

Seit ungefähr drei Jahren hat ſich das Wort Depe-
coration in der deutſchen Literatur eingebürgert, zuerſt
gebraucht von Dr. J. B. Lambl, außerordentlichem Pro
feſſor der Landwirthſchaft an der k. k. polytechniſchen Hoch
ſchule zu Prag, woſelbſt die erſten öffentlichen Vorträge
dieſe Fachmannes über ein bisher noch kaum geahntes,
von Vielen kaum geglaubtes, volkswirthſchaftliches Vor
kommniß gehalten wurde, das derſelbe mit dieſem lateiniſch
formulirten Namen bezeichnete, während es zu deutſch
„Viehabnahme“ bedeutet.

Nachdem Dr. Lambl in einer Reihe kleinerer und
größerer Aufſätze, ſelbſtändiger Brochüren und öffentlicher,
in Wien und Prag gehaltener Vorträge ſeine Jdeen ſo
dem Publikum zugänglich zu machen getrachtet hatte, die
Erfahrung jedoch ihn belehrte, daß nur eine komplette
Darſtellung des ganzen Materials im Stande ſei, dem
Leſer den richtigen Begriff von all' Dem beizubringen,
was er mit dem neuen Terminus in direkte Verbindung
zu bringen bemüht war, ſäumte er nicht, eine ſolche Dar
ſtellung zu verfaſſen. Wir finden dieſelbe heut im Buch
handel unter dem Titel: „Depecoration (Viehab-
nahme) in Europa“, volkswirthſchaftlich agronomiſche
Studie, zugleich Mahnruf an Regierungen und Landwirthe
civiliſirter Staaten, womit die wachſende Kalamität zu
bekämpfen wäre.“ Leipzig bei Hirſchfeld. 6 Mark.

Der Titel läßt wohl zunächſt ein Thema von ent-
ſchieden ſtatiſtiſcher Natur erwarten, und in der That iſt
Lambls Schrift zu einem Drittel der Erörterung gewid-
met, ob, inwiefern und wo in Europa, ſoweit ſtatiſtiſche
Daten eine Handhabe dazu bieten, Viehabnahme ſich kon
ſtatiren läßt. Lambl kam auf die Jdee, dies zu unter
ſuchen, nachdem ihn eine agronomiſche Erwägung zu der
theoretiſchen Annahme geführt hatte, es müſſe Viehab-
nahme, Depecoration, in jedem Gebiete ſicher und unver-
meidlich eintreten, ſobald gewiſſe materielle Exiſtenzbe
dingungen wirthſchaftlicher Natur beiſammen ſind. Dieſe
Bedingungen liegen einfach in der Fähigkeit, einen ent
ſprechenden Viehſtand phyſiſch zu erhalten, welche Fähigkeit
ein Gebiet offenbar nur in ſofern haben kann, als ſeine
Kulturflächen ausreichen, um das nöthige Futter zu erzeugen.
Dieſe Flächen haben nämlich außer dem Viehſtand noch
eine zweite Gruppe lebender Weſen zu ernähren, die menſch
lichen Bevölkerungen, und es iſt klar, daß, wo dieſe wie
ja überall es der Fall iſt unaufhaltſam zunehmen, ein
Moment eintreten muß, wo die Ernährungsfähigkeit bei der
lei Konſumenten ihre Grenze finden muß, und wo für den
noch weiter erfolgenden Zuwachs entſchieden fremde Nahrung
herbeigeſchafft werden muß, ſoll nicht Hunger, Depe-
coration, Depopulation oder Beides zugleich eintreten.

Der Umſtand, daß viele Staaten Europas neben
dichten Bevölkerungen noch dichte Viehheerden erhalten,
verleitete Viele, an der Haltbarkeit des Lambl' ſchen
Theorems zu zweifeln, da die thatſächlichen Zuſtände dem
ſelben entgegen zu ſtehen ſchienen. Jn der That aber iſt
Lambls Satz eben in dieſem Punkte ſelbſt aufklärend; es
baſirt nämlich das Theorem auf der materiellen Voraus-
ſetzung, daß Depecoration dort eintreten muß, wo die
eigene Bodenproduktion eines Landes oder Gebietes
nicht genügt zur Erhaltung von all' Dem, was da lebt,
und wo keine Zufuhren von Außen ſtattfinden. Es
läßt ſich nun an der Hand der Statiſtik ermitteln, ob und
wo Lebensmittel-Einfuhren ſtatthaben, und da zeigt es ſich,

offenbar zur Stütze der Richtigkeit des Lambl' ſchen
Theorems, daß bei Zufuhren von Lebens- und Futterſtoffen
die Ernährung einer von der gegebenen Kulturfläche gänz-
lich unabhängigen Menſchen und Thiermenge möglich wird
und iſt (wie z. B. im Königreich Sachſen), während dort,
wo, aus was immer für Urſachen, Zufuhren nicht ſtatt
finden, vielmehr noch Ausfuhr von Lebensmitteln herrſcht,
die Zahl der Menſchen aber dabei ſtetig zunimmt, die Vieh-
beſtände eine mehr oder minder deutliche Abnahme erleiden
Böhmen, Schleſien c.

Halle, Freitag den 7. März 1879.

Das ſtatiſtiſche Material, das Dr. Lambl aus allen
Theilen Europas zuſammentrug, ſowie die den Handel be
treffenden ZiffernDaten, bilden ein ſo umfangreiches Ob-
jekt des Studiums, die von dem Verfaſſer gezogenen
Schlüſſe und Folgerungen ſind ihrer Natur nach ſo manig-
faltig, daß es ſchwer wird, in einem einzigen Aufſatz, oder
ſelbſt in einem Artikelcyclus, die Arbeit Lambls er
ſchöpfend zu beſprechen. So viel nur wollen wir bemerken,
daß die Begriffe „Bevölkerung und Uebervölkerung“ von
Lambl in weſentlich anderer Weiſe fixirt werden, als wir
dies in ſtatiſtiſchen Werken zu finden gewohnt ſind und
daß Lambl durch ſeine Theorie, die ihn nämlich ſtets
alles Lebende zugleich beobachten und quantitativ be
ſtimmen läßt, zu weſentlich neuen Anſichten über die Ur
ſachen von Volks und Viehſtandsbewegungen in den
Staaten Europas gelangte, Anſichten, die zum Theile ihre
direkte Beſtätigung in zuverläſſigen ſtatiſtiſchen Daten
ſelbſt finden, zum Theil aber dem Gebiete der Spekulation
und der Hypotheſen angehören, wo ihre reale Bekräftigung
unſtreitig für Regierungen ſowohl wie für Landwirthe von
größtem Jntereſſe werden muß.

So verſucht Lambl beiſpielsweiſe darzuthun, daß
Sachſen ſeinen blühenden Viehſtand, den es neben der
dichteſten Bevölkerung erhält, offenbar nur dem ausnehmend
ſchwunghaften Handel und Wandel dieſer Bevölkerung zu
danken hat, die in der That zu faſt aus Gewerbe und
Handelsbefliſſenen beſteht, während Länder, die ein ſolches
Procent dieſer Art der Volksthätigkeit nicht beſitzen, in der
That entweder weniger Viehſtand haben, oder aber durch
die allzu intenſiv betriebene Viehzucht (von Lambl Hy-
perpecoration genannt) eine Verdrängung der menſchlichen
Bevölkerung erleiden, für welche intereſſante Erſcheinung
von dem Autor der Depecorationstheorie die beiden no
toriſch viehreichen aber leider auch auswanderungsreichen
Staaten Baden und Württemberg angeführt werden.
Es kann nicht geläugnet werden, daß die Jdee Lambl's,
ein übermäßiger Viehſtand könne unter Umſtänden geradezu
verdrängend auf die menſchliche Bevölkerung wirken, die
Beherzigung aller Denkenden verdient. Lambl's Aus-
ſpruch, daß die maſſenhafteſten Auswanderungen nicht dort
vorkommen, wo die dichteſte Bevölkerung, ſondern dort,
wo die dichteſten Viehſtände zu finden ſind, ein Ausſpruch,
für den Lambl Belege aus der Statiſtik bietet, fordert
zu den ernſteſten Studien dieſer volkswirthſchaftlich-agrono
miſchen Frage auf.

So ſehr auch der erſte, ſtatiſtiſche Theil der Lambl
ſchen Schrift eine Fülle neuer Geſichtspunkte für den
Landwirth bietet, von denen aus ſeine wirthſchaftlichen
Maßnahmen in einer weſentlich veränderten Richtung ſich
zu bewegen veranlaßt werden, ſo iſt doch für den un
mittelbaren Betrieb der Landwirthſchaft entſchieden der
zweite Theil der „Depecorationsſchrift“ von Belang, in
welchem Lambl den Satz zu erörtern unternommen: „Wie
wird es ſich (unter den Vorausſetzungen des Theorems)
in einem iſolirt gedachten Gebiet mit der Bo-
denkraft, ihrer Erſchöpfung und ihrem Erſatz
verhalten?“

Die neuen Jdeen, die der Verfaſſer in dieſem zwei
ten Theile bietet, ſind ſeither ſo intereſſante Zankäpfel für
die fachmänniſchen Kreiſe geworden, daß wir es für ange
meſſen halten, ſie etwas näher zu beſprechen.

Eines der Objecte, das in Lambl's Buch beſondere
Behandlung gefunden, und das neueſter Zeit in Oeſterreich
durch den von ihm gegebenen Jmpuls von weittragender Be
deutung werden dürfte, iſt die Frage der Beſteuerung von
Grund und Boden, namentlich des Graslandes. Der
Jdeengang, den Lambl hier befolgt, iſt mit kurzen Worten
ſchwer zu ſkizziren, und wird es jeden Grundbeſitzer im
hohen Grade intereſſiren, in Lambl's Schrift ſelbſt zu
leſen, warum er ſich veranlaßt findet, das Grasland
gegen allzuhohe, ungerechtfertigte Beſteuerung in Schutz zu
nehmen.

Lambl faßt da jedoch nicht das Steuergeſetz bei den
Haaren ſondern die Landwirthe ſelbſt, und beweiſt an der
Hand bekannter und allgemein als ſtichhaltig geltender
Schätzungsgrundſätze, daß die Landwirthe ſelbſt es ſind,
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die ſich groben Jrrthümern und Täuſchungen hingeben, um
dann irrige Bodenertragsſchätzungen als das Erzeugniß der
ſelbſtverſchuldeten Jrrungen einzuheimſen.

Dieſer letzte und nach unſerer Meinung wichtigſte
Theil der neuen Lambl'ſchen Lehre greift in das praktiſche
Leben zu tief ein, um wirkungslos zu verhallen. Jn
Oeſterreich iſt nämlich ſeit mehreren Jahren eine allgemeine
Grundertragsſchätzung im Werke, auf Grund deren eine
Regulirung der Grundſteuer in's Leben treten ſoll. Hier
ſollen alſo Lambl's Jdeen ihre praktiſche Nützlichkeit in
beſonders hohem Grade bewähren, und es dürften, wenn
Lambl reuſſirt, ſeine Werke auch für die Grundertrags
abſchätzungen anderer Länder nicht ohne Einfkuß, nicht ohne
rectifizirende Wirkung bleiben.

Profeſſor Lambl hat ſeine volks wirthſchaftliche Schrift
„Depecoration in Europa“ Freunden wiſſenſchaftlicher Klar-
heit und heilſamer Sparſamkeit in der Landwirthſchaft ge
widmet. Nach alledem, was wir hier in Kürze über das
Buch mitzutheilen bemüht waren, iſt in der That in allen
Capiteln desſelben das Streben des Verfaſſers nach
mehr Klarheit in dunklen Fragen, ſowie auch Sparſamkeit
dort, wo ſie ſehr noth thut, ein unverkennbares. Die Hin-
wegräumung ſo vieler unhaltbarer, offenbar naturwidriger,
dabei erweislich rentenverzehrender Betriebsregeln iſt aller
dings eine zu große Aufgabe, als daß ſie mit Einemmale
gelingen ſollte. Daß aber Prof. Lambl die Bahn zu
den nützlichſten Reformen im Wirthſchaftsbetrieb nicht ohne
Ausſicht auf Erfolg eröffnet hat, dürfte ſeinem Buche Nie-
mand ſtreitig machen.

Deutſches Reich.
Berlin den 5. März.

Die Erklärungen des Staatsminiſters Hofmann
über den Stand der Peſt haben den Reichstag durch-
aus befriedigt. Man weiß und hält ſich überzeugt, die
Reichsregierung werde zur Verhütung der Einſchleppung
der Seuche ihre Schuldigkeit thun und deshalb hat ſie
keinerlei Jntereſſe, mit Angaben über den Stand der
Krankheit hinter dem Berge zu halten.

Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Die Schneeſtürme der
letzten Tage haben bekanntlich die Folge gehabt, daß ein
zelne Eiſenbahnen den Verkehr vollſtändig ein-
ſtellen mußten. Es iſt dadurch ein Mißſtand herbeige-
führt worden, der für die Geſchäftswelt von großer Trag
weite iſt und der weil in der Geſetzgebung nicht vor-
geſehen erſt durch eine Entſcheidung des Reichsoberhan-
delsgerichts oder durch die Geſetzgebung ſelbſt beſeitigt wer-
den kann. Hieſige Banquiers um einen einzigen Fall
anzuführen, der ſich in anderer Form überall geltend ge-
macht haben dürfte warten ſeit mehreren Tagen ver
geblich auf die Wechſel, die ihnen zur Effektuirung von
Dänemark, Schweden c. aus aufgegeben wurden. Die
betreffenden Wechſel ſind dort ordnungsmäßig zur Poſt ge
geben worden, hier aber der Betriebsſtörungen wegen nicht
eingegangen. Die geſetzlich vorgeſchriebene Friſt zur Prä
ſentation event. zur Proteſterhebung läuft inzwiſchen ab
und die Geſchäfte haben keine Norm, wie ſie verfahren
ſollen, weil im Wechſelrecht dieſer außergewöhnliche Fall
nicht vorgeſehen iſt. Ohne Zweifel werden mehrfache
Streitfälle eintreten und man darf geſpannt darauf ſein,
wie die Gerichte darüber entſcheiden werden.

Jn dieſem Jahre werden zwei Jnformationskurſe für
Stabsoffiziere der Jnfanterie in der Dauer von je drei
und einer halben Woche bei der Militär-Schießſchule
zu Spandau abgehalten werden. Zu jedem derſelben ſind
pro Armeekorps zwei, vom XI. Armeekorps drei Stabs-
offiziere einzuberufen; auch ſind die Kommandeure der
Unteroffizierſchulen und die Lehrer der Taktik an der Kriegs-
akademie in entſprechender Vertheilung heranzuziehen. Der
Zuſammentritt der kommandirten Offiziere zu dieſen Kur-
ſen hat am 29. Mai bezw. 2. Oktober zu erfolgen. Die
Kurſe ſchließen mit dem 21. Juni bezw. 25. Oktober
d. J. ab.

Die Beſetzung des Reichsgerichts wird in den
nächſten Tagen den Juſtizausſchuß des Bundesraths weiter

Aus Oſtfriesland.
Leuchtfeuer zu Borkum. Zu den gefährlichſten Riffen

und Sandbänken der Nordſee gehört das an die Jnſel Vorkum ſich
anlehnende Borkumer Riff, welches ſich meilenweit ins Meer erſtreckt.
Nicht mit Unrecht wird daſſelbe der Kirchhof der Seeleute genannt,
denn viele brave und wackere Männer haben dort ihr naſſes Grab
gefunden. Jn früheren Jahrhunderten, wo gegen Seeunfälle Vor-
kehrungen in nur unbedeutendem Maße getroffen waren, kamen bei
Borkum Strandungen ſo zahlreich vor, daß die Bewohner dieſelben
als eine Erwerbsquelle betrachteten und der Prediger ſowie der
Lehrer aus Strandgut einen Theil ihres Gehaltes bezogen. Gegen
früher haben ſich die Schiffbrüche bei Borkum und den übrigen
Jnſeln ungeachtet des größeren Umfanges des Seeverkehrs weſentlich
verringert und dazu hat die Einrichtung von Leuchtfeuern auf den
Nordſeeinſeln nicht am wenigſten beigetragen. Die Leuchtthürme
wurden die Nachfolger und Stellvertreter hoher Baken (Thürme) an
der Küſte. Noch heutigen Tages ſind in Oſtfriesland Kirchthürme vor-
handen, die den Emsſchiffern als Wegeweiſer dienen. 1576 erbaute die
damals blühende Handelsſtadt Emden zu dieſem Zweck auf Borkum einen
150 Fuß hohen Thurm, der 1780 erneuert wurde. Um dieſe Zeit wurde
auf der Jnſel das erſte Leuchtfeuer ca. 60 Fuß über dem Waſſerſpiegel
angezündet, wozu jede Nacht 2000 Pfund Steinkohlen verbraucht
wurden. Erſt im Jahre 1817 ließ die hannoverſche Regierung ſtatt
des Kohlenfeuers eine Lampenbeleuchtung auf dem Thurme einrichten,
welche 1857 mit einem Linſenapparat zweiter Ordnung nach dem
Fresnel-Syſtem mit einem feſten weißen Licht vertauſcht wurde. Der
Thurm iſt am 14. v. Mts. völlig ausgebrannt. Das Feuer entſtand
im Schornſteine der Wärterſtube und verzehrte in wenigen Stunden
alles Holzwerk, ſo daß das geborſtene und den Einſturz drohende
Mauerwerk wie ein ungeheurer Schlot daſteht. Die Wiedereinrichtung
der Ruine zur Seebeleuchtung dürfte kaum in Betracht kommen, ver
muthlich wird ein ueuer höherer Thurm erbaut werden. Außer
durch den Leuchtthurm iſt bei Borkum ſeit 1874 noch weitere Für-
ſorge gegen Schiffbrüche getroffen, indem 18 Seemeilen von dem
Leuchtthurm an der Grenze des Borkumer Lichtkreiſes auf dem Bor-
kumer Riff ein Feuerſchiff ausgelegt iſt, deſſen nächtliches Feuer bei
klarer Witterung auf weitere 10 Seemeilen ſichtbar iſt. Von der aus
11 Mann beſtehenden Beſatzung ſind dem Schiffsführer und dem
Steuermann während der Sommermonate je 4 Monate und der
übrigen Mannſchaft je 2 Monate Urlaub bewilligt; während der
Wintermonate muß dagegen die ganze Beſatzung an Vord aushalten.
Die Koſten der Fertigſtellung dieſes Schiffes betragen 180 000 Mark,

die jährliche Unterhaltung deſſelben mit Einſchluß der Mannſchaft
ca. 23 000 Mark.

Aus dem öſtlichen Holſtein.
Kn. Zu Anfang der letzten FebruarWoche wurde unſere Gegend mit

einer ſo großen Schneefülle bedacht, wie man ſich einer ſolchen ſeit
vielen Jahren nicht erinnern kann. Schon Montag, den 24. Febr.,
gegen Abend begann es zu ſchneien; der Schneefall ſteigerte ſich
über Nacht, ſetzte ſich, verbunden mit ziemlich heftigem Sturme,
Dienſtag und Mittwoch fort, ſo daß bereits im Laufe dieſer beiden
Tage der äherſe zwiſchen den I vollſtändig unterbrochen
war; die Chauſſeen waren theilweiſe bis zu ca. 15 Fuß verwehet.
Poſt- und Eiſenbahnbetrieb ruhete faſt eine Woche lang. Selbſt
in den ſtädtiſchen Straßen hatten ſich ſolche Schneemaſſen aufgehäuft,
daß ein Verkehr für Fuhrwerk in denſelben unmöglich war, die Haus-
thüren erſt e werden mußten.

Manchen Beſucher des öſtlichen Holſtein, der ſogenannten „Hol-
ſteiniſchen Schweiz“, wird es intereſſiren, zu hören, daß eine der
ten Zierden dieſer Gegend, der g. Ploener See, welcher
urch ſeine impoſante hl aſſerfläche nimmt ca.

Quadratmeilen ein) den Schlußſtein zu den vielen zerſtreut
liegenden, kleineren Seen bildet, gegenwärtig in Gefahr ſteht, durchbeabſichtigte Tieferlegung des Waſſelſpiegels ſeines Regimentes über

das holſteiniſche Seenheer verluſtig zu gehn. Schon vor Jahren gingman mit dem Plane um, den See um einige Fuß abzulaſſen behufs

Nutzbarmachung des dadurch frei werdenden Landes. Dieſer Plan
ſcheiterte jedoch daran, daß der Fiskus welcher eine am See gelegene

aſſermühle in Ploen beſitzt, deren Betrieb von dem gegenwärtigen
Waſſerſtand abhängig iſt, kein Aequivalent für die trocken gelegte
Mühle in dem durch theilweiſes Ablaſſen des See's gewonnenen
Lande zu finden glaubte. Dieſe Mühle iſt nun im vorigen Jahre
niedergebrannt; man glaubte daher jetzt den Fiskus für das Projekt
einer Tieferlegung des Sees bereitwilliger zu finden, und ſo iſt denn
kürzlich aus anwohnenden Grundbeſitzern und Bewohnern der Stadt
Ploen ein Comité zuſammengetreten und hat in einer Petition an
den Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten die Gründe
einer (etwa um 7 Fuß beabſichtigten) Tieferlegung des Wafferſpiegels
ausführlich dargelegt.

Der Brand des Schloſſes Tervueren.
Brüſſel, d. 4. März. Geſtern hat die unglücklicheel frühKaiſerin Charlotte aus dem Schloſſe Tervueren, welches ſie ſeit

Kaiſerin unau

e e

a Jahren bewohnte, flüchten müſſen, weil im Gebäude plötzlich
euer ausgebrochen war. Der bereits telegraphiſch gemeldete Schloß

brand entſtand Montag Morgens um halb 6 Uhr. Faſt ſämmtliche
Bewohner des Schloſſes waren noch in den Betten, ſo daß der Aus
bruch des Feuers eine große Verwirrung hervorrief. Die Kaiſerin
Charlotte, welche den rechten Flügel des Schloſſes bewohnte, mußte
halbangekleidet gerettet werden. Es koſtete Mühe, der unglücklichen
Kaiſerin die Lage begreiflich zu machen. Sie ſetzte zuerſt dem An-
ſinnen, das von ihr ſo ſehr geliebte Aſyl zu verlafſſen, heftigen
Widerſtand entgegen, gab aber zuletzt dem dringenden Zureden Aller
nach. Wiederholt rief die Kaiſerin aus: „Mein armer Palaſt!“
Zuerſt wurde die Kaiſerin zur Familie des Leibarztes Dr. Urts, der
in der Nähe wohnt, gebracht, wo ſie die liebevollſte Aufnahme fand.
Bald kam auch die Königin der Belgier in einem offenen Wagen
eiligſt heran. Sie kam von Lacken, um Kaiſerin Charlotte dahin
abzuholen. Gegen 11 Uhr Vormittags brachte man die Kaiſerin
in Begleitung des Jrrenärztes Dr. Smet auf Schloß Laeken. Jn
dieſem Schloſſe hatte der König Leopold bereits Alles für die Auf-
nahme ſeiner Schweſter vorbereitet. Die Kaiſerin iſt in ſtill ge-
legenen Zimmern untergebracht und verhält ſich ſeitdem ſehr ruhig.Es iſt zwar eine tiefe Sfedergeſchlagenheit bei ihr zu bemerken ihr

körperliches Befinden gibt aber zu keinen Beſorgniſſen Anlaß. Das
Schloß Tervueren iſt total abgebrannt. Man hat von der koſtbaren
Einrichtung nichts retten können. Der Verluſt wird auf mehr als
eine Million Francs geſchätzt. Bis jetzt iſt die Urſache des Ent-
ſtehens der Feuersbrunſt unbekannt. Es herrſchte ein ſtarker Wind,
wodurch ſich das furchtbar raſche Umſichgreifen des Brandes erklärt.
Das Dienſtperſonal rettete nur das nackte Leben. Ein Kammer-
diener iſt leicht verletzt worden. Tervueren iſt ein Markt-
flecken in der belgiſchen Provinz Brabant, Bezirk Löwen. Dort war
früher die Sommer-Reſidenz der Herzöge von Brabant. Das ſchöne
Schloß Tervueren iſt unter der holländiſchen Regierung Eigenthum
des Prinzen von Oranien geweſen, gehört aber ſeit dem Jahre 1853
a dem Marktflecken dem belgiſchen Hofe. Das Schloß iſt durch
einen Park berühmt in deſſen ſchattigen ausgedehnten Alleen die

J Charlotte täglich lange Spaziergänge machte. Hier ging
e in unſcheinbarer erung ſtundenlang wortlos auf und ab. Jn
er Entfernung folgte ein Arzt und eine Kammerfrau, welche diefällig beobachteten. Die Zimmer der Kaiſerin waren

jeden Fremden unzugänglich. Von Zeit zu Zeit empfing ſie
en Beſuch ihres Bruders und ihrer Schwägerin, die aus Brüſſel

herüberkamen.



beſchäftigen. Die Reichsregitrons hält daran feſt, dieſe
Angelegenheit vor dem 1. Aprilgſo weit zu, erledigen, daß
die Berufungen ergehen können. Man hat dabei die
Abſicht, den künftigen Mitgliedern des Reichsgerichts zu
ermöglichen, ihre Einrichtungen zur Ueberſiedelung nach
Leipzig, bezw. die Beſchaffung einer paſſenden Wohnung
rechtzeitig zu betreiben.

Dem Reichstage ſind bis jetzt 129 Petitionen von
Bankinſtituten, Vorſchußvereinen, Creditvereinen, genoſſen
ſchaftlichen Kaſſen und ähnlichen Jnſtituten, ſämmtlich um
Aufrechterhaltung der allgemeinen Wechſelfähig-
keit bittend, zugegangen. Dieſe Jnſtitute ſind gerade
diejenigen, die dem verbrecheriſchen Wucher am meiſten Ab-
bruch thun; nur die allgemeine Wechſelfähigkeit ſetzt ſie in
Stand, mit dem Creditbedürftigen, dem kleinen Landmann,
Gewerbetreibenden c. ein geordnetes Geſchäft zu führen
und ihn dadurch den Händen der Blutſauger und Cra
vattenfabrikanten zu entreißen. Die Beſchränkung
der Wechſelfähigkeit käme dagegen Niemandem mehr zu
Gute, als den gewerbsmäßigen Wucherern.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Jn der Nacht vom 3. zum 4. d. M. ſtürzte die
Decke des neu erbauten, auf -Eiſenſchienen gewölbten Kuh
ſtalles des Rittergutes Merbitz bei Löbejün, vom Amt-
mann Bieler erpachtet, ein und wurden 9 Stück Kühe
verſchüttet und getödtet und viele andere ſchwer beſchädigt.
Der Boden war mit 2000 Etr. Zucker und einer großen
Getreidemaſſe überladen.

O Jn Jüdenberg unweit Gräfenhainchen wohnte
bis vor Kurzem der kgl. preußiſche Förſter Ernſt, der
dort, nachdem er 50 Jahre lang treu gedient, ſein 50jähriges
Dienſtjubiläum feierte und dann in den wohlverdienten
Ruheſtand trat, um ſeine letzten Lebenstage in dem nahen
anhaltiſchen Städtchen Oranienbaum zu beſchließen. Dort
ereilte ihn auch „Freund Heim“ am 1. Märztage dieſes
Jahres. Förſter Ernſt hatte in hieſiger Gegend viele Be
kannte und Freunde, da ſein biederes Weſen Jedermann
wohlgefiel. Der Verſtorbene, geboren zu Aken im Jahre
1797, alſo in dem Geburtsjahre unſeres greiſen Helden
kaiſers, war ein Kämpfer der Freiheitskriege und focht als
„freiwilliger Jäger“ in den Schlachten von 1813/15.
Manche Auszeichnung wurde ihm zu Theil. Auch ſeine
Vorgeſetzten hielten große Stücke auf den braven Unter
beamten, der auch in Halle einen Theil ſeiner Dienſtzeit
verlebt hat.

4 Seit einigen Tagen prangt an dem Hauſe Linden
ſtraße 32 in Eisleben, dem Hauſe, in welchem der ſeit
Luther berühmteſte Sohn der Stadt, Friedrich König,
geboren wurde, eine granitene Votivtafel mit der gol-
denen Jnſchrift: „Jn dieſem Hauſe wurde geboren am
17. April 1774 Friedrich König, Erfinder der Buchdruck-
Schnellpreſſe.“

4 Am 1. d. verſtarb, wie man der „M. Z.“ aus
Eisleben mittheilt, in dem Kreisdorfe Zabenſtedt ein
24jähriges Mädchen an den Folgen eines von fremder
Hand mit einem ſtumpfen Jnſtrumente erhaltenen Schlages.
Als der ſchweren Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange
dringend verdächtig iſt ein 18jähriger Verwalter gefänglich
eingezogen, welcher dem verſtorbenen Mädchen einige Tage
zuvor unziemliche Anträge gemacht haben, von ihr aberenergiſch zurückgewieſen in ſoll. n

Am Sonnabend Nachmittag iſt, wie die „Bernb.
Ztg.“ mittheilt, bei Plötzkau der Leichnam eines etwa
6 Jahre alten Knaben angeſchwommen, deſſen äußere
Bekleidung ſog. Pumphöschen und Stulpenſtiefeln
eine höchſt anſtändige war; in's Auge fallend war das
Fehlen eines Stückes am Hinterkopfe. Ueber Herkunft
des kleinen Verunglückten und wie er den Tod im Waſſer
gefunden hat, fehlt noch jeder Anhaltepunkt.
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Rinderpeſt.
Da neue Erkrankungsfälle in Lützen nicht vorge-

kommen ſind, iſt am Mittwoch Mittag 12 Uhr die Sperre
auf gehoben worden.

IV. Sinfonie-Concert des Muſikdirector Walther.
Durch die in dieſer Saiſon von der Capelle des ſächſiſchen 8.

Jnfant.Reg. in unſerer Stadt r Sinfonieconcerte hat ndas hieſige Muſikleben recht reichhaltig und intereſſant geſtaltet.
der Ouverture zum „Freiſchütz“ von Weber wurde das geſtrige Con
cert eröffnet. an mag ſo oft hören, immer bleibtr Werk no
es neu mit ſeinen herrlichen Melodien mer anſchaulicher führt
es uns die gemüthsreiche und ſeelenvolle Muſik Webers vor. Die
Ausführung war durchaus exact und erntete vielen Beifall. Hierauf
folgte die Sinfonie „Jm Frühling“ von Raff. Mit Vorliebe lauſcht
dieſer Componiſt dem geheimnißvollen Leben und Weben der Natur
(man erinnere ſich ſeiner vortrefflichen Waldſinfonie) und verſteht
es mit beſonderer Feinheit, die ihm aufſtoßenden Verhältniſſe in
ſeine Muſik zu verflechten und den Zauber der Natur treffend zu
charakterifiren. Von den vier Sätzen: Frühlings Rückkehr, Allegro,
Jn der Walpurgisnacht, Allegro, Mit dem erſten Blumenſtrauß,
Larghetto und Wander it, Viväce“ ſagten uns der zweite und dritte
und von dieſen beiden wiederum das Larghetto am, melſteg zu. Das
Tongemälde bietet in ſeinen einzelnen Theilen viel Orginelles, jedoch
läßt ſich nicht ableugnen, daß namentlich für den vierten Satz eine
n geringe Forderung an den Phantafſierei m des Zuhörers ge
ſtellt wird. Das ganze große Werk erinnert zeitweilig viel an Wag
ner'ſche Muſik und trat dieſe Aehnlichkeit namentlich im erſten Sape:
„Die Rückkehr des Frühlings hervor. Die Executien von Seiten der
Capelle war nur zu löben. Den zweiten Theil des Concertes er
öffnete die Ouvertüre „Rienzi“ von Wagner. Wer möchte wohl an
dieſer Schöpfung Wagners eine Ausſtellung machen! Großartig an
elegt, elegant und gedankenreich durchgeführt, bietet ſie ſoviel desLricinellen, daß ſie, namentlich bei einer guten Wiedergabe wie

der éoſtrigen als ein Meiſterſtück zu bezeichnen iſt.Kr folgte ein Concert r dte von Fürſtenau, geſpielt
von Hrn. r Die Compofition war eine r anſprechende, da
namentlich die Flötenpartien in wohlthuender Weiſe mit r er
ſätzen abwechſeln. Die Virtuoſität des e erhöhte ſehr
weſentlich den Genuß. Es ſchloß ſich hieran das Ständchen von
Schubert für Clarinette, für Trompetine und für Streichinſtrumente;
als Einlage das bereits gehörte und beſprochene Abendlied des
Muſikdirector Walther und das von unſerm verehrten e
Hrn. Herrmann Francke gidtheet und von Abt componirte Kai-
ſerblumenlied. Es erntete dieſe Compofſition, wie Dichtung, reichſten
Beifall und iſt wahrſcheinlich, daß das Kaiſerblumenlied eine längere
Zeit eine ſtehende Pièce in unſeren Concerten bleiben wird. Den
Schluß bildete die furieuſe Concert-Polongiſe Nr. II von Liszt,
die ſich durch ihren Charakter und ihre Wirkung weſentlich von den
vorhergehenden Stücken abhob. Das muſterhafte Spiel der Capelle
ließ uns in der Compoſition ein Meiſterwerk des Melodienreichthums
und der Technik erkennen. Das nächſte Concert findet am 11. d.
ſtatt und kommt in derſelben die A-moll-Sinfonie von Mendelsſohn
zur Aufführung.

r We rſenberichte. 4
agdeburger Börſe, d. 5. März. iſterdam kurze Sicht169,25 Bf. de Monat S Paris 8 La 81,00 Ed. urd h

eTage do. 3 Monat 20 48.5 Bf. Conſolld. Anleihe 4, 105, 10
Gd. Conſolid. Preuß Anleihe 4 96,50 Bf. Reichs Anleihe 4
96,75 Bf Dampfſchifff.StammActien 4 119 bz. u. Gd. do. Prio
ritäts-Actien 5 102,00 Gd. Magdeburg Halberſtadter Eiſenbahn
Actien 4 125,50 Ed. Magdeb.-Halberſt. StammPrioritätsActien
Lit. B. 3 78,65 Bf. dagdeb.Ha StammPriorit.ActienIit O 5 10826 Bf. Magdeb. Halberſt. 49, o Oblig. pr. 1851
4 93,00 Gd. Magdeburg-Halberſtädter 9 43 Oblig. I. Emiſſ.u 101,25 Bf, Magdeb.-Halberſt. 4 o Oblig. 2. Emiſf.
10t,60 d. Magbeb Halberſt h Oblig. 9. Emiſſ. 106,36

dbi B. Magde-Bf. r neue G 102,burg Leipziger neue Oblig. 49, 93,00 Gd. Magdeburg Wittenberger
Stamm Actien 3 Magdeburg-Wittenb PrioritActien 4100,00 Gd. Hannov.Altenb. Klioricts Obuig 3. Emifſſ. 4 99,60

Bf. Magdeb. Stadt Oblig. 4 102,00 Gd. Magdeburger All
gem Verſ.Actien 303,60 Gd. e Feuerverſ.Actien 2115,00 Bf.
Magdeburger Hagelverſ.-Actien 296,00 Bf. Magdeb. Lebensverſ.
Actien 295,00 Bf. Magdeb. Rückverſ.-Actien 440,00 Ed. Magde
burger Waſſer Afſecur.-Actien Magdeburger Allg. Gas Actien
4 104,75 à 5 bz Magdeb. Bankverein Actien 4 86,00 Bf.

PrivatbankActien 4 108,00 Gd. Magdeburger Bau
bank-Actien 4 67 Gd. rger e Waien 4

rgwert rer t ctien 4 Magdeb.Magdeburger Theater Actien 3 70,00 Bf.
Magdeburger Bade- und W.-A.Actien 4 72,00 Gd. Neuſt A.
Bauereti 4 129,50 bz. Beuchel Co. -Actien 4 hCarvl., conſ. BergwerksActien 4 em. Fabrik Buckau Actien
160,00 bz. i Div. Deſſauer Ca. Actien 150,00 Bf. do. junge Actien
4 Eiſengießerei Nienburg-Actien 4 44,00 Bf. arie, conſ.
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SpritActien 4

Bekanntmachung.

c hwertg Aetien 49 63,00 Gd. Sudenburger Maſchinenfabrik
ctien 4 118,00 Gd. Sped. Comt. Fritſche- Actien Magdeb.

Straßenbau Actien 4 107,50 Bf.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 6. März 1879.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo knappes Angebot, geringere Qualitäten
150-160 mittlere 170174 feinere 181
183 bez.

Roggen 1000 Kilo 132135
Gerſte 1000 Kilo in ſehr matter Haltung, für geringere

Sorten, beſſere und feinſte in feſterer Stimmung, ge
ringe Landgerſte 144—150 beſſere 156 170
feinſte Chevalier 180——200 .4 bez.

Gerſtenmalz 50 Kilo 13,30——13,80
ver 1000 Kilo 125—136 feinſte Sorten über

otiz.
Mais 1000 Kilo Donau-, neue trockene Waare 130 A,

amerikan. 125130
Kümmel 50 Kilo 30—31
Lupinen 1000 Kilo 95-100
Kleeſaaten 50 Kilo rothe 3246 weiße 20——50

ſchwediſche 40——50

Luzerne 50 Kilo 50--70 Esparſette 17——18
Oelfaaten 1000 Kilo Raps 255——260
Stärke 50 Kilo 20--20,50 .4 bez.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco unverändert, Kartof-

fel- 51,75 Rüben- 49,50
Rüböl 50 Kilo 29 gefordert.
Solaröl 50 Kilo unverändert feſt, März/ Juni bei glei

chen Raten 6,50 bez.
Malzkeime 50 Kilo fremde 4,50 hieſige 5,50 .4.
Futtermehl 50 Kilo 66,50
Kleie, Roggen 4,75--5 Weizenſchaalen 4

Weizengrieskleie 4,75
Oelkuchen 50 Kilo 7,10--7,20
Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.

Halle, den 6. März 1879.
Der heutige Markt verlief zu unveränderten Preiſen. Es

iſt bezahlt für:
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 177—183

geringere Waare 156—175
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 132—135

etwas matter.
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 132—135

beſſere 138---144 feine und Chevaliergerſte 150
——-168 fehlerhafte Waare unter Notiz und ſchwer
verkäuflich.

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 78——87
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 128-—130
Victoria- Erbſen 180-192 p. 12 Säcke à 90

Kilo brutto.
Lupinen p. 1000 Kilo netto 100 .4

Verzeichnißder mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und
zurch die Elbbrücke daſelbſt peſſirten Kähne.

Hamburg-Magdeburg. Am 4. März. Heſe, leer, v. Ham
burg n. Magdeburg. Becker, desgl Claus, desgl. Brödel,
desgl V. HeM. D.-S.-Co., Strm. Schneider, Güter, v. Ham
burg n. Magdeburg. do Strm. Steinwerth, Salpeter, v. Ham-
burg n. Magdeburg. do. Strm. Elfert, desgl do. Steverm.
Vieregge, Güter, v. Hamburg n Magdeburg do Strm. Heil,
Salpeter v. Hamburg n. Magdeburg. do. Strm Wolter, desgl.

do., Strm. Schieferdecker, desgl. Lehmann, Güter, v. Ham
bur; n. Bernburg. Görſch, Mais, v. Hamburg n. Rothenburg.
Schmidt, Guano v Hamburg n Bernburg Höppner, Salpeter,
v. Hamburg n. Bernburg. Gebr. Tonne, Str. Heil, Güter, von
Hamburg n. Magdeburg. Braune Stegelitz, Strm. Schilling,
desgl. Schmidt, leer, v. Hamburg n. Magdeburg. Gebr. Tonne,
Strm. Schulz leer, v. Dömitz n Magdeburg. Block, leer, von
Havelort n. Magdeburg. Petſchke, leer, v. Röbel n. Magdeburg.

ertzer, leer, v. Niegripp n. Magdeburg Ernſt, desgl.
chwarz, desgl.

L. A. Faneheim,Bekanntmachungen.

Hallescher Bank- Verein
von

Kulisch, Kaempf Co.
Status ultimo Februar 1879.

Activa:des Giro Guthabens bei der ReichsdaſſenBeſtand mit EinſchluSaßſen n in z 214, 117.Guthaben bei Banquiers 163862.LombardConto e 3l18,498.Wechſel-Be ſtände. 6306,210.Effecten e 111 889.Sorten und en 19,938.Debitoren in laufender Rechnung

Diverſe Debitoren p ſida c 1,032,335.a

ActienCapital t e 45500,000.Depoſiten mit Einſchluß des Checkverkehrs t

Accepte „591.e in laufender Rechnun 3,136,304.Creditoren in lauf ch 8 i.Diverſe Creditoren
Reſerve und Delcredere-Fonds

Am 11. März Vormittags 10 Uhr
wird eine GeneralVerſammlung ves landwirthſchaftlichen BauernVer
eins des Saalkreiſes im hieſigen Stadtſchützenhauſe ſtattfinden.

Tagesordnung:
1) Prüfung der Rechnung pro 1875..
2) Vortrag von Herrn Profeſſor Dr. Pütz über „Fortpflanzung im

Thierreiche mit beſonderer Rückſicht auf unſere HausSäugethiere“.
3) Vortrag von Herrn Dr. Liebſcher über „Kalidünger“.
4) Jn welchem Verhältniß ſteht Schutzzoll zum Freihandel für die

Landwirthſchaft? eingeleitet von F. Knauer.
Es werden hierzu die Mitglieder unſeres Vereins und alle Freunde

der Landwirthſchaft dringend eingeladen.
Nach der Verſammlung findet ein Eſſen ſtatt.

Halle a/S., den 4. März 1879.
Der Vorſtand.

Auf der Grube Alwiner Verein bei Bruckdorf
koſten von jetzt ab 1000 Kohlenſteine zehn Mark.

Mühlen-Werkführer-Geſuch.

622135.

Der auf den L. und 12. März er. fallende Vieh und
Kram- Markt findet nicht ſtatt.

Lindenau bei Der G
Der

den 4. März 1879.
emeinde-Rath.

Bahlig.
Iſaschünonfabrikanton

welche einen ſehr ſtrebſamen, theor.
wie prakt. gebildeten Techniker, ſeit
her mehrjähr. Betr. -Leiter, auch
kaufm. nicht unerf. bei beſch. Ge
haltsAnſpr. u. mögl. Ausſicht auf
dauernde Stellung engagiren wollen,
werden gebe en, ihre Off. sub U.
C. 322 an die Annoncen-Exp. von
Haasenstein G Vogler
in Leipzig einzuſenden.

Reſtanrations Verkanf.
Eine gr. ſchwunghafte Reſtau-

ration, 10 Minuten von Leipzig
(10,000 Einw.), verbunden mit Con
certgarten, Marmorkegelbahn, Ge
ſellſchaftszimmer, Billard, gegenw.
6 Geſellſch. vertreten, Pacht 430
ſoll Erbſchaftsangelegenh. halber, in
Amerika, ſofort verkauft werden.
Uebernahme kann ſofort erfolgen.
Off. sub A. 2732 an Rudo
Mosse, Leipzig.

Eine erfahrene Wirthſchafterin,
welche befähigt iſt, die Wirthſchaft
eines mittleren Gutes ſelbſtſtändig
zu führen wird geſucht. Offerten
mit Abſchrift der Zeugniſſe u. Ge
haltsanſprüche sub N. N. 22. bef.
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Ein tüchtiger, mit guten Zeugniſſen verſehener Mühlen-Werk- Ein Feldverwalter, energiſch
führer, der mit der amerikaniſchen Müllerei und Zeugarbeit gründ
lich vertraut iſt, findet zum 1. April er. t
(perſönl. Vorſtellung erwünſcht) in der Stadtmühle zu Alsleben a/S.

nicht zu jung, wird für 1. April
geſucht. Adr. R. M. Schkeuditz
poſtlagernd.

VerwalterſtelleGeſuch.
Ein erfahrener älterer Land-

wirth, mit der Rübenkultur vertraut, ſucht p. 1. April Stellung
als Verwalter oder Hofmeiſter. Gefl.
Off. erbeten H. I. 1165 poſtl.
Jena.

Ein Schmiedemeiſter, Haupt
Pferdebeſchlag, wie Pflug, ſchmal
und breiter Wagenbauſchmied ſucht
Stellung jetzt oder ſpäter; reſp.
wird eine Schmiede zu pachten ge
ſucht. Gefl. Off. in der Expedition
der Eisleber Zeitung in Eisleben
erbeten.

Stelle-Geſuch.
Ein junger Menſch von 17 Jah-

ren, welcher die Oekonomie praktiſch
erlernt hat und auch die landwirth-
ſchaftliche Winterſchule zu Chem-
nitz beſuchte, wünſcht Stellung als

i Verwalter auf einem größeren Gute.
Gefl. Offerten sub R. D. 306 an
Haasenstein Vogler

in Chemnitz.

Bäckerei Verpachtung.
Die in meinem Grundſtücke be

findliche Bäckerei, worin ſehr
flottes Geſchäft erzielt wurde, iſt
anderweitig zu verpachten und
kann ſog übernommen werden.

h. Angermann
in Weißenfels.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

vereideter Feldmeſſer,
Schülershof Nr. 10.

Achtung
Ein ſehr ſchönes Mühlengrund-

ſtück in vorzüglicher Geſchäftslage,
unmittelbar am Bahnhof, auch für
Oekonomen und Capitaliſten ſehr
paſſend, mit ſtarker, aushalten-
der Waſſerkraft, ſchönen Wie
ſen u. Gärten, HandelsMülle
rei u. Bäckerei, Holzſchneide-
rei und außerdem bedeutenden
trockenen Zinſengenuß, prächtiges
Wohnen, ſoll wegen Uebernahme
des väterlichen Grundſtücks unter
günſtigen Zahlungsbedingungen ſo
fort verkauft werden. Näheres sub

R. 568 Jnvalidendank,
Chemnitz.

Harmonie zu Holleben.
Der Zte Ball findet Sonnabend

den 8. März nicht ſtatt.
Der Vorſtand.

FamilienNachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Die glückliche Geburt eines mun-

teren Jungen zeigen hierdurch an
Rud. Lötſch und Frau.

Halle a/S., d. 6. März 1879.

Dankſagung.
Zurückgekehrt von dem Grabe

meiner unvergeßlichen Frau ſage ich
zugleich im Namen der übrigen
Hinterbliebenen für alle Beweiſe
herzlicher Theilnahme, ſowie für die
Troſtrede des Herrn Archidiaconus
Pfanne meinen herzlichſten Dank.

Guſtav Saft.
Zweite Beilage.



Zweite Beilage zu e

Die erſte Berathung des Strafgewalts-
Geſetzentwurfs,

welche am Dienstag, den 4., und Mittwoch, den 5. d.,
ſtattgefunden hat, hat die weitere (heute, Donnerstag, erfol
gende) Verhandlung über den Entwurf im Plenum ange
nommem und damit wohl die Geneigtheit der Majorität darge
than, ihrerſeits eine Verſtärkung der Disziplinargewalt des
Präſidenten herbeizuführen, indem ſie, um es mit den
Worten des Fürſten Hohenlohe-Langenburg auszu-
drücken, „einſah, daß man jetzt die Maßnahmen treffen muß,
welche ſowohl die Redefreiheit in dieſem Hauſe verbürgen,
als auch das Vaterland vor der Gefahr ſchützen, die von
der Tribüne ausgehen kann!“ Den Jnhalt und das
Schickſal der durch den Mund des obengenannten Abge
ordneten von Seiten der deutſchen Reichspartei in Ausſicht
geſtellten Reſolution, welche den hier angeführten Geſichts-
punkten entſprechen ſoll, wird uns vielleicht der Telegraph
übermitteln, ehe dieſe Zeilen in den Druck gehen.

Die in den obigen Worten des ehrenwerthen Abge-
ordneten ausgedrückten Geſichtspunkte ſcheinen uus der
gegenwärtigen Sachlage wohl zu entſprechen. Die vor
liegende Frage hat einige Aehnlichkeit mit Einbringung des
erſten Sozialiſtengeſetzentwurfes. Wir ſagen nur: einige,
denn, wenn wir in jenem Falle, nach dem erſten Attentate,
der Meinung waren, es ſei Gefahr im Verzuge, gegen die
ſofort eine Abwehr getroffen werden müſſe, ſo liegt dieſe
Nothwendigkeit hier wohl nicht mit der gleichen Dringlich-
keit vor. Ob möglicher oder wahrſcheinlicherweiſe, wie
Fürſt Bismarck annimmt, noch eine aufreizende Rede oder
Redewendung mehr oder weniger in die analphabeten Maſſen
von der Tribüne ausgeht und dann erſt Remedur eintritt,
kann bei den übrigen Feſſeln, welche der ſozialiſttſchen Be
wegung jetzt angelegt ſind, natürlich nicht ſo als für das
Gemeinwohl wichtig in Betracht kommen, als wenn die
ungehinderte öffentliche Verbreitung gemeingefährlicher Lehren
einen majeſtätsverbrecheriſchen Mordgeſellen in ſeinem Vor
haben beſtärken, oder gar ihn erſt dazu bringen kann.

Aber wir meinen doch auch, es würde ſowohl der
eigenen Würde des Reichstages, wie einer planvollen
Politik, welche derſelbe ja ebenfalls betreiben reſp. unter
ſtützen ſoll, beſſer entſprechen, wenn derſelbe nicht erſt von
dem Geſchehen und Gehenlaſſen der Ereigniſſe bis an die
äußerſte Grenze der Nothwendigkeit ſich tragen ließe, ſon
dern ſowohl für die Ordnung ſeiner inneren Angelegen-
heiten, wie für die Folgen ſeiner Thätigkeit nach außen hin
eine vorbeugende Stellung einnähme. Veorſicht iſt zu allen
Dingen nütze, in der Politik aber ganz beſonders, unbe
ſchadet des Muthes, eine Pflicht. Und wenn Fürſt Bis
marck, der den Geſetzentwurf „zur geneigten Auswahl“ der
Paragraphen reſp. zur „Remiſſion der ganzen Sendung“
offerirt, noch weitere ſumpfige Stellen in dem Jagdfeld
unſerer Politik erwartet, ſo ſollte man auch hier wieder
ihm als Führer und Warner mit Vertrauen entgegen
kommen wenn man ihm auch nicht in alle Wege
folgen will.

Telegraphiſche Depeſchen.
Darmſtadt, d. 5. Februar. Prinz Heinrich von

Heſſen, derzeit Kommandeur der 16. Kavallerie-Brigade
in Trier, iſt zum Kommandeur der Großherzoglich
Heſſiſchen (25.) Diviſion ernannt worden.

Peſth, den 5. März. Jn der Sitzung des Aus
ſchuſſes der öſterreichiſchen Delegation erklärte Graf An
draſſy in Beantwortung verſchiedener Anfragen, daß die
ſtaatsrechtliche Stellung der okkupirten Länder von den
beiderſeitigen Legislativen beſtimmt werden würde, ſobald
der Zeitpunkt hierfür gekommen wäre. Heute würde eine
Diskuſſion darüber unzuträglich ſein. Jn Betreff Novi
vazars handle es ſich nicht um eine Okkupation, ſondern
um ein bloßes Garniſonrecht in einzelnen Orten unter Auf
rechterhaltung der türkiſchen Herrſchaft. Von einem Auf-
geben dieſes Rechts ſei keine Rede aber die Regierung
habe auch gegenwärtig keine Veranlaſſung, die Ausübung
dieſes Rechtes zu beſchleunigen, die in voller Freundſchaft
mit der Türkei ohne weſentliche Opfer vollzogen werden
ſolle. Bezüglich der Grenzregulirungen theilte Graf An
draſſy mit, daß Rußland die Mächte aufgefordert habe, in
Betreff dieſer Frage an die DelimitationsKommiſſionen
detaillirte Jnſtruktionen zu erlaſſen, doch ſei eine Reviſion
des Berliner Vertrages von keiner Seite angeregt worden,
eine ſolche würde auch von keiner Seite angenommen
werden. Jn der Frage betreffs des Forts Arabtabia ſei
allerdings eine definitive Löſung durch eine Botſchafter
Konferenz in Ausſicht genommen worden, worüber noch
verhandelt werde. Ein poſitiver Antrag auf Aufhebung
der Beſchränkung, daß der Gouverneur von Oſtrumelien
ein Chriſt ſein müſſe, ſei nicht geſtellt worden. Von den
Bulgaren würden auch die Balkanabhänge zur Sicherung
einer Defenſivſtellung verlangt. Dieſe Frage ſei eben
der Prüfung der Delimitations Kommiſſion vorbehalten.
Eine Botſchafter Konferenz in Berlin ſei von keiner Seite
angeregt worden.

aris, d. 5. März. Der Deputirte Tirard hat
das Handelsminiſterium übernommen, nachdem er
ſich mit Waddington und Léon Say über die Fragen der

allgemeinen Tarife und der Handelsverträge verſtändigt
atte.

Kopenhagen, d. 5. März. Heute iſt ein Dampf-
ſchiff von Kopenhagen nach Malmoe abgegangen.

Zur Tagesgeſchichte.
[Deutſchland.] Die „Nat.Ztg.“ ſchweigt ſich über

den Kompromiß in der Zolltariffrage noch immer aus.
Auf eine offiziöſe er bezüglich der Zoll und
Steuerfragen antwortete ſie ziemlich entſchieden. Jene

iöſe Kundgebung lautete:fſsoſe Acupertn en Kericietener Blätter befürworten deutlich und

lebhaft eine er grne wiſchen Reichstag und Reichsregierung
über die Zoll- und Steuerfrage. Dieſe ſehr erfreuliche Wendung
würde natürlich vereitelt werden, wenn das als Fühler ausgeworfene
Manöver Anklang fände: Die geſammten Zoll und e
an eine Zwiſchen e zu verweiſen wo die Se isur nächſten tagsſeſſion, wo nicht bis zum S uß der Legisine lege nglep t werden könnte. Daß die Regierung nicht im
mindeſten geſonnen iſt, die dringliche Entſcheidung durch ein ſolches

Halle, Freitag den 7. März 1879.

Manöver verſchleppen zu laſſen, zeigt ein geſtriger offenbar autori-

tativer Artikel der „N. A. Z.“, welcher rundweg erklärt, die Re
genannt werde den Verſuch einer ſolchen Verſchleppung als Ablehnung

etrachten.

Die „N. Z.“ meint dazu
Unſeres Wiſſens beſteht ſelbſt in der deutſch-konſervativen Frak-

tion wenig Neigung, die zu erwartenten Vorlagen ohne ſorgfältige
Prüfung durch eine Zwiſchenkommiſſion anzunehmen. Wenn die Ab
ſicht beſtehen ſollte, von dem Reichstage eine Annahme in Bauſ
und Bogen zu verlangen, ſo hätten wir vor Allem den Wunſch, da
uns für einen ſolchen Vorgang ein Präzedenzfall namhaft gemacht
würde. Der neue öſterreichiſchungariſche autonome Tarif hat ſehr
ſchwierigen Ausgleichsverhandlungen unterlegen und unſere Regierung
hat denſelben mit vollkömmener Geduld zugeſehen, denn ſie hat im
Verlauf derſelben den beſtehenden deutſchöſterreichiſchen Handelsver-
trag zweimal pronlogirt. Die polternde Art, mit welcher der auto
ritative“ Artikel der „Nordd. Allg. Z.“ auftritt, find wir von dieſem
Blatt ſchon allzuſehr gewöhnt als daß er uns e überraſchen
könnte. Jſt der Artikel in der That autoritativ, ſo iſt er es ſicher
nicht auf dem Gebiet der Sitte.Holland Es verlautet, daß man in den Nieder
landen in nicht geringer Verlegenheit iſt, wen man mit
der Würde eines Statthalters des Großherzog-
thums Luxemburg, zu der nach der Verfaſſung nur
ein Prinz des königlichen Hauſes zu berufen iſt, bekleiden
ſoll, da beide Söhne des Königs das Amt zu übernehmen
entweder ablehnen oder nicht für tauglich erachtet werden.
Unter dieſen Umſtänden iſt es nicht verwunderlich, daß der
Fürſt von Wied, der Gemahl der einzigen Tochter des
greiſen Prinzen Friedrich der Niederlande und Sohn einer
naſſauiſchen Prinzeſſin, als eventueller Statthalter genannt
wird. Für den nicht unwahrſcheinlichen Fall eines baldigen
Ausſterbens des Königshauſes haben ſehr hochgeſtellte Nie
derländer ſchon allen Ernſtes daran gedacht, den genannten
Fürſten, wenn nicht mit der Königs-, ſo doch mit der Erb-
ſtatthalterwürde zu bekleiden und das ſtaatsrechtliche Ver
hältniß wieder herzuſtellen, das Jahrhunderte lang unter
den Oraniern beſtand und erſt im Wiener Frieden zu
Gunſten des Herrſcherhauſes geändert wurde.

Jtalien.) Vor dem Schwurgerichtshofe in
Neapel haben heute (Donnerstag) die Verhandlungen
gegen den Attentäter Paſſanante ihren Anfang ge
nommen.

[Spanien.] Am 3. d. Abends legte der Miniſter
präſident Canovas del Caſtillo dem Könige das Ent
laſſungsgeſuch des Miniſteriums vor; daſſelbe wurde
angenommen und Canovas mit der Bildung eines neuen
Kabinets betraut. Den Grund zu dieſer Miniſterkriſis
gab die Ankunft des Marſchalls Martinez Campos, der
zur Sicherung der ſpaniſchen Herrſchaft auf Kuba eine für
ſpaniſche Verhältniſſe ungeheure Summe verlangt. Kauf-
leute und Jnduſtrielle behaupten daß die Gewährung
dieſer Bitte Spanien ruiniren werde. Kortes und Mi
niſterium waren ihr gleichmäßig abgeneigt. Der König
beſchloß daher Neubildung des Miniſteriums oder Aufs-
löſung der Kortes, damit das Land entſcheiden könne.
Zeigen ſich die Liberalen dem Plan entſchieden abgeneigt,
ſo kommt vielleicht, trotz des Hrren Canovas gegenwärtig
ertheilten Auftrages ſpäter ein Miniſterium Martinez
Campos zu Stande. Ob der Marſchall nach Kuba zurück
kehren wird oder nicht, iſt noch unbeſtimmt.

[Vom Orient. Ueber eine von der „Pol. Corr.“
nach Konſtantinopel neuerdings gerichtete Anfrage, welche
Bewandtniß es mit der Meldung über eine angeblich be
vorſtehende franzöſiſche Occupation der Jnſel
Rhodus habe, wird derſelben von dort beſtätigt, daß in
diplomatiſchen Kreiſen ſeit einigen Tagen die Eventualität
einer Abtretung von Rhodus gerüchtweiſe beſprochen wird.
Ohne das fragliche Gerücht geradezu als eine haltloſe Com
bination bezeichnen zu können, glaubt man doch vorerſt
die Entſtehung deſſelben weſentlich auf die allerdings
poſitive Thatſache zurückführen zu ſollen, daß die Pforte
ohne ſonſtige beſonders in die Augen fallende Veran-
laſſung den Beſchluß gefaßt hat, die Reſidenz der Vilajet
Regierung von BahriSefid (ArchipelVilajet) von Rhodus,
wo ſie ſich ſeit undenkliche Zeiten befindet, nach derzJnſel
Chios zu verlegen. Hand in Hand mit dieſem Beſchluſſe
gehen die nach Rhodus erfloſſenen Weiſungen, alle An
ſtalten zur baldigen Ueberſiedlung des ganzen dortigen tür-
kiſchen Regierungsapparates, einſchließlich der bewaffneten
Macht und des Kriegsmateriales, zu treffen. Da die
Jnſel Chios in allen Beziehungen an Bedeutung der
Jnſel Rhodus nachſteht, ſo hat die Unbegreiflichkeit der
betreffenden Maßnahme der Pforte den Jmpuls zu einer
Unzahl von Vermuthungen gegeben, welche ſich in den
letzten Tagen bis zur Verſion über die bevorſtehende Ab
tretung der letztgenannten Jnſel an Frankreich ver
dichtet haben.

[Amerika.] Zwiſchen den Bundesbehörden der Ver. St.
und dem deutſchen General-Konſulate hat ſich eine
internationale Streitfrage erhoben, die wohl zu weiteren
diplomatiſchen Verhandlungen führen dürfte. Den 5. v. M.
wurde vom Zollinſpektor Cochue von NewYork eine Durch
ſuchung des gegenüber NewYork und Hoboken vor Anker
liegenden Bremer Dampfers „Moſes“ vorgenommen,
der Schiffs-Conditor Karl Weinrebbe, in deſſen Cajüte
man eine größere Quantität Schnupftabak und Cigarren
vorfand, wegen Schmuggelns verhaftet und dem Bundes
Kommiſſar des Staates NewJerſey, zu dem Hoboken ge
hört, vorgeführt. Der deutſche General-Conſul proteſtirte
gegen die Durchſuchung des Schiffes und die Verhaftung
des Weinrebbe, weil der Vertrag zwiſchen dem Deutſchen
Reiche und den Vereinigten Staaten vom Jahre 1871 be-
ſtimmt, daß keine Durchſuchung eines deutſchen Schiffes
vorgenommen werden dürfe, bis den deutſchen Conſulats-
behörden in dem Hafenplatze, in welchem das Schiff liegt,
davon Notiz gegeben worden iſt und daß Anklagen gegendie Offiziere oder die Mannſchaft eines deutſchen Scifes,

ſobald dieſe zur Kenntniß der Gerichts oder Lokalbehörden
gelangen, von dieſen dem GeneralKonſul oder Konſul ſofort
angemeldet werden müſſen. Dies ſei im vorliegenden Falle
nicht geſchehen, die Verhaftung des Weinrebbe daher un
geſetzlich und der Arreſtant müſſe entlaſſen werden. Der
Bundes-Kommiſſar wies dieſen Proteſt zurück, indem er
anführte, auch die Schiffe fremder Nationen ſeien kein
Heiligthum, das von den hieſigen Polizei oder Bundes

56 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwekſchke ſchen Perlage).

behörden nicht betreten werden dürfe; ſie ſeien, wenn im
hieſigen Hafen liegend, keine Zufluchtsſtätte für Solche, dieſich gegen die hieſigen Geſetze vergangen haben. Schließ-

lich ward der Gefangene gegen 500 D. Bürgſchaft vor
läufig in Freiheit geſetzt.

Deutſches Reich.
Berlin, den 5. März.

Jn den glänzenden Geſellſchaftsräumen des groß-
britanniſchen Generalkonſuls, Geh. Kommerzienrath Herrn
v. Bleichröder, fand am Dienſtag Abend eine Soiré
ſtatt, zu welcher ſich von 9 Uhr an eine aus allen Lebens-
und Berufskreiſen der Reſidenz zuſammengeſetzte diſtinguirte
Geſellſchaft verſammelte. Zu den Gäſten gehörten die
Fürſtin Bismarck, die Botſchafter Englands, Jtaliens und
der Türkei, die Staatsminiſter v. Bülow, Graf v. Eulen-
burg und Hobrecht, die Wirklichen Geheimen Räthe
v. Dechend und Dr. Sulzer, die Generale à la suite Fürſt
Radziwill und Graf Lehndorff, die Hofmarſchälle Graf
v. Perponcher, Graf Eulenburg, Graf Dönhoff, ein großer
Theil des diplomatiſchen Korps mit ſeinen Damen, die
höhere Beamtenwelt, die hohe Finanz und zahlreiche Ver
treter der Wiſſenſchaft, der Literatur und der Preſſe.
Zu den muſikaliſchen Vorträgen waren zahlreiche Künſtler
erſten Ranges geladen.

Am 3. März iſt zu Münſter das Mitglied des Herren
hauſes Geh. Regierungsrath Oberbürgermeiſter Offenberg
geſtorben. Derſelbe war am 4. Februar 1809 zu Münſter
geboren, katholiſcher Konfeſſion und mit Präſentation der
Stadt Münſter durch allerhöchſten Erlaß vom 24. November
1856 auf Lebenszeit in's Herrenhaus berufen worden.

Mit dem 1. April d. J. ſtehen bekanntlich die Reſ
ſortveränderungen in dem preußiſchen Miniſte-
rium in Ausſicht; das Handelsminiſterium verliert die
Abtheilung für Gewerbe und Handel und giebt dieſe zum
Theil an den Reichskanzleramts-Präſidenten, Staatsminiſter
Hofmann, ab, zum Theil an das Kultusminiſterium. Jn
welcher Weiſe die formelle Ueberſiedelung des an den
Staatsminiſter Hofmann fallenden Theils erfolgen wird,
iſt noch nicht beſtimmt, es handelt ſich im Weſentlichen
um eine den Geſchäftsverhältniſſen entſprechende räumliche
Ueberſiedelung. Das Gebäude des Reichskanzleramts iſt
ſo ſehr beengt, daß zur Zeit nicht alle amtlichen Geſchäfte
erledigt werden können und es ſtets nothwendig wird,
andere gemiethete Lokalitäten in Anſpruch zu nehmen. Es
wird räumlich eine Aenderung eintreten, ſobald die Finanz-
adtheilung des Reichskanzleramts ſich als Reichsſchatzamt
organiſirt. Das land wirthſchaftliche Miniſterium übernimmt
die Abtheilung der Domänen und Forſten, die ſo lange
dem Finanzminiſterium angehörte, vom 1. April. Es tritt
dieſe Abtheilung in das Reſſort der landwirthſchaftlichen
Verwaltung als II. Abtheilung der letzteren. Räumlich;
bleibt dieſelbe im Finanzminiſterium, da es bis jetzt nicht
gelungen, ein Gebäude, an's land wirthſchaftliche Miniſterium
ſtoßend, zu acquiriren.

Das Berliner „Tageblatt“ Nr. 105 vom 4. März
enthielt einen von uns reproducirten Artikel, in welchem
angeführt iſt, daß die unter Reichsverwaltung ſtehende vor
malige Geheime Ober-Hofbuchdruckerei in Berlin
laut Etat für 1879/80 nur einen „ſogenannten“ Ueberſchuß
von 180 000 liefern werde, und daß letzterer eine Ver-
zinſung des Anlagekapitals mit noch nicht 2 Prozent dar
ſtelle. Wie die „N. A. Z.“ von gut unterrichteter Seite
hört, ſind dieſe Angaben unrichtig. Der Reinüberſchuß
von 180 000 welchen der Etat der Druckerei für 1879/80
nachweiſt, iſt kein ſcheinbarer, ſondern entſpricht lediglich
den bis jetzt ſchon gewonnenen, wirklichen Finanzergebniſſen.
Durch dieſen Ueberſchuß wird das Anlagekapital nicht mit
zwei, ſondern mit mehr als zehn Prozent verzinſt. Der
Jrrthum des „Tageblatts“ in letzterer Beziehung beruht
offenbar darauf, daß daſſelbe den für das geſammte
v. Decker'ſche Grundſtück gezahlten Kaufpreis als Anlage
kapital der Druckerei angeſehen hat.

Die techniſche Kommiſſion für Seeſchifffahrt
iſt heute geſchloſſen worden, nachdem ſie das von ihr
geforderte Gutachten über eine internationale Regelung der
Havarie groſſe feſtgeſtellt hat.

Seit dem 1. März iſt der früher erwähnte Vertrag
zwiſchen der Poſtverwaltung und der Reichsbank inKraft getreten. Danach eröffnet ſich die Poſtverwaltung

bei der Bank ein Girokonto und die Bank übermittelt da
gegen die Ueberweiſungen nach allen Orten hin, wo über-
haupt eine Bankſtelle exiſtirt. Auf dieſe Weiſe wird es
möglich werden, künftig die bisherigen Geldſendungen an
die großen Provinzialkaſſen wegfallen zu laſſen und den
Geldverkehr zwiſchen der Central- und den Zweigkaſſen der
Regierung unter ſehr erheblicher Koſtenerſparniß zu reguliren.

Dem ſiächſiſchen General-Staatsanwalt Dr. von
Schwarze iſt die Stelle eines Präſidenten des
Strafſenats beim Reichsgericht in Leipzig an
getragen worden Dr. von Schwarze hat dieſelbe jedoch
den „Dr. Nachr.“ zufolge abgelehnt.

Fürſt Bismarck hat bekanntlich auf einer ſeiner
letzten parlamentariſchen Soiréen auch eines umfangreichen
Mémoire Erwähnung gethan, das ihm der Kardinal-
Staatsſekretär Nina zugeſchickt, aus dem aber weder
er noch ſein Sohn Herbert habe klug werden können.
Mit Rückſicht hierauf wird der in Rom erſcheinenden „Jtalie“
aus dem Vatican geſchrieben

Wir glauben den Worten des Fürſten Bismarck über die Ver
ar ſarkee mit dem Heiligen Stuhl noch einige ergänzende Details
inzufügen zu können. Fürſt Bismarck und Kardinal Nina

nach einem langen und W Depeſchenwechſel zu der
Be daß es für beide Theile nothwendig ſei, Frieden zu ſchließen.

ieſes einmal anerkannte gegenſeitige Jntereſſe machte einen gemein
ſamen Ausgangspunkt für die Verhandlungen nothwendig; es wurdebeſchloſſen daß ſowohl der Kardinal- Staatsſekretär als der Fürſt

Reichskanzler jeder an ſeinem Theile Vorſchläge formuliren ſolle.
Der Kardinal hatte dieſe Arbeit ſchon vorbereitet und konnte ſeine
Vorſchläge zuerſt unterbreiten. Wie es heißt, ſind dieſelben nicht nach
dem Geſchmack des Fürſten Bismarck ausgefallen; aber es iſt Si
das erſtemal, daß der Kanzler öffentlich desavouirt, was er im Ge
heimen billigt (7) und mehr als einmal hat er erklärt, ſich in einer
ſchwierigen r u befinden, wobei er die abſolute Ueberzeugunghegte, daß es im Vntereſſe des Staates liege, mit der Kirche Frieden

eberzeu
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u machen. Das Mémoire des Kardinals Nina umfaßt in ſeinen
36 Paragraphen alle zur Diskuſſion ſtehenden Fragen, deren Löſungangezeigt i Die Form der Abhandlung iſt aber durchaus nicht
abſolut und excluſip, ſie läßt vielmehr den der
deutſchen Regierung Raum und verſchließt keineswegs den Weg zu

Verhandlungen. Man ſieht alſo, daß die ſcheinbare Konfuſion
es Nina'ſchen Mémoire im Gegentheil eine Geſchicklichkeit iſt, welche

der deutſchen Regierung geſtattet, ihre ganze Anſicht zu offenbaren.
Was die Biſchöfe und Pfarrer betrifft, ſo hat der Kardinal leichthin
auf die Nothwendigkeit ſich berufen ein Kirchenrecht zu ſchaffen, das

m der Reglements ſteht, die jetzt in der Kirche maßgebend
und. Man wartet im Vatican von einem Tage zum andern auf dieon Bismarck's, der leb mit dem Miniſter Falk und andern

Perſonen über dieſe Frage conferirt.
Jm Reichstage vermehrt ſich die Zahl der freihänd

leriſchen und ſchutzzöllneriſchen Petitionen für oder gegen
die Wirthſchaftspolitik des Reichskanzlers, reſp. die in Aus
ſicht genommene Belaſtung gewiſſer Rohprodukte und Jn-
duſtrie Erzeugniſſe mit Eingangszöllen. So ſind auch
Petitionen von württembergiſchen Schuhwaaren-
Fabrikanten mit vielen hundert Unterſchriften geſtern
im Reichstage eingebracht worden, welche gegen jede Er
höhung des Zolls auf Leder, ſpeziell das amerikaniſche,
Verwahrung einlegen.

Der Bericht der Enquetekommiſſion für die
Baumwoll- und Leineninduſtrie liegt gedruckt dem
Bundesrathe vor. Er beſpricht auf 121 Druckſeiten die
Lage der Baumwellinduſtrie, auf 90 Seiten die der Leinen-
induſtrie. Beſtimmte Vorſchläge für die Tarifreviſion
machte die Kommiſſion nicht, beſchränkt ſich vielmehr darauf,
die thatſächlichen Reſultate ihrer Ermittelungen überſichtlich
vorzulegen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Jn der Elbe iſt das Waſſer ſeit einigen Tagen
wieder in ganz mäßigem Steigen begriffen. So zeigte
der Pegel der fiskaliſchen Strombrücke bei Wittenberg
am 3. eine Waſſerhöhe von 192 em über Null, am 4.
eine ſolche von 202 em an. Die Befürchtung, daß bei
Eintritt von Thauwetter der Strom ſchnell und ſtark an
ſchwellen werde, dürfte nur dann begründet erſcheinen,
wenn plötzlich überraſchend milde Witterung, vielleicht ſo
gar mit warmen Regen, zur Herrſchaft gelangen ſollte.
Die königl. ſächſiſche Waſſerdirektion macht nämlich die
folgende Mittheilung „Die kaiſerl. königl. Statthaltereiin Prag hat auf Anfrage unterm 1. d. M. hierher berichtet,

daß in den Niederſchlagsgebieten der Moldau und Elbe in
Böhmen zwar am 22. und 23. v. M. ein von heftigen
Winden begleiteter ſtarker Schneefall ſtattgefunden, daß
jedoch hierauf am 25. v. M. bereits wieder Thauwetter
bei einer Temperatur von zwiſchen O und 8 Grad R.
eingetreten ſei, was ein mäßiges Steigen der Flüſſe zur
Folge gehabt hat. Aus dieſem Grunde und weil ſämmt-
liche Flüſſe Böhmens eisfrei ſind, ſteht ein bedeutendes
Steigen der böhmiſchen Elbe falls nicht etwa ein plötz
licher Umſchwung der Witterung ſtattfinden ſollte nicht
zu erwarten.“

Um dem Ueberhandnehmen der öffentlichen
Luſtbarkeiten zu Schönebeck, welche dort ganz be
ſonders floriren, einigermaßen zu ſteuern und gleichzeitig
im Jntereſſe der alljährlich bedeutende Zuſchüſſe erfordernden
Armenkaſſe, iſt von den ſtädtiſchen Behörden ein Ortsſtatut
über die Erhebung einer Abgabe von öffentlichen Luſtbar
keiten erlaſſen worden. Danach ſind für öffentliche Tanz
vergnügen bis 10 Uhr Abends 1*, bis 12 Uhr 3
und über 12 Uhr 6 für einen Maskenball 20 und
für ein Orcheſter- Concert 2 zu entrichten. Von Theater
Vorſtellungen, gymnaſtiſchen Productionen u. ſ. w. werden
50 bis 5 und von Carouſſels, Schießbuden, Straßen
Muſikern rc. für jeden Tag 50 bis 2 erhoben.

Jn Schweinitz hatte ein Mann Anderen „zum
Spaß“ trichinenhaltiges Schweinefleiſch ge-
geſſen. Derſelbe iſt am 20. v. M. an der Trichinoſe
verſtorben.

Jnfolge der überhand nehmenden Zahl von
Vaganten hat der Gemeindevorſtand der Stadt Weimar
die Einrichtung getroffen, daß den ſog. armen Reiſenden
u. ſ. w., wenn ihre Papiere in Ordnung ſind, aus der
ſtädtiſchen Kaſſe eine Unterſtützung von 25 gewährt
wird, wenn dieſelben vorher im ſtädtiſchen Arbeitshauſe ein
beſtimmtes Quantum Holz klein gemacht haben, wozu
etwa eine anderthalbſtündige Arbeitszeit erforderlich iſt.
Jn den erſten Tagen weigerten die Mehrzahl der Vaganten
jene Arbeitsleiſtung; ſeither haben indeſſen wiederholt 6
und noch mehr ſolcher Männer täglich die angegebene
Arbeit verrichtet und dafür die Unterſtützung empfangen.
Dieſe Maßregel verdient in jeder Weiſe Anerkennung.

Jn dem bei Hersfeld gelegenen Dorfe Tann a.
d. Rhön treten Fälle von Flecktyphus in die Erſcheinung.
Die königliche Regierung zu Kaſſel hat den Medizinalrath
Rockwitz ſofort dorthin beordert und der Bericht dieſes
Beamten bleibt abzuwarten.

Wie aus anderen Theilen Deutſchlands, ſo werden
auch aus Thüringen mehrere Juriſten, die zu Chefs
der künftigen oberen Gerichtshöfe deſignirt ſind, ſich nach
Celle begeben, um dort die Praxis der Gerichtshöfe ken-
nen zu lernen; bekanntlich iſt die ſeitherige hannoverſche
Gerichtsorganiſation in ihren Grundzügen für das Deutſche
Reich acceptirt worden.

Der Landtag des Herzogthums Altenburg,
welcher gegenwärtig einberufen iſt, hat in ſeiner erſten
öffentlichen Sitzung Folgendes beſchloſſen: Die zwei
juriſtiſchen Prüfungen werden beim Oberlandesgericht zu
Jena abgelegt. Wer die erſte derſelben beſtanden hat,
wird Referendar (bisher Auditor) und hat einen dreijährigen
Vorbereitungsdienſt zu abſolviren nur für die vier folgen
den Jahre bleibt die bisher giltig geweſene zweijährige
Vorbereitungszeit noch in Kraft. Nach beſtandenem zweiten
Examen wird auf Anſuchen der Titel Amtsgerichts-Aſſeſſor
verliehen. Nach einer Aeußerung des Regierungskommiſſars
werden die Mitglieder des Landgerichts (die Landrichter)
den Talar, d. i. eine lang herabwallende ſchwarze Robe
mit gewiſſen Abzeichen über die Schulter und Barret, er
halten die Amtsrichter dagegen ſollen nur dunkle Kleidung,
wahrſcheinlich den Frack, tragen.

Vereine, Verſammlungen c. in der Provinz.
Wittenberg, den 5. März. Für die Abhaltung der hier

zu veranſtaltenden diesjährigen DiſtriktsThierſchau hat der hieſige
„landwirthſchaftliche Kreisverein“ den 5. und 6. Juni d. J. in Aus
ſicht genommen und in ſeiner letzten Sitzung das Lokalcomité ge-
wählt. Letzteres beſteht aus folgenden Herren: Landrath bhr.

o

von Koſeritz, Bürgermeiſter Pr. Schild, Rentier Winkelmann
aus Wittenberg, r r von König-Zörnigall, Ritter-
gutsbeſitzer von Schlieben-Rackith, Lieutenant Romniß Klebitz
und Gemeindevorſteher Johannes-Seegrehna.

J Herzberg, den 5. März. Jn ſeiner letzten, von Vereins-
mitgliedern und Gäſten ſehr ſtark beſuchten Sitzung nahm der hieſige
Gewerbeverein z der Frage: „Freihandel oder e Stellung.
Nach mehrſtündigen ſprach ſich die Verſammlung für
Schutzzoll ſowie dafür aus, die neuen Reformpläne des Je
Bismarck zu unterſtützen und dies ihm zunächſt durch eine Zuſtim-mingeadreße zu der von ihm betretenen Finanzpolitik ausgeſprochen.

Eiſenbahnen unſerer Provinz.
Der Magiſtrat zu Eisleben ſat ſich in einem auf Erfordern

des königlichen Landraths des Mansfelder Seekreiſes erſtatteten Gut
achten ſehr ausführlich über die Anlage einer Zweigbahn von
Mansfeld nach Eisleben geäußert, die er im Jntereſſe der allemeinen Verkehrsverhältniſſe für ringend geboten erachtet. Die

nlage werde einerſeits nicht nur dem dringenden Erforderniß eines
direkteren Bahnverkehrs des Kreiſes und der Stadt Eisleben mit dem
Harze, welcher gegenwärti auf dem Umwege über Halle, Cönnern c.
re Abhülfe ſchaffen, ſondern andererſeits auch für
die lokalen Verhältniſſe von entſchiedenen und dringend wünſchens-
werthen Vortheilen begleitet, außerdem aber zur Förderung der Berg-
bauJntereſſen der Mansfelder Gewerkſchaft eine Lebensbedingung
n Die Letztere müſſe gegenwärtig für ihren Bergbau und Hütten

etrieb einen koloſſalen Frachtfuhrverkehr unterhalten und ſei damit
in Ermangelung anderer geeigneter Verbindungen auf die Benutzung
des Straßenpflaſters angewieſen r erhöhte Unterhaltungskoſten
die Stadt finanziell in hohem Grade in Anſpruch nehmen. Von
welcher Bedeutung aber der Betrieb der Gewerkſchaft bei der Frage
der Bahnanlage iſt und wie ſehr dabei die Intereſſen des Kreiſes
und der Stadt mit denen der Gewerkſchaft zuſammenfallen, dürfte
allein ſchon daraus erhellen, daß dieſelbe zur Zeit 9500 aktive Arbeiter
beſchäftigt und, Weiber und Kinder mit eingegriffen gegen 29 000
Menſchen u abgeſehen von denen, welche mittelbar durch dieſen
Betrieb ihren Unterhalt finden.

Halle, den 6. März.
Jn vergangener Nacht gegem 2 Uhr entſtand in

einer Stube der neuen chirurgiſchen Klinik Magde-
burgerſtr. 11 Feuer, welches rechtzeitig entdeckt und unter
Leitung des Zimmermeiſters B., der ſchnell zur Stelle war,
mit Hülfe mehrerer Arbeiter bald gedämpft wurde. An
ſcheinend hatte der Füllofen in der Stube die Dielen ent-
zündet, hierdurch waren die unterliegenden Balken in
Brand gerathen und ſo durchgebrannt, daß ein Stück des
Fußbodens in die unterliegende Stube fiel.

Thüringiſch-Sächſiſcher Geſchichts- und Alterthums-Verein.
Jn der Sitzung vom 4. März theilt der Vorſitzende, Herr Pro-feſſor Dümler zunächſt mit, bat dem Verein neu beigetreten ſind

die Herrn Dr. Wehrmann, Apotheker Dr. Jäger, Kaufmann
Heinemann, Fabrikbeſitzer Huth aus Wörmlitz, welcher letztere

leich dem Verein ein Geſchenk von einigen Münzen gemacht hat.Sobann weiſt der Herr Vorſitzende darauf hin, daß die im Auftrage

der hiſtoriſchen Commiſſion vom Herrn Profeſſor Klopffleiſch
unternommenen Ausgrabungen auch in neuſter Zeit fortgeſetzt ſind
und daß ein Verzeichniß der Gegenſtände, die man in den Hügeln
von Nautſchik bei Schkölen u. a. O. aufgefunden hat, einge-

angen iſt. Endlich wird noch auf die Neujahrsſchrift der hiſtoriſche Commiſſion „der Brocken in Geſchichte und Sage“ hingewieſen,

die Herrn Eduard Jacobs, Archivar in Wernigerode, zum Ver
faſſer hat. Wir gedenken im Sonntagsblatt Näheres daraus mitzu-
theilen. Vom Herrn Rektor Holſtein in Geeſtemünde iſt eine
Sammlung von Urkunden über das Kloſter Bergen eingegangen.
Sodann macht Herr Direktor Naſemann Mittheilungen aus einer
Sebſtbiographie des Vaters der Frau Kanzler Niemeyer,
des Herrn v. Köpken. Bei dem großen Anſehen, in dem die Fa
milie Niemeyer und ſpeciell der Kanzler, noch jetzt in Halle ſteht,
darf n vorausgeſetzt werden, daß es von allgemeinem Jntereſſe
ſein wird, wenn wir mit einiger Genauigkeit auf die Biographie
eingehen.e Väter der Frau Kanzler iſt bürgerlicher Abkunft und 1737

in Magdeburg geboren. Seine Mutter war eine geborene Calviſius,
eine Schweſter iſt ſpäter an den Pfarrer Silberſchlag verheirathet.
uerſt beſuchte er um 1750 das altſtädtiſche Gymnaſium, das nach

des Herrn Profeſſor Opel Bemerkung daſſelbe war, dem einſt
Rollenhagen angehört hat. Das Latein war damals auf dieſem
Gymnaſium, wie auf den meiſten anderen, faſt der ausſchließliche
Lehrgegenſtand. Dann beſuchte Köpken das Kloſter U. L. Frauen.
Hier wurde etwas auf Ausbildung des guten Geſchmackes gegeben
und der Biograph nimmt hierbei Anlaß zu der Bemerkung, daß die
Leute von gutem Geſchmack eine beſondere Republik bildeten. 1752
kam er auf das Kloſter Bergen, wo, wie u. A. aus dem Leben Wie-
lands bekannt iſt, damals der Pietismus herrſchte, der jedoch unſerm
Biographen nur in ſofern unbequem wurde, als der Sonntag mit
einer Ueberfülle von Andachtsübungen beſetzt war. Jm Uebrigen
fühlte er ſich ſogar wohl auf der Anſtalt, da die meiſten Lehrer hu
mane Leute waren und auf guten Anſtand hielten. Das pietiſtiſche
Gymnaſium hatte J die Eigenheit, daß hier Franzöſiſch getrieben
wurde, was unſern Biographen veranlaßte, Voltair zu r frei
lich konnte er das nur heimlich thun. Von lateiniſchen Dich-
tungen wurden nur Ovids Triſtien und Vergils Aeneis ge-
leſen, den Horaz hat Köpken nur durch Privatſtudium kennen
gelernt. Von ſeinen Lehrern zu poetiſchen Verſuchen angeregt,
dichtete er u. A. Empfindungen Adams beim Todſchlag Abels.“
Oſtern 1756 kam er nach Halle, um hier Jurg zu ſtudiren. Merk-
würdig iſt, daß er nur an einer Stelle der Verwirrung erwähnt,
die der ſiebenjährige Krieg auch hier hervorrief. Der Anlaß iſt ein
Abenteuer, das er auf der Rückkehr von Lauchſtedt erlebte, wohin er
mit einem Freunde geritten war. Jn Merſeburg wurden ſie von den
Franzoſen, die einen Angriff auf Halle planten, angehalten, und
nachher wurde ihnen noch nachgeſagt, ſie hätten Halle an die Franzoſen
verrathen wollen. Jn Lauchſtedt hat er auch Gellert r
und in dem Hauſe eines Hofrath v. Mad ai verkehrt, der damals
Beſitzer von Benkendorf war. 1759 ging Köpken, um ſich zum
Examen vorzubereiten, nach Magdeburg zurück, wo er mit dem da-
maligen Rathmanne Delbrück in Beziehung trat. Sehr wenig iſt
in der Biographie von dem Einfluß die Rede, den die Anweſenheit
der Königin und des Hofes ausübte, obgleich dieſelben trotz der
Kriegskalamitäten daſelbſt ein ziemlich luſtiges Leben führten. Auf
einer Brockenreiſe lernte Köpken Gleim kennen, dann auch Klop-
ſt ock. Damals war die „Faberſche Zeitung“, d. i. die jetzige
„Magdeburgiſche Zeitung“ die Hofzeitung und wurde auch viel aus-
wärts geleſen. Jn der Beilage wurden neue Bücher recenſirt.
Köpken, Silberſchlag u. A. bildeten eine Art Redaktionskomité, woraus
die Geſellſchaft „die Lade“ hervorging. Jn ihr wurden in den ſechziger
Jahren die neuen Geſänge von glopfloce Meſſias, Wielands Oberon,

ſpäter Leffings Dramen vorgeleſen. Aus der Zeit, wo Göthe undSchiller winſam hervortreten, werden Klagen laut über das Matt-

werden des literariſcher Jntereſſes in den Zuſammenkünften. Als
Köpken nach Berlin ging, um dort ſein Examen zu machen, wurde
er mit Ramler und auch mit Quanz, dem bei Friedrich dem
Großen in hohem Anſehen ſtehenden Mufſiker, bekannt. ierauf
Crs er nach Magdeburg zurück, wo er Rechtsanwalt und außerdemyndikus mehrerer Geſeuſchaſten wurde. Doch machte er es ſich

mit ſeiner Arbeit etwas bequem, da er Jnhaber eines Mannslehens
war. Jn ſeiner jetzigen Stellung hatte er einen literariſchen Streit
mit Lichtwer, deſſen Gedichte er recenſirt und dabei erwähnt hatte,
daß die von Ramler überarbeiteten ſich vortheilhaft von den übrigen
unterſchieden, welche noch die Gottſched'ſche Schule verriethen ie
bald darauf in Leipzig erfolgende Begegnung mit Gottſched war

pikant. Weiter wird erwähnt, wie Friedrich der Große nach
Magdeburg kam, und Klopſtock, der es eigentlich nicht verwinden
konnte, daß der große König die deutſche Literatur ſo geringſchätzig
behandelte doch ſich einfand, weil ihn der hohe Geiſt des Monarchen
anzog. Er ſtand drei Schritte von ihm entfernt, ihn ſcharf beobachtend,
ohne von ihm bemerkt zu werden. Noch nie hatten zwei große Geiſter
einander ſo nahe geſtanden, wie damals bemerkt wurde. 1765 wurde
Köpken Hofrath, welchen Titel er zuerſt nicht hatte annehmen wollen.
Dann verheirathete er ſich, wobei er die zwei ihm imputirten Grund-
ſätze vor Augen hatte: „Heirathe nie die Schönſte der
Stadt“ und „Sieh auf die Mutter bei der Wahl der
Tochter.“
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Seine Frau war eine geborene Raimer. Mit deu Kanzler Nie

meyer, der ſeine älteſte Tochter heirathete, war er längſt literariſch
bekannt. Seine literariſche Thätigkeit nahm in dieſer Zeit zu, und
er verfaßte namentlich Oratorienterte. Bezeichnend iſt ſein „Hymnus
auf Gott“. Seine Vorbilder waren namentlich Gotter und Uz und
deren Vorgänger. Göthe und Schiller ſcheint er nicht beachtet zu

aben. Auf einer größeren Reiſe, die er 1793 machte, beſuchte er in
eimar Wieland und ſah auch Schiller, doch bemerkt er in ſeiner

ſng rade nichts weiter über ihn. Seine Erhebung in den Adel
reihe ihm nicht erwünſcht, doch fügte er ſich ſchließlich in

eſelbe.
Sodann macht Herr Direktor Naſemann noch eine Mittheilun

über den jüngſt erſchienenen zweiten Band von Onckens „Oeſterrei

und Dre während der e Das h ältnicht viel Neues, lehnt ſich namentlich an Max Dunker in en
Aufſätzen in den preußiſchen Jahrbüchern über Hardenberg an. Jn-
tereſſant iſt aber, was es über Metternich bringt, den er in's
möglichſt Pipſtieſte Licht ſtellt Metternich war Geſandter in Berlin
von 1804 bis 1806, dann Geſandter in Paris, worauf er Miniſter
des Aeußern wurde. Dies wird unter eine Beleuchtung geſtellt, die
dazu dient, Metternich von mancher Beſchuldigung zu reinigen und
Vieles zu ſeinem Lobe beizubringen. Von Richtigkeit iſt, daß
der Verfaſſer eine Correſpondenz in Hannover gefunden hat,
die urkundliche Berichte eines Grafen Hardenberg von Wien
aus an den Graf Münſter enthält. Graf Hardenberg; ein
Vetter des Staatskanzlers Hardenberg, war Miniſterreſident
in Wien. Auf dieſer Correſpondenz baut ſich das Buch auf und es
wird nachgewieſen daß Metternich als Geſandter in Berlin die Ab
ſicht gehabt hat, dem König von Preußen zur Allianz mit Oeſterreich
und Rußland durch Ueberrumpelung zu zwingen, daß aber der König,
der ſich ſeinen Diplomaten überlegen zeigte, das von der Hand zu
weiſen gewußt hat. Weiter wird nachgewieſen, wie der Staatskanzler
Hardenberg, obwohl geborner Hannoveraner, die Einverleibung Han
novers in Preußen betrieben, und wie andererſeits eine Welfenpartei
darauf ausgegangen, Hannover auf Koſten Preußens zu vergrößern
und ſein Bereich bis in die Gegend von Lübeck auszudehnen. Jnter-
eſſant ſind die Verhandlungen mit England wegen eines Subſidien-
vertrages, wobei die engliſchen Unterhändler auf der Abtretung von
Minden und Ravensberg beſtehen wozu es bei der NachgiebigkeitHardenbergs gekommen Fein würde, wenn nicht Stein durch einen

energiſchen Hinweis auf das engliſche Parlament die Gefahr abge
wendet hätte. Die ſchließliche Charakteriſtik Metternichs läuft darauf
hinaus, daß er genußſüchtig geweſen ſei, und in ſeiner Politik
eine möglichſt abwartende Stellung beobachtet habe, um von glück-
lichen Zufälleu einen Vortheil für Oeſterreich davonzutragen. enn
Gentz geprahlt habe, daß er der beſtorientirte Mann in Europa ge
weſen ſei, ſo widerſpreche dem, daß Metternich ihm eben Vieles
nicht mitgetheilt habe. Zum Schluß macht Herr Profeſſor Herz-
berg eine eingehende Mittheilung über die Schrift des Herrn Sta-
delmann, worin die großen Verdienſte Friedrich Wilhelms I.
um die Landescultur nachgewieſen werden. Auf dieſe Schrift s in
verſchiedenen Artikeln unſerer Zeitung bereits eingehend hingewieſen
worden, wir können uns daher begnügen, darauf Bezug zu nehmen.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 5. März 1879.

Aufgeboten: Der Brauer F. Kohl, an der Schwemme 1, und
M. Kretzſchmann, Kleine Klausſtraße 16. Der Holzbildhauer
W. O. Apel, Halle, und J. E. Reichert, Eilenburg.

Eheſchließungen: Der Hutmacher L. Weißmeyer und Th. Lobe,
Auguſtaſtraße 3.

Geboren: Dem Stellmacher H. Eichler ein Sohn, Große Märker-
a 9. Dem Maſchinenſchlofſer F. Menz eine Tochter, Acker
traße 4. Dem Poſamentier Ch. Franke ein Sohn, Herrmanns
ſtraße 4. Dem Viktualienhändler A. Peter ein So Fleiſcher
gaſt e Dem Tiſchler A. Thimat ein Sohn, Brunos-
warte 1Ib.

Geſtorben: Des Bahnarbeiter O. Sonneberg Tochter Martha,
1 Jahr 8 Monat 26 Tage, Gehirnkrämpfe, Liebenauerſtraße I.

Der Maurer Albert Schulze 35 Jahr 8 Monat 22 Tage,
htbiſts Liebenauerſtraße II. Des Knecht J. Knabe Ehefrau
Amalie geb. Emrecht, 30 Jahr 1 Monat 2 d Diabetesmellitus,
Diakoniſſenhaus. Des Kutſcher H. Reum Sohn Karl, 3 Monat
3 Tage, Krämpfe, Vor dem Klausthor 7. Des Handarbeiter
B. Seifarth Tochter Alma, 1 Jahr 1 Monat 24 Tage, Miliar-
tuberkuloſe, Ackerſtraße 6. Des Lehrer F. Metzke Tochter Ger
trude, 5 Monat 13 Tage, Magen und Darmkatarrh, Dorotheen-
ſtraße 10.

Berichtigung vom 3. März 1879.
G e e Dem Barbierherrn H. Zilliger ein Sohn Geiſtr

aße 19.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 5. bis 6. März.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Großchupf a. Leipzig Weſſing
a. Magdeburg, Friedländer a. Berlin, Küntzel a. Leipzig, Braſchlau
u. Dümont a. Naumburg, Heß a. Erfurt, Schnabel a. Eiſenach,
Apel a. Apolda, Börſch a. Solingen. Hr. Jngenieur Büſchel a.
Bremen. Hr. Fabrikant Leißel a. Plauen. Hr. Gutsbeſitzer
Bauern a. Homberg.

Stadt Hamburg. Frau v. Jordan m. Söhne a. Berlin. Hr.
Baron v. Schlippe m. Frau a. Hannover. Hr. Fabrikdirector
Müller a. Magdeburg. Hr. Amtmann Wieſe a. Zerbſt. Hr.
Regier. Aſſeſſor Knebel a. Magdeburg. Hr. Steuer Jnſpector
Burchardt' a. Nordhauſen. Die Hrrn. Kaufl. v. Knapp a. Paris,
Boleg a. Pforzheim, Dechent a. Hamburg, Zielke a. Leipzig, Lion
a. Stuttgart, Manaſſe a. Cöln, Fiſcher a. Rüdesheim, Baier a.
Dresden Zipelius a. Nürnberg, Demmler a. Berlin, Käckell a.
Greiz, Thiele a. Berlin, Ortmann a. rn Fiſcher a. Cöln,
Peterſen a. Bremen, Dänneweg a. Altena, Goldſchmidt a. Paris,
Löwinſon u. Beuckert a. Berlin, Peters a. Düren.

Golduer Ring. Hr. Rechtsanwalt Falcke a. Hannover. Hr.
Bankdirector Stoltze a. Danzig. Hr. Fabrikant Börner a. Bam
berg. Hr. Oberlehrer Höltzer a. Schwarzenberg. Die Hrrn. Kaufl.
Pipo a. Magdeburg, Hrabowsky a. Gera, Wild a. Leipzig Heller
a. Berlin, Brölemarn a. Wückeswagen, Buchthal a. Crefeld,
Stolle a. Speier, König a. Northeim.

Goldene Kugel. Hr. Graf Galintzkv a. Poſen. Hr. Fabrikbeſitzer
Dr. Fabian a. Duisburg. Hr. Offizier v. Ebersheim a. Deſſau.
Hr. Reg.Arzt Beſſer a. Caſſel. Hr. Jngenieur Schmidt a. Stettin.
Hr. Rentier Fuchs a. Frankfurt a. M. Hr. Fabrikant Benthus a.
Dresden. Hr. Vr. Wolf a. Hannover. Hr. Jnſpector Weimann
a. Bitterfeld. Hr. Rentier Zinke a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl.
Hopf a. Caſſel, Preuß a. Hamburg, Voigt a. Berlin, Fehland a.
Braunſchweig, Kerkhof a. Crefeld, Lorenz a. Coblenz, Hirſch a.
Berlin, Thomas a. Cöln, Küchner a. Dresden, Lemberg a. Reichen-
L aſeer a. Leipzig, Frank a. Prag. Hr. Fabrikant Schulz a.

uerfurt.
Ruſſiſcher Hof. Hr. Rittergutsbeſitzer Saemann a. Deſchka. Hr.

Rentier Lorenz a. Dresden. Hr. Fabrikbeſitzer Schreiber a. Mühl-
hauſen. Hr. Rentier Müller a. Hamburg. Hr. Fabrikant Schneider
a. Görlitz. Hr. Jngenieur Seidel a. Wien. Hr. Landwirth
Börner a. Liebenwerda. Hr. Fabrikant Schrader a. Mühlhauſen.
Die Hrrn. Kaufl. Hintze a. Hannover, Nelterberg a. Prag, Hahling
a. Berlin, Landsberg a. Breslau, Flemming a. Hannover Reyter
a. Deſſau, Baumann u. Röthing a. Dresden.

Vermiſchtes.
[Die Garderobe des Reichstages ſchwebte

am Mittwoch in Ueberſchwemmungsgefahr. Vor
der Decke regnete es förmlich auf die unglücklichen Hüte
und Ueberröcke. Es war ein unmittelbar über der Garderobe
liegendes größeres Waſſerrohr geſprungen.

[Ueber den Lawinenſturz bei Bleiberg]
meldet man der „Klagenfurter Ztg.“ vom 28. v. Mts.
Detaillirte Nachrichten über das verheerende Unglück in
Bleiberg fehlen auch heute noch, doch brachte der Telegraph
einige Meldungen, da es bereits gelungen iſt, die tele
graphiſche Verbindung herzuſtellen; der Verkehr durch den
Graben, wo 100 Arbeiter mit der Wegräumung der Schnee-
maſſen beſchäftigt ſind, wird kaum vor vierzehn Tagen
möglich, doch dürfte die Straße über Heiligen- Geiſt am
Sonnabend hergeſtellt ſein. Nach den neueren Mit-
theilungen hat die Laner Lawine, welche Dienſtag Nach
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derlichen Jmproviſationen mit anzuhören.
den „Reim-Paſtor“ ſo wurde nämlich Schönemann da

mißliebig zu machen.

Kirchliche Anzeigen.

es

mittags abging, eine Länge von 100 Metern und eine
öhe von 10 Metern; zerſtört ſind in Bleiberg 6, inHekenoo 3 Häuſer. Die Zahl der Todten beträgt bis

jetzt 37, davon wurden heute 29 beerdigt.
Katharina Fröhlich Am 3. d. M. Nach

mittags iſt in Wien, in dem bekannten Hauſe mit der
Gedenktafel an Grillparzer, Fräulein Katharina Fröh-
lich, 78 Jahre alt, geſtorben. Seit dem Tode Grillparzer's
ſind die Fräulein Fröhlich oft genannt und eigentlich für
das weitere Publikum in ihrem edlen Wirken bekannt ge
worden. Katharina Fröhlich war Grillparzer's treue Freun-
din, die ihn mit ihren Schweſtern bis zu ſeinem letzten
Augenblicke pflegte. Man nannte ſie die „ewige Braut“
Grillparzer's und ſie begnügte ſich bei ihrem ſelbſtloſen
Charakter mit dieſem Titel und lehnte ſogar, als ihr im
Jahre 1866 einmal Grillparzer, als er ſich ſehr leidend
fühlte, anbot, ſich mit ihm trauen zu laſſen, dieſes An
ſinnen mit den Worten ab: „Man ſoll nicht ſagen, daß
ich Dich zuletzt noch zum Traualtar geführt, damit ich
Deine Penſionen genieße haben wir ſo lange mit ein
ander ohne Ehe ausgeharrt, ſo möge es auch ferner ſo
bleiben!“ Grillparzer hat Katharina in dem Elternhauſe
kennen gelernt, als ſie noch 16 Jahre zählte. Man pflegte
in der Familie gute Muſik und Grillparzer war dadurch
ſchon gefeſſelt. Er traf dort mit manchem hervorragenden
Muſiker zuſammen, wie ſich denn noch das Zuſammen-
treffen Schubert's mit Grillparzer, der Erſterem einen
Text zu einem Ständchen für Anna Froöhlich ſchrieb, an
jenes Haus knüpfte. Zwei Schweſtern Katharina's waren
auch Profeſſorinnen am Conſervatorium die eine, Joſefine,
deren Name mit dem Schubert' ſchen „Ständchen“ in der
Erinnerung der Nachwelt erhalten iſt, ſtarb im vergange-
nen Jahre die andere und älteſte, Anna, lebt noch, 82
Jahre alt. Katharina war die Univerſal-Erbin Grillpar-
zer's, wonach ſie auch das Anrecht auf das Cotta'ſche Ho-
norar von 30 000 Thalern hatte. Sie hat aber nie an
dieſes Geld gerührt, ſondern in ihrer Großmuth die Neffen
Grillparzer's beſtimmt, die bei ihrer Großjährigkeit in den
Beſitz des Geldes gelangen. Jhre Pietät ſür den Dichter
und Freund ging ſo weit, daß ſie das Zimmer, in dem
Grillparzer geſtorben, mit ſeinem Nachlaſſe in dem Zu-
ſtande erhielt, wie er bei ſeinem Tode vorgefunden worden.
Sie hat dieſe Reliquien bekanntlich der Stadt Wien ver-
macht, mit der Bedingung, daß ſie im neuen Rathhauſe
in einem eigenen Grillparzer-Zimmer zur Aufſtellung ge
bracht werden, nachdem die gegenwärtigen Bewohner der
alten Behauſung Grillparzer's geſtorden ſein werden.
Katharina Froöhlich iſt in Grillparzer's „Ottokar“ verewigt,
wo ſie als Wiener Bürgerskind eingeführt wird.

Eine intereſſante Reminiszenz bringt der
„Börſ. Cour.“: Jm Anfange des vorigen Jahrhunderts
fungirte an der Berliner St. Georgenkirche ein Paſtor
Daniel Schönemann, der ſich dadurch einen freilich mehr
als zweifelhaften Ruf erworben, daß er ſeine Predigten
in inproviſirten Verſen hielt. Seine Verſe waren zwar
weder kunſtgerecht in der Form, noch frei von gewiſſen
Zweideutigkeiten, aber trotz alledem ſtrömten die Berliner
maſſenweiſe in die St. Georgenkirche, nur um dieſe wun

Man lud ſogar

mals allgemein genannt in die vornehmſten Geſell
ſchaften, von denen er ſtets als ein gern geſehener Gaſt
begrüßt wurde. Als er es aber auf der Kanzel der St.
Georgenkirche mit ſeinen zweideutigen Verſen gar zu arg
trieb, wurde er endlich von ſeiner Stelle entfernt und er
hielt die Pfarre in Friedrichsfelde. Dieſe Verſetzung be
hagte ihm aber durchaus nicht, und er ſann auf ein Mittel,
gleich bei ſeiner Antrittspredigt ſich in der Gemeinde höchſt

Als er nämlich in Friedrichsfelde die
Kanzel das erſte Mal betrat, ſprach er folgende Verſe:

„Willkommen, meine lieben Bauren,
Bei Euch werd' ich nicht lange dauren:
Seht mich drum vorn und hinten an,
Jch bin der Paſtor Schönemann.“

Das war die ganze Antrittspredigt, denn kaum hatte
er dieſe wenigen Worte geſprochen, ſo verließ er ſofort die
Kirch und ließ ſich nicht mehr ſehen. Jn Folge dieſer
Affaire wurde er gänzlich abgeſetzt und er kehrte wieder
nach Berlin zurück. Von jetzt an waren ihm aber alle
Kreiſe verſchloſſen, und er wählte, um nur egxiſtiren zu
können, das Verſemachen denn Dichten darf man wohl
hier nicht ſagen zu ſeinem eigentlichen Berufe. Seine
Arbeiten waren zwar von zweifelhaftem Werthe, aber
er war ſo produktiv, daß Gottſched folgende Gloſſe über
ihn ſchrieb

„Der große Schönemann wird endlich noch die Gaſſen
Des prächtigen Berlins mit Verſen pflaſtern laſſen“.

[Als Curioſuml ſei ein Brief mitgetheilt, welchen
Dr. Laube in Wien von einem Autor erhielt, der ſich als
„Kleidermachergehilfe“ unterzeichnet. Der Brief lautet:
„Hochwohlgeborner Herr Director. Jch erlaube mir, Jhnen
bekannt zu machen, daß ich Unterzeichneter ein ganz neues
Theaterſtück ſelbſt gedichtet habe, wo ich keine Silbe davon
aus irgend einer Geſchichte oder ſonſt einem Stück oder

Buche herausgenommen, ſondern ganz und gar Alles aus
meinem eigenen Sinn gebildet habe, das Stück betitelt
ſich: „Robert, ein Cavalier, oder der große Räuberhaupt-
mann“. Es iſt wirklich ein ſehr ſchönes, intereſſantes
Stück und hat fünf Acte mit acht Bildern, eine komiſche
Operette. Mir haben es nämlich mehrere Herren geſagt,
ich ſollte mich mit dieſem großen Stück nur an ein Reſi-
denztheater wenden, weil es hier in Bozen auf der Bühne
wegen der Decoration halber nicht aufgeführt werde und
auch nicht bezahlt würde. Jch mache Jhnen bekannt, wenn
Sie ſo freundlich ſind, das Stück einmal zu ſpielen, dann
werden Sie ſchöne Einnahmen damit machen und gewiß
mit mir zufrieden ſein. Jch verſpreche Jhnen auch dann
noch immer ſchönere Stücke zu ſchicken, welche ich ſchon in
Bereitſchaft habe, unter folgenden Titeln: 1. St. „Jhr
Bräutigam iſt todt“, Trauerſtück in 5 Acten und 2 Bil-
dern. 2. St. „Träume einer Sennerin auf einer Tyro
ler Alpe“, Luſtſpiel in 5 Acten. 3. St. „Die Tochter
eines Millionärs“, Luſtſpiel in 4 Acten mit 4 Bildern.
4. St. „Das Verlobungsfeſt am Todtenlager“, Senſa-
tionsſtück in 4 Acten. 5. St. „Zweierlei Menſchenleben“,
Senſationsſtück in 4 Acten c.“

[Der bekannte Juwelier Fritze in Berlin
iſt gegen eine hohe Kaution von mehreren tauſend Mark,
die Angehörige von ihm geſtellt haben, aus der Unter
ſuchungshaft auf freien Fuß geſetzt worden. Die An
klage gegen Fritze wird ſich auf betrügeriſchen Bankerutt
beſchränken. Die bei ihm im Laden noch vorgefundenen
Waaren, die theilweiſe nur Kommiſſionswaaren geweſen,
ſind den betreſſenden Eigenthümern zurückgeſtellt worden.

(Eingeſandt)
Vor einigen Tagen kaufte ich in einer hieſigen Buch-

handlung für nur 69 Pf. eine kleine, aber höchſt intereſſante
5 Bogen ſtarke Broſchüre, betitelt:

Die Folterkammern der Wiſſenſchaft. Eine
Sammlung von Thatſachen für das Laienpublicum von
Ernſt von Weber.

Sollte Jhnen das Werkchen noch nicht vorgelegt ſein,“)
ſo erlaube ich mir, als ein alter Abonnent, Sie ganz beſon-
ders darauf aufmerkſam zu machen, da der Jnhalt es wohl
verdient, durch die Preſſe näher beleuchtet zu werden. Die
Schrift iſt Allen, die ein fühlendes Herz für die Thierwelt
(Hunde, Katzen, Kaninchen, Vögel 2c.) in ihrer Bruſt haben,
auf das Wärmſte zu empfehlen. Dieſe armen Thiere werden
in den phyſiologiſchen Laboratorien der Univerſitäten auf die
entſetzlichſte und empörendſte Weiſe unter dem Deckmantel
der Wiſſenſchaft bei lebendigem Leibe ohne Betäubungsmittel
zu Tode gemartert, ohne den Nutzen, wie er von den Vivi-
ſectionen behauptet wird, für die mediciniſche Wiſſenſchaft zu
bringen. Es iſt unbegreiflich, daß dieſe Gräuel, welche faſt
täglich vorfallen, vorher nie an's Tageslicht gefördert ſind;
daher iſt es ein großes Verdienſt des Verfaſſers, daß er es
gewagt hat, den Phyſiologen den Fehdehandſchuh hinzuwerfen.
Herr von Weber lehrt uns kennen, mit welch raffinirter Roh
heit Männer der Wiſſenſchaft wehrloſe Geſchöpfe faſt
zu Tode gemartet, wieder geheilt, dann nochmals zu grauen-
haften Experimenten benutzt haben, bis ſie endlich, ohne Mitge-
fühl bis zum letzten Augenblick geſchunden, unter den ſchreck-
lichſten Qualen enden. Man braucht gerade nicht zart
beſaitet zu ſein, um über ſolche Foltern entrüſtet zu ſein, wie
ſie der Herr Verfaſſer enthüllt. Es ſind ja Thatſachen, eine
Aehrenleſe aus den Schriften namhafter Gelehrter aller
Nationen, Thatſachen, die nicht geleugnet werden können, ohne
Ausſchmückung und Zuſätze von Seiten des Autors. An alle
gefühlvollen Menſchen appellirt der Jnhalt der Broſchüre, um
ſich zuſammen zu thun und durch ein energiſches Vorgehen
der Viviſection ſo lange entgegen zu treten, bis ſie durch
das Geſetz auf ein Minimum beſchränkt iſt. Jch bitte Sie,
hochgeehrte Redaction, im Jntereſſe der Sache nicht zu
zögern, ſondern in Jhrem werthen Blatte dieſer kleinen aber
ſo wichtigen Broſchüre eine recht warme Beſprechung baldigſt
zu widmen. Sie werden ſich hierfür nicht nur meinen, ſon
dern den Dank vieler Tauſende erwerben, welche ebenſo denken

wie ich. Jch glaube, daß auch dem Verleger Dank gezollt
werden muß, der für die allgemeine Verbreitung den Preis
ſo gering bemeſſen hat, daß der Schrift der Eingang in jedes
Haus leicht möglich gemacht iſt. Legen Sie beſonders den
Thierſchutzvereinen, Paſtoren und Lehrern welche doch vor
Allem dazu berufen ſind, bei der Jugend das ſittliche Gefühl
wecken und das rohe unterdrücken zu helfen, ans Herz. Jch
hoffe keine Fehlbitte zu thun und ſage Jhnen im Namen
vieler Gleichgeſinnter im Voraus beſten Dank.

Ein alter Abonnent.

Der Herr Einſender hat wohl überſehen, daß wir bereits in
der 1. Beil. zu Nr. 42 einen Artikel über dieſen Gegenſtand unter
dem Titel „Ein ſchwarzer Flecken unſerer Kultur“ ganz in dem
Sinne das Eingeſandt gebracht haben.

Eingeſandt.
Angeſichts der bevorſtehenden Feier des Geburtsfeſtes Sr.

Majeſtät des Kaiſers möchten wir hierdurch die Herren Diri-
genten von Männergeſangvereinen, Lehrern und Kantoren auf eine 134 25. Preu
unter dem Titel: „Dem Kaiſer und dem Könige“ bei C. F.
Kahnt in Leipzig erſchienene Kompoſition von L. Steinhäuſer
aufmerkſam machen.

Ein Männerchor oder Männerquartett ſingt im feinſten Pianino
in langſam feierlichem Tempo wie aus der Ferne klingend die
Nationalhymne: „Heil Dir im Siegerkranz, Herrſcher des Vaterlands,
Heil Kaiſer Dir!“ Eine kräftige aber ſenore Tenor-Soloſtimme
a de eine ſelbſtſtändige Melodie oder Dichtung: „Heil unſerm

önig!“ vor.
bgleich beide Melodien innig mit einander verwebt ſind, ſo iſt

doch die Ausführung der Kompofſition nicht ſchwer und verlangt nur
Begeiſterung des SoloTenors und Discretion des Männerchors.
Als die Kompoſition noch Manuſkript war, wurde dieſelbe am
Peſtalozzifeſte 1876 in lhauſen i. Th. vom daſigen Lehrervereine
bei der Feſttafel vor r und erwarb ſich den lebhafteſten Beifall
der Lehrer der Provinz Sachſen. n

Poſtaliſches.
Die immer wieder erneuten Klagen über falſch befördertje

Poſtpackete haben den Generalpoſtmeiſter veranlaßt, in einer Ver
gung vom 25. v. M. mit Rückſicht auf den ſteigenden Umfang des
oſtpacketverkehrs wiederholt darauf hinzuweiſen, daß jedes Packet

nicht blos mit dauerhafter, ſondern auch mit deutlich lesbarer Auf
ſchrift verſehen ſein ſoll. Den Poſtbeamten wird aufgegeben, auf die
Durchfugnng der Vorſchriften ſtrengſtens

Neuerer Anordnung zufolge ſoll teder r
eine Bücherſammlung für die Unterbeamten der Reichs Poſt
und Telegraphenverwaltung angelegt und nach Maßgabe der vor
handenen Mittel erweitert werden, die Bücher ſollen auch zur Be
nutzung ausgeliehen werden.Es o getroffen werden, daß ſeitens der ver-

nigten Verkehrs anſtalten ſo weit thunlich auch außerhalb der
gewöhnlichen TelegraphenAmtsſtunden Telegramme vom Publikum
angenommen bezw. von außerhalb am Apparat a ren wer
den, ſofern der Poſtdienſt die r von Beamten in den
Amtsräumen erfordert und die im Dienſt ne Beamten in
der Handhabung und Bedienung des Telegraphen-Apparats hin-
reichend ausgebildet ſind. So weit die Perſonal und ſonſtigen
Verhältniſſe einzelner r es geſtatten, die Annahme von
Telegrammen in den in Frage kommenden Tageszeiten fortgeſetzt
offen zu erhalten, unterliegt es keinem Bedenken die Telegraphen-blenſt unden entſprechend zu erweitern.

Das Referat über das IV. Waltherſche Sinfoniekoncert
iſt in einer beſchränkten Anzahl von Exemplaren ohne vorherige
Korrektur abgedruckt. Wir bitten unſere Leſer, die Satzfehler des
Referates, die übrigens leicht auffindbar, ſelbſt zu korrigiren.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 5. März.

Die geſtern im Nordweſten von Schottland aufgetretene tiefe
barometriſche Depreſſion hat ſich nordoſtwärts entfernt. Jn Central-
europa iſt das Barometer anhaltend geſtiegen, in Jrland dagegen
aufs Neue gefallen. Jn dem vceaniſchen Nordeuropa herrſcht in
Folge davon eine warme ſüdweſtliche, auf den britiſchen Jnſeln und
der r Halbinſel vielfach ſtarke Luftſtrömung bei trübem,
theilweiſe nebligem oder regneriſchem Wetter. Jm ſüdlichen Frank
reich ſowie in OeſterreichUngarn iſt die Witterung ruhig und vor
wiegend heiter.

Beobachtungen der Station in r
T Mat Norg. 7 T. Nchm. ds. e.Luftdruck Par. Anien 334,86 335,59 r 355.66

Luftdruck Millim. 755,39 757.,03 759,18 757 20
Par. Linien 184 1,88 1,54 1.75Dunſtdruck Millim. 4 15 4,24 3,47 3.95

Druck der Par. L. 333,02 333,71 335 00 333 91
trockenen Luft 751,24 752,79 755,71 753 25
Rel. Feuchtigkeit 906 38518 84,1 3868
Wärme Réaum 0,2 1,0 10 0,1Wärme Celfſius 0,25 1.25 1.25 0,18Wind W 1. NW 1. NW 1.immelsanficht bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt MPedeg 10.

olkenform Nimbus, Nimbus. Nirobus.

425 C. v

S. März. Morg. 61 m. 2 H. Abds.
aſterug ar. Linien 337,11 336,68 336.16 336,65
Luftdruck llim. 760,46 759,49 758 32 759 42
Dunſigrget ar. Linien 1,81 2,16 2,14 2,04
Dunſtdruck Millim. 4,08 4,88 4,63 4,53

Druck der Par. L. 335,30 334 52 334 02 334,61
r e Mm. 753,69 754,89el. Feuchtig v 91,10 88,0Wärme Réaum. d 2,4 1,8 1.6Wärme Celſius 0.75 3,00 2,25 2.00Wind SW 1. 8W I. 0. aimmelsanſicht be 10.] wolkig 7. trübe 8. trübe 8.

olkenform Nimbus. Cum Cum.-ni. SDer Luftdruck iſt auf 00 reductrt.
Wärmeminimum in der 2 5.--6. März: 0,5 R

0 63 C.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 6. März 1879.
BergiſchMärkiſche 77,75. CölnMindener 105,10. Oberſchleſiſche

A. C. D. 124,10. Rheiniſche 107,40. Oeſterr. Staatsbahn 429,
Lombarden 114, Oeſterr. Cred.-Act. 418,50. Preuß. Conſolid,
105,10. Tendenz: ziemlich feſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) April Mai 175, Septbr.Octbr. 187, gedrückt.
Roggen. April-Mai 122,50. MaiJuni 122,50. Septbr. Octbr. 127,50,

ruhig.Gerſte loco 100 i85.

Hafer. April-Mai 115,50.
Spiritus loco 51,30. April-Mai 52, MaiJuni 52,20, matt.
Rüböl loco 59, April-Mai 58,70. Septbr. -Octbr. 60,70.
Coursbericht von Zeising, Arnold, IIeinrich Co.,

Berlin -Anhalt. St.-Act. 88,75. Berlin Potsdam Magdeburger
St.Act. 79,90. BerlinStettiner St.-Act. 98,75. BergiſchMärkiſche
StammAct. 77,70. CölnMindener St.Act. 105, Magdeb.-Halberſt.
StammAct. 124,50. Oberſchleſ St.-Act. 40D. 124,10. Rheiniſche107,40. Franzoſen 429, Lombarden 114, Heſterr. CreditAct.418,50. e BankActien 119,10. Diskonto-Command.Anth.

conſol. 4 Anleihe 105,10. Kurz London 204,95.Kurz Amſterdam 169,20. Heſterreichiſche Noten 174 55. Rumäniſche

Stamm-Actien 29,10. Ruſſiſche 5
Tendenz: ſchwankend

Anleihe von 1877 86,20

Halli/ cher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Freitag den 7. März:

Stenographen -Bund „Syſtem Roller“: Ab. 8 Uebung im „Rheiniſchen Hof“.
Hall. Sängerbund: Ab. 8 Probe im neuen Theater.

Concerte.
Geiſtliches Concert, gegeb. v. d. Singakademie Ab. 6/, in der Domkirche.

Stadt -Theater: Ab. 7 „Aladin, oder: die Wunderlampe“, gr. Zauberpoſſe.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. 1risch-Kömische Bäder v. 12 U

gelegenes Wohnhaus nebſt
großem Hofraum, Scheune und
Stallungen, was ſich für jedes

Unmzugshalber bin ich wil-
Sſlens, mein in der Poſtſtraße

für Herren, v. I--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool-, wefel, Geſchäft eignet, zu verkaufen.
Malz, Kleien Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel gewöhnl. Waſſer Cönnern. Kohlberg.
bäder zu Bidit Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen die Anſtalt Nm. geſchloſſen. 7
Trink-, Molken u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer Für mein Colonialwaaren-
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in 4der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche. und Vegetabilien eſchäft ſuche

Zu St. Ulrich: Vm. 10 z Beichte u. Communion Diakonus Wächtler.
Katholiſche Kirche: Ab. 7 Faſtenandacht mit T ut Pfarrer Woker.
Synagogen Gemeinde: Freitag d. 7. März Ab. 5*, Gottesdienſt. Sonnabend

d. 8. März früh 9 Gottesdienſt, Ab. 6 Purim-Feſt Gottesdienſt u. Predigt.
Univerſitäts Bibliothek: geöffnet v. 8—-1. (Ausleihung der Bücher v. 1i--1).
u Vm. v. I u. N. v. 3--5 gedöffnet im Waagegebäude, Eingang Beyer s Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel Malz-, Kleien-, Seifen- ich Por mar e r a

L e aromatiſche, Fichtennadel Eiſen, Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7 Jungen ann a ehrlinz es Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I. bis Abends 8. eblrte Wohnungen zum nene dert Fortwährend fie mit den nöthigen Schulkenntniſſen
e Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-1, Nm. 3-4. Ziegenmilch5 f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9-—1 Barfüßerſtraße 8. I. verſehen.Spar u. Vorſchuß- Verein Kaſſenftunden Vm. 9--1 u. Nm. 3 Brüderſtraße 6 Cölleda 1879.

Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe. F. G. Reyer.
Ein Lehrling geſucht

für ein ausw. Detail-Geſchäft mit
Eine tücht. ält. LandWirthſchaf Agenturen. Bedingung. billigſt.

terin m. vorzügl. Att. ſucht ſelbſt Ausbild. für Laden u. Compbvir.
ſtänd. Stelle durch Pauline Näheres bei Ed. Stückrath in
Fleckinger, kl. Schlamm 3. der Exp. d. Ztg.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Engl. Sprachunterricht im Vereinslokale gr. Ulrichsſtr. 53.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8-—-10 Bibliothet u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Patentſchriften Leſezimmer: im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr und von 3--6 Uhr.
Fortbildungsſchulen Gewerbeſchule: Ab. 8 Uhr Baurechnen, Zeichnen.

ſchule: Deutſch u. Rechnen.
Volksbibliothek: von 7——8 geöffnet im Rathhaus.

Pexhanntmachungen.

60 hochfette ſchwere Hammel
Volks preiswerth zum Verkauf.

Schöna bei Mockrehna.
W. Hentrich.



Halle a. d. Saale, den 5. März 1879.
Konkurs-Eröffnung.

Königl. Kreis-Gericht zu Halle a. d. S., I. Abtheilung,
den 5. März 1879 Vormittags 11 Uhr.

Ueber das Vermögen des Schneidermeiſters Friedrich Jmme
zu Cönnern iſt der kaufmänniſche Konkurs im abgekürzten Verfah-
ren eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung auf den 26. Sep-
tember 1878 feſtgeſetzt worden. e

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Kaufmann Herr
Friedrich Hermann Keil hier beſtellt. Die Gläubiger des Ge
meinſchuldners werden aufgefordert in dem

auf den 18. t d. J. Vormittags 11 Uhr
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichtsrath Metſch im Gerichtsge
bäude, 1 Treppe hoch, Zimmer Nr. 11, anberaumten Termine die Er
klärungen über ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven Verwal
ters abzugeben.

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, Papieren
oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben zu verabfolgen
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum21. Herz d. J. einſchließlich dem Gericht oder dem Verwal
ter der Maſſe Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer
etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandin
haber und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein-ſchuldners haben von den in ihrem Beſitz Lehnduchen Pfandſtücken nur

Anzeige zu machen.
Zugleich werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche

als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An
ſprüche, dieſelben mögen bereits r ſein oder nicht, mit dem
dafür verlangten Vorrecht bis zum 1A. April d. J. einſchließ
lich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und demnächſt
zur Prüfung der ſämmtlichen, innerhalb der gedachten Friſt angemelde
ten Forderungen

auf den 5. Mai d. J. Vormittags 11 Uhr
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichtsrath Metſch im Gerichtsge
bäude, 1 Treppe hoch, Zimmer Nr. 11, zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift der
ſelben und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohn
ſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, wel
chen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Schlieck
mann, Seeligmüller, Wippermann, Fiebiger, Göcking,
Herzfeld, Krükenberg, Otto, v. Radecke und Riemer zu
Sachwaltern vorgeſchlagen.

Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Halle a/S. den 28. Februar 1879.
Nothwendiger Verkauf.

Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende, dem
Zimmermann Carl Ferdinand Roſch und deſſen Ehefrau Frie
derike geborene Wilde zu Burg bei Radewell gehörige, im daſi
en Grundbuche Band I Blatt Nr. 7 eingetragenen Grundſtücke, Grundſteuerbuch Art. 11, Gebäudeſteuerrolle Nr. 2,

Nr. 1 die Hausbeſitzung Nr. 7 (ehemaliges Koſſathengut), an:
a. Wohnhaus mit kleinem Hofraum und 1 ar Garten,

Nutzungswerth 90 Mark,
b. Scheune mit Anbau,
d. Schweineſtall,
e. Werkſtatt, Nutzungswerth 12 Mark,

Nr. 2 ein Garten am Dorfe, Gemarkung Radewell i/A., Kar
tenblatt 1, Parzelle Nr. 82, von 40 ar 90 qm und 14,40
Mark Reinertrag,

Nr. 3 Plan Nr. 52 an der Elſter, Gemarkung Radewell i/A.,
Kartenblatt 1, Parzelle Nr. 86, Wieſe, von 25 ar 50 qm
und 12 Mark Reinertrag,
am 26. April d. J. Vormitt. 11 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 32 durch den unterzeichneten
Subhaſtationsrichter verſteigert und

am 30. April d. J. Vormittags II Uhr
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Der Auszug aus der Gebäudeſteuer- und Grundſteuer Mutter
rolle, ſowie beglaubigte Abſchrift des vollſtändigen Grundbuchblattes kön
nen in unſerem Bureau Zimmer Nr. 25 eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſam-
keit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben werden aufge
fordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Ver-
ſteigerungstermine anzumelden.

Königl. Preuß. Kreisgericht.
er Subhaſtations-Richter.

gez. Scholz.

Die erſte diesjährige ordentliche General Verſammlung des
Allxomeinen Spar- nud Vorschuss- Vereins Halle a. S.

Fin getragene Genosseuschaft

findet Montag den 10. März e. Abends S Uhr im Saale
der „Tulpe“ hierſelbſt ſtatt, wozu die Herren Mitglieder freundlichſt
eingeladen werden.Lagesordnung: 1) r und Vorlage der Bilanz und

des Rechnungsabſchluſſes pro 1878.
2) Entlaſtung der Verwaltung und Beſchluß

faſſung über die Gewinnvertheilung.
Halle a/S. d. 5. März 1879.

Der Aunſſichtsrath
des Allg, Spar und reren zu Halle a. Bingetr, Gen,.

randt, Vorſitzender.

Concordiag,
Cölniſche Lebens Verſicherungs Geſellſchaft.

Grund Capital der Geſellſchaſt: 30,000,000 Mark.
Die CONCORDIA übernimmt Lebens-Verſicherungen gegen

feſte und ſehr mäßige Prämien.
Geſchäfts-Reſultate pro ultimo Februar 1879:
Verſicherte Capitalien 1137,372,544 Mark.
Geſammtfonds der Geſellſchaft ultimo 1877 66,209,889
Ausbezahlte VerſicherungCapitalien

ſeit Eröffnung des Geſchafts 21,447,549
Proſpekte und Antrags Formulare und jede gewünſchte Auskunft

ertheilt bereitwilligſt und unentgeltlich:

Dr. H. Landolt, Professor der Chemie am Polytechnicum zu Aachen.

die Gener n Malle a/S.
do Höpp.

Oeffentliche Aufforderung.
Am 28. Februar er. iſt am rechten Saale Ufer bei Gröna die

Leiche eines etwa fünfjährigen unbekannten Knaben auf-
gefunden worden.

Wegen der vorgeſchrittenen Fäulniß kann nur angegeben werden,
daß der Verſtorbene braunes Haar hatte.

Die Kleidung beſtand aus
defecten Schnürſtiefeln,
braunen wollenen Strümpfen,
rothledernen Strumpfbändern,
blauen Kniehoſen.
einem grauen Leibchen,
einem blauen Hemd,
einem weißleinenen Unterhemd,
einer dunkeln wollenen Joppe mit rothen Hornknöpfen.

Die Kleidungsſtücke ad a und h befinden ſich in gerichtlicher Ver
wahrung.

Alle Diejenigen, welche über die Todesurſache oder über die Per
ſon des Verſtorbenen Auskunft geben können, werden hierdurch aufge
fordert, ſchleunigſt an uns darüber Anzeige zu machen.

Bernburg, den 4. März 1879.Herzoglich Anhaltiſches Kreisgericht.
Der Unterſuchungsrichter

Schiäele.
Domänen Verkauf.

Mit höchſter Genehmigung ſoll die im Weſtkreiſe des Herzogthums
SachſenAltenburg, in der Nähe der Stadt Eiſenberg gelegene

Herzogliche Domäne Petersberg
mit einem Geſammt Flächenbeſtande von 241 Hektaren 178 Ar
375 Altenburger Acker, 181 ORuthen an Gebäuden, Gärten, Feldern,
Wieſen, Holz c. unter den im Termin bekannt zu machenden Beding-
ungen zum öffentlichen Verkauf gebracht werden. Hierzu wird

Dienstag der 22. April er.
ſomit anberaumt und werden Kaufluſtige eingeladen, an dieſem Tage
Vormittags 10 Uhr im Gaſthofe zu Petersberg ſich einzu
finden, ihre Gebote anzubringen und das Weitere zu gewaärtigen.

Der Verkauf erfolgt ohne lebendes und todtes Jnventarium.
Die Uebergabe findet den 1. Juli 1879 ſtatt.
Die Verkaufsbedingungen können in der auf dem Herzoglichen

Reſidenzſchloſſe hier befindlichen Expedition der unterzeichneten Stelle
eingeſehen, auf Verlangen auch gegen Erſatz der Copialien von der
ſelben bezogen werden.

Altenburg, den 1. März 1879.

o a

53

Verwaltung des Domänenfideicomiſſes des Herzoglichen

Die durch den Tod unſeres bisherigen Pachters, Herrn Hofrock,
pachtledig gewordene hieſige

mit welcher außer den erforderlichen Wohn und Wirthſchaftsräumen
ein ſchwunghafter Reſtaurationsbetrieb und das Recht zur Verabreichun

d. J. an anderweit auf 6 Jahre meiſtbietend verpachtet
werden.

Dienstag den 18. März d. J.
Vormittags 11 Uhr

luſtige mit dem Bemerken ein, daß
1) die Pachtbedingungen in unſerer Regiſtratur während der Expe-

2) daß die Auswahl unter den Bietern und die Ertheilung des Zu
ſchlags dem Gemeinderathe vorbehalten bleibt, und

Pachters einigt, die Uebernahme auch ſchon vor dem 1. Juli er
folgen kann.

Der Gemeindevorſtand Großh. Neſidenzſtadt.
Pabst, Oberbürgermeiſter.

Tages- und Abend- Curse. Alle Zweige der Handelswissengehaften,
Verbesserung der Handschrift.

Hauſes Sachſen-Altenburg.

Stadthauswirthſchaft,

von Speiſen und Getränken aller Art verbunden iſt, ſoll vom 1. Juli

Zu dieſem Zwecke habe ich auf

Termin im Rathhauſe hier, 1 Treppe hoch, anberaumt und lade Pacht-

ditionszeit jederzeit eingeſehen werden können,

3) daß, wenn ſich der neue Pachter mit der Wittwe des bisherigen

Weimar, den 4. März 1879.

09 0 0Kaufmänn. Unterrichts-Institut.

Haupt-Vorzug: schnelle und bedeutende Fort-schrſtte. Prospecdte gratis.
Anmeldungen werden jederzeit entgegengenommen.

Hermann Kühne.Lehrer der Handelswissenschaften.,
NB. Privat-Einzel- Unterricht in allen gewünschten Fächern.

Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Bra unsechweig.
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.)

Das optisohe
Drehungsvermögen organischer Substanzen

und die
praktischen Anwendungen desselben

von

Für Chemiker S PRysiker und Zuckertechnirer,

Nit in den Text eingedruckten Holzstichen. gr. 8. geh. Preis 8 Mark.

Halle in der Pfeſferschen Bnchhandlung.
Lüneburger Fürſten Neunaugen,

inſten Aſtrachaner Caviar,
ließend fetten Nheinlachs,
er. Aal u. Bücklinge,

Salat, Nadieschen, Blumenkohl.
C. Müller Nacohf.

Ein Oekonomie-Eleve findet ge Kleiderſchränke Küchenſchrank,
egen mäßiges Koſtgeld auf einem Schaukelſtuhl, eiſerne BettſtellenGlte mit Brennerei zum 1. April zu verkaufen

Stellung. Näheres durch Ed. gr. Steinſtraße Nr. 17.

Zum 1. Juli d. J. iſt die
Stelle des Kaſtellans im
Schießgraben der Glau-
cha' ſchen Schützen- Geſell
chaft in Halle a/S. neu zu
eſetzen und ſind ſchriftliche Be

werbungen an den Unterzeichneten
zu richten, woſelbſt auch die Be
dingungen zu erfahren ſind.

Bernh. Sommer,
gr. Ulrichsſtr. 17.

Ein Kaufmann wünſcht
die Buchführung eines 85
werblichen Geſchäfts wäh
rend ſeiner Freiſtunden zu
übernehmen und bittet wer-
the Adreſſen unter Buch-
haltung beillaasenstein
K Vogler hier niederzu-
legen.

Zum 1. April C. wird auf
dem Comptoir einer Maſchinenfabrik
eine Stelle frei.

Fleißige u. fähige Comptoi-
rüsten welche darauf reflektiren,
wollen ihre Offerten mit Angabe
der bisherigen Stellungen und An
gabe des bisherigen Gehaltes bei
Rud. Mosse, Halle a/S.,
unter H. 1168 deponiren.

Nachdem ich mich in Gröbers
als Zimmermeiſter wieder niederge-
laſſen habe, bitte ich ergebenſt, mir
das biedere Vertrauen wie frü-
her gütigſt wieder übertragen zu
wollen.

Gröbers, im März 1879.
Mit Hochachtung

A. Wust., Zimmermſtr.
Anentbehrlich für die

Landwirthſchaft.

Gyps Kali
zum Düngen verſendet per
Casse oder Nachnahme bil-
ligſt Brandt, Rossla a H.

Bei Gustav Hempel in Berlin
erschien soeben:

Die neue
Hinterlegungsordunng
für die Königl. Preuss. Staaten. Aus-
führlich ergänzt und erläutert durch
die amtliohen Motive, Landtag s-
ver handlungen ete. von R. Höing-
haus. 141 S. Preis 1,50 M. Die
neuen Preusischen
Subhaſtations Geſetze.

Ergüänzt und erläutert durch das amt-
Uohe Material der Gesetzgebung
und die Entsoheidungen des Ober-
tribunals von R. Höinghaus. 164
Seiten. Preis 2 Mk.

Die neue
Schiedsmannsordnung

für Preussen. Ausführlich ergängt
und erläutert durch die amtliohen
Motive, Landtagsverhandlungen ete.
von R. Höinghaus. 164 Seiten.
Preis 2 Mk. Höchst wichtig, die Be-
fugnisse der künftigen Schiedsmänner
sind sehr weitgehende! Vorräthig in
allen Buchhandlungen.

nnoncen aller Art werden prompt
und zu Original-Preiſen an alle
hieſigen und auswärtigen Zeitun
gen befördert durch Barck
C Co. gr. Ulrichsstrasse 47.

Dank.
Herzlichen Dank dem Gutsbeſitzer

Herrn Schaaf zu Canena und
ſeiner Familie für die liebevolle
Hülfe und Sorgfalt, die ſie uns
bei dem Unfalle unſeres Sohnes zu
Theil werden ließen insbeſondere
dem Herrn Otto Schaaf, der
ihm das Leben rettete. Dank dem
Schuhmacher Kundt für die freund
liche Aufnahme, ſowie allen denen,
welche ihm hülfreich beiſtanden.

Canena, im März 1879.
Die Familie Portius.

FamilienNachrichten.

Statt jeder beſonderen Meldunng.
Soeben ein ſtrammer Junge an

gekommen.
Halle a/S., d. 6. März,

J 9 uS. J. Goldſchmidt u. Frau.
TodesAnzeige.

r Mittag 12 Uhr ſtarb
unſer Bruder und Onkel, der Ren-
tier Friedrich Horn, wohnhaft
zu Halle, in Spickendorf, was
Verwandten und Freunden mit der
Bitte um ſtilles Beileid hierdurch
anzeigen

Spickendorf, d. 5. März 1879.
Frau Hoffmann.

Stückrath in d. Exp. d. Ztg. Br. B. B. 100 abzuh. b. Stückrath.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Ferdinand Voigt.
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